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IV Vorrede. 


Wir können ung dieſes Zweifels wez, 
aen auf verſchiedene Umftände berufen. 
Ein ganzes Fahrhundert, und drüber, 
baben ſich die Liebhaber mit einer-einzis 
rgen Auflage diefes Dichters beholfen;. 
in wie vieler Händen Eann er alfo noch 


ſeyn? Und wenn ſelbſt Wernike Eeinen 


kennen will, Der es gewagt habe, in eis 
ner von den lebendigen Sprachen ein 
ganzes Buch voll Sinngedichte zu fchrei- 
ben; wenn er dem Urtheile feines Leh⸗ 
vers, des berühmten YITorbofe, daß ing: 
befondere die Deutſche Sprache, ihrer 
gielen Umſchweife wegen; zu Diefer Sat 
sung von Gedichten nicht bequem zu feyn 
fcheine, Fein Beyſpiel entgegen-zu ftellen 
weis: fo kann er unfern Logan, feinen 
beften, feinen einzigen Vorgaͤnger/ wohl 

wetlich gekannt haben. Iſt er aber 

on damals in foldher Vergeſſenheit 
geweſen, wer hätteihn in Dem-nachfols 
rang Zeitalter wohl Daraus geriflen ? 

in Weifter , oder ein John gewiß 
nicht, die ihn zwar nennen, Die auch Bey⸗ 
ſpiele aus ihm anfüdren, aber fo ur 
. iche- 


Vorrede. V 


liche Beyſpiele, daß ſie unmoͤglich einem 
Leſer koͤmen Luſt >: haben, ſich 
naͤher nach ihm zu erkun 

Wir koͤnnten eine kin Reihe von 
Runftrichtern, „von Lehrern der Poeſie, 
von Sammlern der gelehrren Geſchich⸗ 
te anführen, Die alle ſeiner entweder gar. 
wicht, oder mit merklichen Fehlern ge 
Denken. Allein wozu follten ung die Be⸗ 
teife dienen , Daß Logau unbekannt gez , 
wegen ift? Ein jeder Lefer, der ihn nicht 
Fennt, glaubt uns dieſes auch ohne Be⸗ 
weis. 
Was man mit beſſerm Rechte von 
uns erwarten duͤrfte, waͤre eine um⸗ 
ſtaͤndliche Lebensbeſchreibung dieſes würs 
digen Mannes. Und wie ſehr wuͤrden 
wir uns freuen, wenn wir dieſer Erwar⸗ 

rung ein Genuͤgen leiſten koͤnnten! So 

aber ſind alle unſere Nachforſchungen 
nur ſchlecht belohnt worden; und wir 
haben wenig mehr als folgendes von 
ihm entdecken koͤnnen. 

Das Geſchlecht derer von LCogau, 
ner Logaw, iſt eines von Den aͤlteſten 

23 adlichen 
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Vorrede. 
F 
—— von Logau, der ge⸗ 
5 e Mitte des vorigen 
Bi indertd, unter dem - 
= Salomon von Go⸗ 


Tau, deutfeher Sinngedichte drey Tau⸗ 
fend herausgegeben hat, ift mit allem 
echte für einen von unfern beften 
©pisifchen Dichtern zu halten; und 
ze zweifeln wir fehr, ob er vielen 
on unfern Leſern weiter als dem Na⸗ 
men nad) betannt ſeyn wird. u 
er : u Mir 
= — 


IV Borrede _ | 
Bir fönnen uns dieſes Zweifels wez 
gen auf verſchiedene Umſtaͤnde berufen. 
Ein ganzes Jahrhundert, und druͤber, 
haben ſich die Liebhaber mit einer-eingis 
rgen Auflage dieſes Dichters beholfen; 
in wie vieler Händen kann er alfo noch 


ſeyn? Und wenn ſelbſt Wernike Eeinen 


Eennen will, der es gewagt habe, in eis 
ner von den lebendigen Sprachen ein 
ganzes Buch no Sinngedichte zu fchreis 
ben; wenn tr dem Urtheile feines Leh⸗ 
vers, des berühmten Morhofs, daß ins» 
befondere die Deutfche Sprache, ihrer 
vielen Umſchweife wegen, zu Diefer Gat⸗ 
tung von Gedichten nicht bequem zu ſeyn 
ſcheine, kein Beyſpiel entgegen-zu ſtellen 
weis: ſo kann er unſern Logan, feinen 
beften, feinen einzigen Vorgaͤnger/wohl 
— gekannt haben. Iſt er aber 

on damals in ſolcher Vergeſſenheit 
geweſen, wer haͤtte ihn in Dem nachſol⸗ 
* Zeitalter wohl daraus geriſſen? 

in Meiſter, oder ein John gewiß 
nicht, die ihn zwar nennen, die auch Bey⸗ 
ſpiele aus ihm anfuͤhren, aber ſo —— 
| iche- 
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liche Beyßiele daß ſie unmoͤglich einem 
Leſer koͤmen Luſt gemacht haben, ſich 


| näher nach ihm zu erkundi 


gen. 
Weir:boͤnnten eine lange Reihe von 
Kunſtrichtern, von Lehrern der Poeſie, 
von Sammlern der gelehrten Geſchich⸗ 
te anführen, Die. alle feiner entweder gar. 
nicht, oder mit merblichen Fehlern ger 
Denken. Allein wozu follten ung die Bes 
foeife dienen, daß Logau unbefannt ge: , 
wefen ift? Ein jeder Lefer, der ihn nicht 
tennt, glaubt ung dieſes auch ohne Be⸗ 
weis. | ” - 
Bas man mit befferm Rechte von 
ung erwarten dürfte, wäre eine ums 
ftändlichefebensbefchreibung dieſes würs 
. Digen Mannes. Und mie fehr würden 
wir uns freuen, wenn wir Diefer Erwar⸗ 
sung ein Genügen leiften fönnten! So 
aber find alle unfere Nachforfehungen 
nur ſchlecht belohnt worden; und wir 
haben wenig mehr als folgendes von 
ihm entdecken Eönnen. Be 
Das Geſchlecht derer. von Logan; 
oder Lotgaw, iſt eines von Den uͤlteſtenu 
—— 23 adlichen 


vi Vorr ede. 
adlichen Geſchlechtern Schleſiens. Ihr 
Stammhaus, Altendorf, liegt in dem 
Fuͤrſtenthum Schweidnig. Chr: Gry⸗ 
phius fagt,es ſey aus Boͤhmiſchen oder 
Schleſiſchen Geſchichtſchreibern zu er⸗ 
weiſen, daß ſchon in dem ſechzehnten 
Jahrhunderte Freyherren von Logan, 
unter den Kayſern Carl dem fuͤnften, 
und Ferdinand dem erſten, anſehnliche 
Kriegesbedienungen bekleidet haͤtten. 
Auch bluͤhte unter der Regierung des er⸗ 
ſtern George von Logau auf Schlau⸗ 
pitz, einer der beſten lateiniſchen Dichter 
ſeiner Zeit, dem wir die erſte Ausgabe 
des Gratius und Nemeſianus zu dan⸗ 
ken haben. Desgleichen beſaß um eben 
dieſe Zeit: Caſpar von Logan, den Aus 
caͤ und anderemie nur gedachtem Geor⸗ 
te verfchiedentlich verwechſeln, den bi- 
"6 öflichen Stul zu. Breßlau. 
Unſer Sriedrich vonkogan, ward, 
zu Folge feiner Srabfchrift, die uns Cun⸗ 
rad aufbehalten hat, im Monat Junius 
Des Jahres 1604 gebohren. Seine 
eltern und den Drt feiner Geburt ei 
F den 











—— 


nahm. 


—Borrede. V 


den wir nirgends benannt; auch nir⸗ 
gends einige Nachricht von feiner Er 


ziehung, wo er ſtudiret, ob er gereiſet 


u. ſaw: ‚Wit finden feiner nicht eher 


als in Dienſten des Herzogs zu Liegnitz 


und. Brieg, Ludewigs des Vierten, 


gedacht. 

Man beliebe ſich aus der Geſchichte 
zu erinnern, daß Johann Chriſtian, 
Herzog von Brieg, drey Soͤhne hinter⸗ 


ließ, die nach feinem 1639 erſolgten To⸗ 


de das Herzogthum gemeinfchaftlich bes 


ſaßen, Doch fo, Daß jeder vonihnen feine 


eigenen Räche hatte. Unter den Raͤ⸗ 
then Des zweyten, Des gedachten Luder 
wie, befand fich .unfer von Logau. 


Als aber 1653 ihres Vaters Bruder; 


George Rudalph,ftarb, und die Fürs 
ſtenthuͤmer Liegnis und Wohlau an fie 
fielen, fanden fie das Jahr Darauf für 
gut, fi) Durch das Loos aus einander 
zu ſetzen. Ludewig befam Liegniß, wo⸗ 


hin er nunmehr ſeinen Sitz verlegte, und 


feinen Logau als Canzeleprarh mit ſich 
4 Die 


% 


vu DVorrede 


-. Die Liebe zur Poeſie muß fid) zeitig 
bey ihm geäußert haben. Er fagt uns 
in ‚einem von feinen Siangedichten 
felbft, daß er in feinee Jugend verliebte: 
Gedichte gefchrieben habe, die ihm in 
den Unruhen des Krieges. non: Händen 
gekommen wären. - Nach ver Zeit er⸗ 
kaubten ihm feine Gefchäffte alyufurze 
. Erhöhlungen, als:daß er fich ingrößern 
Gedichten, als. das. kleine Epigramma 
iſt, hätte derfuchen können. Unterdeſ⸗ 
fen hat er es in Diefer geringern Gattung 
ſo weit gebracht, als man es nur immer 
bringen kann, und.es iſt unwiderſprech⸗ 
lich, daß wir in ihm allein einen Martial, 
einen Catull und Dionyſius Cato be⸗ 





ſittzen. F 

Er gab anfangs nur eine Sammlung 
son zwey hundert Sinngedichten ans 
Licht, Die, wie er ſelbſt ſagt, wohl aufge 
nommen worden. Wir haben fie wir 
gende auftreiben Fönnen, und wer weiß, 
ob fie gar mehrin der Welt iſt? Die voll⸗ 
Rändige Sammlung, Die. den ſchon ers 
wähnten Zitel:Selomons von Folau 
u — deutſcher 
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| deutfcher Sinngedichte. drey Tau 


fend führer, ift zu Brehlan, in Berlag 
Caſpar Kloßmanns, gedruckt, und 
macht einen Octavband von ohngefaͤhr 
Alphabeten aus. Das Jahr des 

Drucks finden wir nirgends darinn 
ausdrücklich angezeigt. Es muß aber 
Das Zahr-1654 geweſen fenn, welches 
fih aus verſchiednen Sinngedichten 
ſchließen läßt, und von den Buͤcherken⸗ 
nern beſtaͤtiget wird. Da unterdeſſen 
Sinapius ſagt, daß Logau ſeine Sinn⸗ 
gedichte im Fahr 1638 herausgegeben 
habe, fo wird man dieſes nicht unwaher - 
ſcheinlich von Der erſten kleinen Samm 
fung verſtehen koͤnnen. 

Er war ein Mitglied der fruchthriw⸗ 
genden Geſellſchaft, in die er 1048, un⸗ 
ter Dem Namen Des Vetkleinernden 
aufgenommen ward. Wenn dee Sprof 
fende, in feiner Befchreibung Diefer Geb - 
ſellſchaft, ihn unter diejenigen Glieder 
nicht rechnet, die ſich durch Schriften ge⸗ 
zeiget haben, ſo iſt dieſes wohl um aber⸗ 

AR: Beweis, daß das — 
*25 eine 








x  DBorrede 
feine Sinngedichte fehr bald vergeffen 
. bat. | Ä 


Er ſtarb zu Liegnitz, den fünften Zus 
lius im Jahr 16055, und hinterließ aus eis 
ner zweyten Ehe einen einzigen Sohn. 
Es war dieſes der Freyherr Balthaſar 
Friedrich von Logau, der Freund des 
Herrn von Lohenſtein, und Der Maͤcen 
des jüngern Gryphius. SEE 
Wir wollen nunmehr: von unfver 
neuen Ausgabe Das Nöthige fagen: Die 
‚ganze Anzahl der Sinngedichte unfers 
Cogau beläuft fich, außer: einigen einge 
fchobenen größern Poeſien, auf drey tau⸗ 
ſend, fuͤnfhundert und drey undfunfjig, 
indem zu dem zweyten und dritten Tau⸗ 
ſend noch Zugaben und Anhänge gekom⸗ 
men ſind. Iſt es wahrſcheinlich, iſt es 
möglich, daß fie alle gut ſeyn koͤnnen? 
Unſere wahre Meynung zu ſagen, dieſe 
ungeheuere Menge iſt vielleicht eine von 
den vornehmſten Urſachen, warum Der 
ganze Dichter vernachläßigetworven ift. 
- Denn e8 Eonnte leicht Eommen, daß Die 
Neugierde das Bud ſiebenmal aufs 
F flug, 





ð orrede. x 


Kölns, und fiebenmal etwas ſehr mittel⸗ 
maͤßiges fand. 

Wir ließen es alſo unſere erſte Sorge 
ſeyn ihn dieſes nachtheiligenReichthums 
zu entladen. Wir haben ihn faſt auf 
fein Drietheil herabgefegt; und Das iſt 
unter allen Nationen,immer ein fehr vor⸗ 
eefflicher Dichter, von deſſen Gedichten 
ein Drittheilgut iſt. Deßwegen wollen 
"wir aber nicht fagen, daß alle beybehalte⸗ 
‚ nen Stücke, Meifterftüce find; genug, 

Daß in Dem unbeträchtlichften noch fters 
etwas zu finden feyn wird, warum es uns 
ſerer Wahl werth geweſen. Iſt es nicht al- 

lezeit Witz, ſo iſt es doch allezeit ein guter 
und großer Sinn,ein poetiſches Bild,ein 
ſtarker Ausdruck, eine naive Wendung, 
und dergleichen. Auch wird das fchlechs 
teftenoch immer Dazu dienen, dem Leſer zu 
jeigen, mwiewenigerden Verluſt der uͤbri⸗ 
‚gen Stuͤcke zu bedauern hat. 

Es iſt uns ein Eremplar unfers Dice 
ters zu Händen gekommen, Das fich aus 
der Stolliſchen Bibliothek herfchreibt, 
u in welchen bier und da eine unna⸗ 

türliche, 





Xu Vorrede. 


tuͤrliche harte Wortfuͤgung mit der Feder 
geaͤndert worden war. Der Zug der 
Schrift wäre alt genug, es fuͤr die eigene 
Hand des Herrn von Logau zu halten: 
Doch dazu gehoͤren ſtaͤrkere Beweiſe, 
und wir wollen es alſo nicht behaupten. 
Unterdeffen haben wit Doch für gut bes 
funden, einige von dieſen Aenderungen 
anzunehmen, und dnige,ihnen su Folge, 
felbft zu wagen. Der Leſer ſtoͤßt nirgends 
fo ungerh an, als in einem Sinngedichte/ 
‚ welches alu Furz ift, als Daß man Die 
Unebenheiten darinn überfehen koͤnnte. 
Wir find uns bewußt, daß wir durch 
diefe wenigen und geringen Veraͤnde⸗ 
rungen den alten Dichter nicht im ges 
ringften moderner gemacht haben; wir 
find ihm nur da ein wenig zu Hülfe ges 
Eommen, wo wirihn allzumelt unter feis 
ner eignen reinen Leichtigkeit fandens 
und haben ed alsdann in dem Geiſte ſei⸗ 
ner eignen Sprache zu thun geſucht. 
Wie groß unfere Hochachtung für 
diefe feine alte Sprache iſt, wird man aus 
unfern Anmerkungen daruͤber, Die wir 
on in 





Vorrede. XIIl 


in Geſtalt eines Woͤrterbuchs dem 
Werke beygefuͤgt haben, deutlich genug 
erkennen. . Yehnliche Woͤrjerbuͤcher 





Aber elle unfere, guten Scheifrfteller, 


würden ohne Zweifel, der erfte nähere 
Schritt zu einem allgemeinen QBörter> 
buche unfrer Sprache ſeyn. Wir has 
ben die Bahn hierinn, mo nicht brechen, 
Doc) wenigſtens zeigen wollen. 

Endlich Finnen wir unfern- Leſern 


auch nicht verbergen „ daß bereits vor 


mehr ale funfzig Fahren ein Ungenann⸗ 
ter. eine ähnliche Arbeit mit. unferm 
Cogau unternommen gehabt. Er hat 
nehmlich (1702) 9,9. 6. auferweckte 


Gedichte herausgegeben. Diefer Titel. 


iſt der legte unwinerfprechlichfte Beweis, 
Daß diefe Sinngedichte damals fchonbes 


graben geweſen ſind. Allein Diefer Un⸗ 


genagute war vielleicht Schuld, Daß uns 
fer Logau nochtiefer in die Vergeſſen⸗ 
heit gerieth, und nunmehr mit Recht zu 
einer nenen Begrabung verdammt wer: 
den Eonnte. Derjenige Theil ſeiner Ge⸗ 


Dichte, welchen man, ohne Wahl, aufer- 


2 weckt 
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weckt hat, iſt nicht allein mit unendlich 
ſchlechten und poͤbelhaften Stuͤcken ver⸗ 
miſcht worden; ſondern die Logauiſchen 
ſelbſt ſind dergeſtalt verlaͤngert, verkuͤrzt, 
veraͤndertworden, DAR Nachdruck, Bein: 
heit, Wis, alle Sprachrichtigkeit, ein jes 
Der guter poetifcher Name, eine jede gute 
Eigenſchaft des Dichters, ja oft der Men⸗ 
ſchenderſtand ſelber verloren gegangen 
iſt. Wir führen Eeine Erempelan, um 
unſern Lefern den Efel zu erfparen. 
erden Die Liebhaber der. Poefie 
an unferm.alten Dichter, einigen Ges 
ſchmack finden: fo freuen wir ung, Daß 
dadurch die Befchuldigung immer mehr 
entfräftet werden ‚wird, als ob mir 
Neuern allbereits vonder Bahn des 
Natuͤrlichſchoͤnen abgewichen mären, 
und nichts mehr empfinden Fönnten, als 
was auf einer gewilfen Seite übertries 
ben, 
Berlin Die Herausgeber, 
ben Sten May: 
3759. ee Alena 
I Sinnge⸗ 


Sinngedichte. 
Erſtes Bude U 


* 








a) 
Ir . meinem Buches 






g =; 


—W28 Fr Noch, ‚ganz boͤſe, noch ganz gut. 

. SE J Kommen drüber arge liegen, 
TER Bfeike gewiß Geſandes liegen, 

Und das Faule findet man: 

Kommen aber. Bienen dran, - 

Wird das Faule Teicht vermieden, 

Und — ebaeffiehen | 


Ka (2) Der 


4 Sinngedichte. 
— (2) 
| Der May 
Diet Monath iſt ein Sub den ber Himmel giebt 
de, 


Daß fie. jetzo ſeine Braut, künftig eine Muster 
werde, 


Aa), 

Steuern 
Wo Venus weiland ſaß und den Abonis kuͤßte, 
Wuchs Gras und Blum hervor, war gleich die 

Gegend waͤſte. 

Wo Baechus weiland gieng, da wuchſen lauter Neben, 
Und jeder duͤrre Strauch mußt eitel Trauben geben. 
Kanns nicht die Steuer — Ein wohlverſteurter 


Su geben deſto mehr, je * er wuͤſte ſtund. 
Wer weiß ob jenes war; wer weiß ob dieß kann ſeyn? 
Dort glaube wer da will; hier giebts der Augenſchein. 


(4). 
Lieber das Fieber einer faͤrſtlichen 
Perſon. 


Uufe Fuͤrſtinn Tieget ha Venus hat ihr dig 
eſtellt, 

Die, ſo lange jene blaß, ſich fuͤr ſchoͤn nun wieder 
haͤlt. 


(5) Schiach⸗ 


S. —— 
— — — —— PURE GG 


(5) 
Schlachten. 
Fr bleibt in keiner Schlacht int viernigtauſend 
U Mann. 
Was Hannibal gekonnt, iſt keiner, der es kann? 
Es iſt ja unſer Mars zum Schießen abgericht? 
O, ſchießen kann er zwar — ſtehn aber will er nicht. 


(6) 

Grabſchrift eines Lieben Ehegenoffen. 
Leſer, ſteh! Erbarme dich dieſes bittern Falles: 
Außer Bott, war in der Welt, mas bier liegt, mir 

— | Alles. 
-(7) 
Hoffnung, 
J Aır mad Gutes, iſt gut warten; 
Und der Tag koͤmmt nie zu fat, 
Der was Gutes in fih ht. 
ESchnelles Gluͤck Häls ſchnelle Fahrten. 


(I) 
Spanien, 


Spmien liegt, wie ein Säugling, an der Of 

| u. und Weſtenbrut 

Indiens; wie viele Länder — iu der Speife 
— uſt! 


wu 066)Jun⸗ 
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(9) 
Junge Rath. 


Bu Hofe gilt der‘ junge Rath, als wie ein jun⸗ 
.. ger Wein; " 
Bine. er Darmgicht gerne bringt, bach gebt ge 
% lieblich ein. = 
(16) 
‚Auf. den Thraſo. 
Thraſo ruͤhmte ſeine Wunden, 
Die er im Geſicht empfunden, 
Als er ruͤſtig, wie ein Held, 
Sich vor ſeinen Feind geſtellt. 
Ey! fast’ einer, daß dir nicht 
Diefes mehr ſchimpft dein Gefiht, 
So enthalt dich, wenn du fliehſt, 
Daß du nicht zuruͤcke ſiehſft 
| (a1). 
Eine Schoͤnhaͤßliche. 
X 27 kenn ein Srauenbild, das waͤre voͤllig ſchoͤn, 
— daß der Schöngeit Stick? i in falſcher Ordnung 
ar ſtehn. 


(12) Frey 
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(12) 

Frey leben, gut leben. 

Wa anbern lebt let recht ; mer thme Lebt, lebt 
- gut: j 

Weil jener andern wohl, ihm uͤbel ber nicht thut. 
Wohl dieſem, dem zugleich die Freyheit iſt gegeben, 
Bald recht, bald gut, wann, wie und wem er will, 

zu leben! 


(13). 
Auf einen glücklichen Schelm. 
Di: fey, fagft du, bald gewährt, 
Was du kannſt und magſt verlangen 
Schade, daß du nie begehrt, 
Daß du moͤchtſtt — an Galgen hangen: 


(19 
Von obs Weibe, 
Wie kam es, daß, da Job fonft alles eingehäget, 
Was ihm ergetzlich war, er nicht ſein Weib gemiſſet? 
Es ficht nicht deutlich da, warum fie übrig bliebz 
nein ih ſchließe fat — er hatte fie nicht lich. 


24 u5)Die 











se Sinngebigts, 


Ä (15) 
Dle · unartige I 
— Die Aten konnten froͤhli ) fingen. 
Bon tapfern deutfchen Helbenbingen, 
Die ihre Väter ausgeuͤbet. 
Ms Gott, nach und, ja Kinder siehe,” 
Die werden unfeer Zeit Beginnen : 
Beheulen, nicht befingen konnen. 


| ;(16) 
Auf einen Ehrgeizigen. 


Yne Baden sönneh dir, daß du möge Caͤſar 
werden 
Doch mit drey und wamig Wunden nieberliegenb 
— auf der Erden. 


= Kt den Stlorilus 
SH zäh bie kuͤhne — Ey ruͤhmt den ſchnel⸗ 


len Fuß, 
Der mir, fast Glorilus, die Fauſt erhalten muß. 


© (18) 
* Tod und Schlaf. 
zu in ein langer Schuaf * iR ein kurzer 


Die Neth. die lindert der ‚ah jener tügt. die - 


vo 


en ne (19) Eine 
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419) 
2 Eine Heldenthat. 


O 173 die nie Die Welt, dieweil · fie Acht, 
geſehen! 

© That ,. 7 weil die Welt wird ſtehn, nie: wird 

gefhehen ! 

D That, die Mel in en und Zedern bilig 
fHreibt, 

Und, wie fie immer kann, dem Alter.einverleipt! 

D That, vor der hinfort die allerfühnften Helben, 

Was ihre Fauſt gethan, fich ſchaͤmen zu vermeiden! 

Bor der Achilles ſtarrt, vor der auch Hektor frunt, 

Und Herkules nicht mehr auf feine Keule trutzt! 

Spört! feht! und ſteigt ampor! Macht alle Locher 
weiter / 

Dort ziehen Helden ber, dort jagen dreyßig Reiter, 

Die greifen kuͤhnlich an — ein wuͤſtes Gaͤrtner⸗ 


"Tage 
Und -fmeigen. Ofen ein und Fülge Benket 


(20) 
Schensbedärfniß. 


as thut und duldet nich: der .n um gut 
Wiewohl er mehr nicht — Waffer, Brodt, 


Dach 


=. KH. Ga) 
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(21) 

Krieg und Wen. 

S aldaten und der Wein, mo bie gu Gaſte 
Ä kommen, 

Da ift Gewalt und Recht dem Wirthe bald’ be 

| nommen. 
Der Wirth wirft biefen zwar zum Haufe leicht hin⸗ 
qus, 
Jar aber raumen weg den Wirth und auch fein 
Haus. 


(22) 
Trauen. 
Einem trauen, iſt genug; 
Keinem trauen, iſt nicht Eluge 
Daoch iſts beſſer, keinem trauen, 
"8 auf gar zu viele bauen. 


(23) 
Wittwenſch aft. 
Al⸗ Pallad warb von Troja weggerommen, 
Iſt Troja bald in fein Verderben Eommen: . 
Ein Haus, woraus ein redlich Weib verichieben, 
Bleibt von dem Gluͤcke mehrentheils vermieden. 


(24) Wahl 





.u u 


-. 
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4624). 

Wahl eines Freundes. 

Dar fen dir nicht erfieh, - 
Wer Freund ihm ſelbſt nicht iſt; 

Wer Freund ihm ſelbſt nur iſt, 

Der dir kai erfieh. 


(25) 
Verleumder. 
Wer conh, und Schuchung hoͤrt/ den fep var 
Straf erkohren, 


Daß der werd an der Zung, und der gehenkt an 
Ohren. 


(26) 
S teuen: 


Wie weiſe man den Salomo fonft achtet, 
So hat er doch. nicht: alles recht betrachtet, 
Weil er der Dinge Zahl, die nimmer fatt, 
Die Steuer nicht noch beugefeget hat. 


(27) 

RER Redlichkeit. 
Man lobt die Redlichkeit, ſieht aber keine nicht. 
Die — iſt man auch an oben noch — nr 


(28) Ueber⸗ 
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(28) 
Uebereiltes Freyen. 
Reihe iE Liebe zu belommens 
Leicht iR auch) ein Weib genommen: 
Die bekoiumen bald zur Stund‘, 
Das genommen ohne Grund, 
Heißt zur Neue die befonimen, 
Heißt zur: Strafe dad genommen. 


(29) 
Das Sand in der Stat, - 


De nad) dem zn: ‚jent will "anf dem Lande 


"fragen, 
— int: Mars hat Das Land laͤngſt in bie 
: Stadt getragen. 
F c(0) 


Johannes der Taufer. 


Micht recht! nicht recht! wird” immer ſchreyn 
Johannes, ſollt er wieder ſeyn. | 

Doch kaͤm er, rieth ich, daß er daͤchte, 

Wie viel er Köpf in Vorrath braͤchte. 


(631) Bil⸗ 
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(31) 
Bilde or 
Wo Vuůjher Inder Kirch. ein Kargerniß gehdren, 
& ui man nd auch fchönen Weiheng 
ehren. 


” 


= a2. 
Krieg und Hunger. » 

Krieg und Huhger, Kriegs Geuot, 
Sind smen’ ungergne Bräber, 
‚Dieburg ihres Fußes Stoß. "” 
Treten, was nur fiehet, nieder. | 
Jeuner führet -biefem ans. © = "> 0. 
Wenn mit Morden, Kauben, — 
Jener ſchon genug gethan. 

Leint man diefen erſt recht kennen: 
Denn er iſt fo raſend Ehen, 
So ergeimmt und fo vermeſſen, 
Daß er, wenn .‚fonft alles hin, 

Auch den Bruder pflegt zu freſſen 


. | (33) Auf 
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(33) 
Auf den Lindus. 


Lindus warb einſt im Gelag oft -mit- Worten 
angeſtochen, 

Gleichwohi aber hat er ſich noch mit Wort noch 
That gerochen: 

Sondern gieng zur Stub hinaus, kam bald wie⸗ 
derum herein, 

N ich en nur Rath Ki mir, ob ich wollte 

e ſeyn. 


(34) Ä n 
Maͤ ßigk ei... © 

Mein Tiſch der darf mid nicht um Ueberfag 
0 gerflagen: · 

De ef ich nicht, ich eſſe nur dem au 


35) — 

Slicke waͤget die Freunde. 
Boͤſes Gluͤck Hat dieſe Güte, 
Daß die ungewiſſen Sachen 
Uns gewiſſe Freunde machen; 
Daß man ſich vor denen Hüte, 
Die nicht die find, die fie ſcheinen, 
Sondern unſer Gut gut meinen. 


\ 


h (36) Sol⸗ 
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(36) 
Soldatenzucht. 


Defeemins ‚ ein römfcher Kaiſer, 
Der Kriegszucht ernſter Unterweiſer, 

Der bat, als etwan neun Soldaten 

Den Bauern einen Hahn verthaten, 

Die That an ihnen viele Wochen 
Bey Waffer und bey Brodt gerochen. 
Ihtt ſchadets nicht, ob Ein Soldate 

Neun Bauern gleich fied ober brates . 

E als er trocknes Brodt fol? eſſen, 
WMoͤcht er ein ganzes Dorf vol freſſen. 


(37) 
Die Vernunft. 


Gar sab und die Vernunft, dadurch und. zu 
regieren; 

Bir brauchen die Vernunft, dadurch uns zu 
verführen. 

= „Menſch, bekam Vernunft, Ich viehiſch 
gegen dich; 

Das Vieh Kat nicht Vernunft , lebt menſchlich 
gegen ſich. 


I 


er: (38) Reid, 
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(38) 
2 N ei d. 
Tugend if des Neides Mutter: Um der / lieben 
Mutter wegen, 


Sie zu haben, laſſe keiner ihm das Kind im Weg 
was en a 


39) 

a — ge ben 

Mar halbes Necht hat eingeraͤnmet, ber raͤume 
lieber ganzes ein‘ 


Wer — des Halben Herr geworben, der will es 
auch — ſeyn. 


(40) 
Auf den Mareus. 


Maas macht ein Teſtament, tröfı fein Weib mit 
legtem Willen; 


Sie macht and ein — ihren erſlich in 


an 


41) 

Mae Diener, . 
Den großen Elephansen führt oft ein Meiner Mohr: 

Und großen Herren fhreibet ſehr oft ein Bayer vor. 
(42) | | 

Dom Curtius, | 

Curtius und feine Frau leben wie die Kinder: 
Spielen, mie die Kinder thun, kratzen fich nicht 


minder, 
643) Die 
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(4) 
Die Gicht. 
Di Gicht verbeut bir Wein zu trinken 
Sonſt mußt du liegen oder hinten. “ 
Mich duͤnkt, es iR ein groß Verdruß, 
Wenn übers Maul regiert der Fuß. 


— (64) 
Beute 
Wa⸗ man Feind entwandt, das heiße, meynſt 
du, Beute? 
Nein; was der Bauer hat, und was die Edelleute, 
Was man auf Straßen ſtiehlt, was man aus Kir⸗ 
chen raubt, 
Das heißet Beut, und iſt bey Freund und Feind 
erlaubt. 
(45) 
Die Sünde 
Menſchlich iſt es, Suͤnde treiben; 
‚ Zeuflifh iſts, in Suͤnde bleiben; 
Chriflich iſt es, Suͤnde Hafens .. , 
Goͤttlich iſt es, Suͤnd' erlaſſen. 


Es BB. (46) Auf 
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(46) 
Auf die Albella. 
Albella, waͤreſt du gleich nur ein kalter Stein, 


Wuͤrd' ein Pygmalion dein Buhler dennoch ſeyn. 
Du lehſt, und biſt ſo klarz was 2 es Wunder 





feyn 
Wenn ein ae durch Dich wird felbſt ein 


Stein? 


(47) 
a Zagheit. 
Ware Schild und Harniſch gut 
- Bor die Zagheit, Furcht und Schrecken: 
Könnt ein Spieß und eifern Hut 
Tapferkeit und Muth erwecken: \ 
> Ey, was hätten die für Zeit, 
e .” Die dergleichen Waffen ſchluͤgen! — 
Wuͤrd ihr Gold doch, glaub ich, weit 
Alles Eiſen überwiegen! 


(48) 
Dienfifertigfeit, 


Icht art nicht jedem thun, was er von mir be⸗ 


gehrt; 
m. mir wird — nicht ſtet⸗ was ich will ge⸗ 
währt. oo 


et . (49) Poeten⸗ 
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(49) 
..  Boetengötser. 
Morten bie.follen die Götter nicht nenne, 
Die Chriſten verlachen, nur Heiden befennen, 
Wird ihnen nur Venus und Bacchus geſchenket, 


Ich wette, daß Feiner ber andern gedenket. 
— 


(50) 
Grabſchrift einer ſchwangern Frau. 
Hier liegt ein Grab im Grab, und in des Grabes 
Grab 
Was Weit noch: nie geſehn, ihm auch nicht Namen 
gab.” 
Das Stab begrub zuvor, eh Grab begraben war; — 
Buic ia find nur Eins, und Eine Leich ein 
EICH... EEE 2 
(1) 
Trunfenheit, 
Wen fein Schickſal heißt ertrinken, 
Darf drum nicht: ind Waſſer ſinken 
Audieweil ein deutſcher Mann 
Auch im Olaf’ erſaufen kann. 


* 


ir — B 2 (52) An 


\ 
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(52) 
An einen — 
Als ans deiner Sinnen Staͤrke J— 
* Siupiter nahm ein Gemerke, — 

Daß du durch fo kuͤhnes Streiten 

Wuͤrdeſt in ben. Himmel ſchreitenn 

Sprach er; „Une die Ehre bleipe! 

„Dannenher ich einverleibe 

„Diefen Held, nad) Himmelsrechte, 

„In der Goͤtter alt Sefchlechte; 

„Denn er möcht aus eignen Thaten, 

„důr ſich ſelbſt hieher gerathen. 


(53), 
Ein Vertriebener rebet nach ſeinem 
Tode. 
Has mir nie War vergoͤnnt bey meinem meiſten 
Leben, 
Das hat mir nun der Tod nach meinem Sinn ge⸗ 
geben; 3 
Ich men ein eignes Haus, woraus mich keine 
Noth, | 


Kein Teufch, kein Tyrann mehr treibt, und auch kein 


Tod. | 
(54) Ein 
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Ein hebyfonifher Gebrauch, 


Zu Babel wurden ſchoͤne Tochter auf freyem Mark: 
tee feil geßellt; 

Die Ungeſtalten aber nahmen zur Mitgift das ge⸗ 
loͤſte Geld. 

Sollt ein f ſonderbarer Handel auch unter uns im 
Schwange gehn, 

So waͤr er gut für folge Sreyer, die nur auf ſchnoͤde 
Münze ſehn. 

Ich aber ſtimmte dieſem Brauche in einer andern 


Abſicht ben, 
Und meynte, daß allhier das Geben weit ſeliger als 
Nehmen fep. 


(55) 
Das truinfene Deutfchland, 
Weit beſſer ſands um Deutſchlands Wohl, 
Da Deutſchland nur war gerne vun, 
Als nun es triegen,, buhlen, beuten,- 
Gelernet bat von fremden Leuten. 


(56) | 
Hofftellungen. 
2 ſtecket Ja im linken, im rechten Baden Nein; 


Ja, nein; u pflegt bey Hofe a vermiſcht zu 
eyn 


33° a) Auf 
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- (67) 
Auf den Aulus. 
Aulus ruͤhmt ſich weit und ferne, 
Allen Leuten dien er gerue; 
Ja er dient, doch nimmt er Lohn, 
Groͤſſer als ſein Dienſt, davon. 


6(8) 
Der Feind nicht zu verachten. 
Mi it dem Feinde ſoll man fechten, vor dem Fech⸗ 
ten ihn nicht ſchmaͤhn; 
Viel, die ſchmaͤhten ungefochten, Hat man fechtend 
Saufen ſehn. 


Be €: ) 
Dei ht h um... 

Mer. auf übrig Reichthum tracht 

Der wird weiter nichts. erſtreben, 

Als, daß noch bey feinem Leben 

Er ihm felbft-ein täglich Sterben, 

Und- hernachmals feinen Erben eo N\ 

Ein erwuͤnſcht Gelächter macht. 


? 


= 


een (60) Ein 
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{6) 
Ein Ehrgeiziger, 
Wer viel Aemter will geniegen, 
Muß in fih viel Gaben wiſſen; 
Oder muß auf Bortheil gehens 
Oder muß fie nicht verſtehen. 


(61) 
Von den Steinen der Pyrrha und 
des Deukalions. 


Di Pyrrha und ihr Mann geſtreut, was waren 
das für Steine? 
Den en warf fie, und er den Sandfein, 
mie ich meyne; 
‚Denn diefer dient mehr zum Gebrauch, und jener 
mehr zum —— 


ea 
Kunft verflummt, 


Das anigt die Pierinnen, , 2 
Mars, vor dir nicht reden Können,” 
Freu dich nicht! Es if ihr Wille, 
Ungehindert in der Stifte, 

Mit dem Recht fih zu beraten 
Auf ein un deiner Thaten. 





34 (63) Spars 
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(63) 
Sparſame Zeit, 
Der Mangel diefer Zeit hat Sparſamkeit erdacht; 
Man taufet itzt auch bald, > man Hochzeit 
macht. 


c664) 
Gottes, und des Teufels. Worte, 
Es⸗ hat Gott durch ſein Wort dieß runde Haus ge⸗ 
bauet 
Und was man drinnen merkt, und * man draußen 
ſchauet: — 
Der Teufel hat ein Wort, wodurch er Vorſatz hat, 
Zu tilgen, was Gott ſchuf; und dieſes Heißt Soldat. 
RR. 2) 
An die Annia, 
Mi vuͤnket, Annia if .niemald jung geweſen. 
Ich Habe nichts davon gehört, geſehn, gelefen. 
(66) 
Kleinmuͤthigkeit. 
Hech koͤmmt ſchwerlich der, der doch 
Wenig achtet, wenn er hoch, 
— (67) je 
Die Liebe, — 
Wo Liebe zeucht ins Haus, 
Da feücht die Klugheit aus. 


wer (63) Auf 
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(8) 
:Auf den Hornutus, u 
Hoernutus Ins, ns Gott Job Habe. weggenom⸗ 
men, 
Sey doppelt ihm hernach zu Hauſe wiederkom⸗ 
men: 
Wie aut, fprach er, war dieß, daß Gott fein Weib 


nicht nahm, 
auf daß Im ihrer mwey für eine nicht belam: 


(69) | 
Auf den Kunimundus. 


Kunimundus giebt ſich an, 
Manche Stunde feinen Mann ‘ 
Zu: befleben.. — Das iſt viel! — 
Des if. bedinget worden, 
Daß er weder ſelbſt ermorden, 
Noch ermordet werden will. 


(70): . 
Wahrheit. 
Fromme kente llagen fepe, daß bie Wehrheit (ep 


Suche, wer fie fuchen wid, * —* in hohen 
| ET DR 


u 85 (71) Des 
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(71) 
‚Des Krieges Raubſucht. 


Als Venus wollte Mars in ihre Liebe bringen, > 
Dat ſi fie ihn blank und bloß am beſten Finnen zwin⸗ 
gen. 
dDenn waͤr ſie, wie ſie pflegt, im theuern Schmuck 
geblieben 
pin, er fie dürfen mehr berauben, als belieben. 


.——.. 22 


(72) 
Spieler. 
Spielen fo Ergegen ſeyn? 
Diefes ſeh ih noch nicht ein. 


Glaubt ein. Spieler, welcher viel 
Eingebuͤßt, es fen ein Spiel? 


\ (73) 
Vorige und itzige Krieger 


ns taugt der alte Krieg? Der neue Krieg if: 
beffers 
— jener war ein Feind der Menſchen, der der 
Schloͤſſer: 
Der erſte machte leer der a Leib vom 


| Blut, 
Und biefer fegt nur ans der Kaften altes Gut: 


u (74) Ja. 
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(74) 
: Ya, 
Viel Sprachen reden koͤnnen ſteht einem Hofmann 


an — 
au was der Efel ger 5 it am beften dran. 


Auf die Sungfer Dubioſa. 
Dubioſa iſt ſehr ſchoͤn, reich, geſchickt und fonft = 


von Gaben, 
Nur der ao — Prieſter koͤnnte Re .. ehlich 
haben 





Ein cprlihes Weib, 


Die Ehre siert das Weib, ein ehrlich Weis den 
Ma: 
er Be Sud bekoͤmmt — keinen andern 


ne 3 u h e — ih t. 

Hat Gott mich ohne mich gebracht in diefes Leben, 
Wird Gott das, was mir fehlt, mir ohne mich auch 
geben. 

(78) 
Plaͤuderer. ee 


Mer immer fast und fast, — iſt doch Gee 


Sagt a was nicht geichehn,; und keine fonft gehst. 
(79) Ein 
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(79) 
| Ein Proceß. 
Ein Kläger kam und ſprach: Herr Richter, ich 
| Ze befenne, 
Beklagter fol mir thun, fo viel als ich benenne. 
Der Richter ſprach: So ſchau, und giebs, Beklagter, 


u3 
So biſt du los der Schuld, wie ich des Richtens bin. 
Beklagter ſprach: Ich kann zwar keine Schuld ge⸗ 
ns | fehen, 
. Doch geb ich Halbes hin, dem Zanken zu entgehen. 
Mer beffer richten kann, der richte drüber frey, 
Wer unter breyen bier der Allerkluͤgſte fey. 


(80) 
Die Zeit vertreiben. 


Laßt das Klagen unterbleiben, 
Daß der Tod uns uͤbereile: 

Jeder ſucht ja kurze Melles 
Jeder will die Zeit vertreiben. 


(81) 
Die Jugend. 


Wo ngend Gluͤa beherrſcht ‚und Weiheit Un 
J * —— gluͤcksfaͤlle, 
Hat Hochmuth kein Gehoͤr, hat Unmuth keine Stelle. 


(32) Nicht 
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(82) 
Nicht zu viel, 
in rafches Pferd nur immer jagen, - 
Ein faubres Kleid nur immer tragen, 
Den.nügen Freund nur immer plagen, 
Hat .. langen Ruß getragen. * 


| (83) 
Das untreue Bermögen. 


Wie ſchelmiſch ii des Bel: Ein jeder finnt auf 
Geld, 
Das dem, doch der es hat, nach Leib und Seele ſteut. 


(84) | 
Kunſtdichter. 


Viel Helden hat es itzt, ſo hats auch viel Poeten. 
Daß jene nun die Zeit nicht wie der Tod mag tödten, 
Dan find diefe gut; doch pflegen insgemein, 

Wo viel Poeten find, viel Dichter auch zu feyn. 


(85) 
Gemeine Werke. 
Ringe Zeute thun war auch was die albernen be⸗ 
ginnen, 
Brauchen aa — Art. — Zweck, und andre 
Sinnen. 





Bee (86) Ge⸗ 
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. 6) 
Gewohnheit und Recht. 
Genopupeit und Gebrauch zwingt sft und ſehr das 

Recht: 
Hier der Mann ein Herr des Weibes, dort ein 
Knecht. 





(87) 
Keime 
Wena meine Reime nicht wohl in fremden oh⸗ 
ren klingen, 
So bedenken Fremde nur, es geſcheh auch ihren 
Dingen. 
Worte Haben, ı wie bie Menſchen, ihr gewiſſes Dar 
terland, 


tn da vor alien andern ‚, wo fie lang und wohl 
bekannt. 
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Zweytes Buch. 


. 


. 








a 
Bon meinem Buche, 


a Sn 


dig iſits, daß in der Welt 
Sich zum Guten Boͤſes finde. 
Waͤre nur mein Buch geſtellt, 
Daß beym Boͤſen Gutes ſtuͤnde: 


(2) 
Hoheit hat Gefahr. 
Auf ſchlechter ebner Bahn iſt gut und ſicher 


wallen: 
Wer Hoch geſeſſen hat, hat niedrig nicht zu ſal⸗ 


N 


€ ze (3) Lob⸗ 
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(3) _ 
Lobſucht. 

Mer um Lobes Willen thut 
Das, was loblich iR und gut, 
Thut ihm felbfen, was er thut, 

Thut es nicht, dieweil es gut. 


(4) 
Tadler. 
Wem niemand nicht gefaͤllt, wer alles tadelt 
allen, 
Wer tadelt dieſen nicht, und wen Tann ber gefal- 
len? 


ir 


(5) | | 
Nutzen von großer Herren Freund⸗ 

ſchaft. 

Gut trinken und gut eſſen, 

2 Des Unrechts ganz vergeſſen, 
Sich ſelbſten nimmer ſchonen, 
Nie denken ans Belohnen: . 

Dieß find die eignen Gaben, 

Die Herrenfrennde haben. 
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(6) 
Drohungen. 
Ein Fluß verraͤth durch: Rauſchen fich, daß er ſehr 
tief nicht lauft; 
en Bote, daß er muͤde ſey, Bar er ſehr ſchwitzt 
nd fchnanft: 
Wer allzuſehr mit Worten — giebt deutlich am 


den Tag, 
Daß feine Lunge ziemlich viel, das Herze nichts 
| vermag. 


(7) 
Wein, der Poeten Pferd, 


Ihrer viel find zwar befliſſen, 
Sich am Helikon zu wiſſen; 
Ob fie nun gleich ziehn und ziehe, 
Kommen fie doch) langſam Hin: 
Denn ihr beſtes Pferd iR heuer 
Viel zu feltfam und in thener. 


(8) 
Eine gleiche Heyrath. 
Caens hat ein Weib genommen, die iſt ihm in 
allem gleich: 


Haͤßlich böfe,. faul und diebiſch, geil, verſoffen und 
nicht reich. 


Be (9) An 





9) 


An etliche obſprecher eines verſtor⸗ 
22.0 Denen ‚Helden. 


Ibr Kiugen, deren Fauſt die Feder aͤmfig Tb 


Zu Hagen deffen Tod, der an die Wolken rühret 
Durch Thaten ohne Gleich, durch Thaten, die der 
Melt N 
Des Himmels Kurge Gunf hat einzig vorgeſtellt, 
Zum Eigenthum zwar nicht, zum Wunder aber allen, 
5 © weit ‚der Titan leucht; der Muth mag euch ents 
falten, 
Daß dieß, wo Goͤtterlob genug zu ſchaffen hat, 
Die Feder enden fol md ein papiernes Blatt. 
Laßt ab} Hier wid dem Fleiß gar wenig Frucht 
gegoͤnnet; 
Klagt nichts ſo bs, als bie, daß ihr nicht Flngen. 
koͤnnet. 


DS (10). 
- Weinfreundfhafl, - - 


‚ Die Sreundfchaft , die der Wein gemacht, 
wirkt, wie der Wein, mus Eine Naht. 


ee 2 (11) Der 


73 
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(1r) 
Der Henker. und bie Gicht. 


Der Henker und die. Gicht verſchaffen gleiche Dein, 
Kur & macht Feine Yang, fie lange Leute Hein. . 


— (12) 
Aufrichtigk eit. 
Sa fol Ja, und Nein ON Nein, 
MNein nicht Ja, Ja Nein nicht fepns - - 
! .., Welcher anders.reben kan, .. . 2 
Iſt noch Ehrift, noch Biedermann. 


(13) 
Sanderſchaſt der Leute und - 
Guͤter. 


DM fast, man Tiefet viel, wie daß, vor langen 
Jahren, — Er 
an Zeiten ein gan) Volk aus feinem Sig gefahren 
Und neues Land geſucht. Hinfuͤto wird man fagen 
Was anders: mie man fah gar oft Imunfern Tagen, 
Vom Land’ Hol, Stein, Zinn, Bley, SH, Bilder, 
Kupfer N Eifeg, 
dieiſch, St, Trank, und was nicht? — bin in 
bie Seaͤdte raſen. 


a €3 (14) Saum⸗ 
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| (14) 
BSaumfal, 
“ - Anfene hat das Lob vom. Ende: se 
Drum macht der, daß man ihn ſchaͤnde, 


Der in allen feinen Sachen 
Nimmer kann ein Ende machen. - 


(15) 
Hausregiment, 


En jeder iſt Monarch in feines Hauſes Pfaͤlen; 
Es ſey dad daß fein Weib an. neben ibm mil 
zaͤhlen. 


(16) 
Wel ſch land. 
Das welſche Land heißt recht a Paradies der 
W 


Wei Ar ‚ ber drein koͤmmt, fo leicht in Suͤnden 


uf, i Bi 





— a 
Auf den Harpar. 
SYarpar ſtahl Hier ohne Scham, 
Lief in Krieg, entlief dem Stranges 
Wär auch da vielleicht nicht lange, 
Thaͤt es nicht fein outer Nam. 


(18) Nicht 
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| (18) 
Nicht zu muthig, nicht. zu furchtſam. 


NMoch frech wagen, 

Roch weich zagen, 
Hat jemals gar viel Nutz getragen. 
Robbe 
Friſch vollbracht, 

Hat oft gewonnen Spiel gemacht. 


(19) | 
Anzeigungen des Sieges. 


Sa luſtig, ihr Krieger, ihr werdet nun ſiegen? 
Die Kriegesverfaffung wird dießmal nicht trügen. 
Die Waffen, um euere Lenden gebunden, 
Sind neulich aus Hduten der Bauern gefhundens 
Die Mittel zu Stiefeln, Zeug, Sattel, Mitolen, 
ind ritterlidh neben der Straße geſtohlen; 

Die Gelder, zur Pflesung vom Lande gesungen, 
Sind rüfig durch Gurgel und Magen gedrungens 
Die Pferde‘, vom nuͤtzlichen Pfluge geriffen, 

Des Brodtes die legten and blutigen Biffen, 

Die führen und füllen viel Taufend der Wagen, 
Die Huren und Buben zu Gelde mit tragen, 

Daß Reiter nun wieder ein wenig beritten,, 

Sind Adern und Sehnen dem Lande verfchnittens. 
Ein Fuͤrſtenthum ift in die Schanze gegeben, 

- Die Handus von Neisern in Sattel zu heben. 


Ca (20) Abel, 


.edde * 
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| (20) 
— ‚Adel. 


Hase, Stamm und alte Väter 
Machen wohl ein grog Gefhreys 
Mofes aber iſt Verraͤther, 
Daß der Urfprung Erde ſey. 


* (21) 
“Ein gnadfeliger Diener. 
Sürken werfen oft auf Einen alle Sach und alle 


Gunſt; 
Fehlt nun der, fo find verloren alle Mittel, alle 


Kun 

Alles lann verrathen Einer, Einer an nicht allem 
rathen; 

But it, was viel Augen lobten, leicht iſt, was viel 
— EINER: 


er. (22) 
- An den wohlchätigen Gott. 
‚Gott, wo nehm ich Dank, der ich ſo viel ge⸗ 
nommen 
Von Wohlthat, die mir iſt zu Hauſe haͤufig kom⸗ 
— ‚men | 
Durch deine Guͤtigkeit? Thuft' du nicht noch mehr 
Wohl, 
© weiß “ keinen Rath, wie ich recht danken TOT. 
u ——— vd (23) Heu⸗ 
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(23) 
Heutige Welekunft, 


Anpers feyn, und anders ſcheinen; 
Anders reden, anders mennenz 
Alles Toben, alles tragen ; 
Allen heucheln, ſtets behagen: 
Allem Winde Segel geben; 
Boͤſen, Guten dienſtbar Iebens 
Alles Thun und alles Dichten 
Bloß auf eignen Nutzen EN 
Wer ſich deffen will befleigen, 
Kann polltifch Heuer heißen. 


BF 


00. (24) 

| Das Befte in der Welt. 

Das Sefte „was ein Menfch in diefer Welt ers 

B firebet, ” 42 

a, daß er endlich ſtirbt, und daß man ihn be⸗ 

gtaͤbet. | 

Die Welt ſey, wie fie wis fie Hab auch, mas fie 
wi: 


Mar Cherben nicht bakey, ſe guͤlte fie wicht ale, 
65 (25) Aufs 


\ 
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(25) i 
Auferftchung der Todten, 
Ha nicht glaubt das Auferſtehn, dem it ferner 
wohl erlaubt, 
Dag er glaube, was er will, wenn er auch gleich gar 
nichts glaubt. 


Grabſchrift = Frommigkeit. 
Frommes liegt in Grabes Nacht; 
Boͤſes hat es umgebracht. 

Frevel erbte ſeine Habe, 
Tanzt dafür ihm n dem Grabe. 


(27 
Das menflice Alter. 
in Kind weiß nichts von — 3 — Knabe benket 


Ein Juͤngling wuͤnſchet ſtets; hr Dem bat immer 
t3 


Pfli 
Ein auter hat Verdruß; ein — wird wieder 
Kind: 


Schau, lieber Menſch, was dieß fuͤr Herrlichkeiten 
Bee 7 Ve 


(28 
Der Tod, 
Mei ſich nicht zu ſterben ſcheut, und ſich auch nicht 
ſchaͤmt zu leben, 
Diefer forgt — wie und wann er der Weit ſoll 
Abſchied geben. 


— 49) Hoͤflich⸗ 
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(29) 
H oͤ fi ı ch kei t. 
Die‘ oönictet iR Gold: man halt fie werth und 
5 theuer 5 
Doch halt ſie nit den Strich, taugt weniger ind _ 
Teuer, : 
(30) 
Searke und Einigkeit. 
Topferkeit von außen, Einigkeit von innen, 
Macht, daß Feiner ihnen mag was abgewinnen. 


© (31) 

Reiche Verwuͤſtung. 
it diefed-Land war reich vor Jahren, 
Da glaubten wir, daß Bettler waren. 

Nun biefes Land, durch langes Kriegen, 
Bleibt menſchenleer und wuͤſte liegen, 
Iſt Steuer gar nicht zu bereden, | 
Man fen nun arm von fo viel Schäden, 


(32) 
Aufrihtigkein 
wenig irren will, er thu gleich, was er. tin; 
Der ſchweife nicht weit um, er geh gerade au. 


(33) Hofe 
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(33): 
Hofe —R 
ce: Mas man am den Hoͤfen fchlet, 2 
Das wird lange da gezählet: | 


. Morgen denkt man kaum Daran, . — 
— man ame wohl getan. 


es 


Unpeilfame rankheit 


Mandher Schad iſt nicht w heilen durch bie Arien 
ter aller Welt: 


Hanf hat viel vergweifelt Boͤſes gut gemacht und 
5 abgeſtellt. | 


(35) j 
un Ein Alter. 
Ein alter Mann wird zwar veracht, 
Der aber doch der Jungen lacht, 
Die ihnen ſelbſt ein Lied erdichten, 
Das man dann auch auf ſie wird richten. 


(36) a. 
Gluͤck und Neid, | \ 


Di das Gluͤcke ſtuͤrzen will, hat es gerne vor er⸗ 
hoben; 3 


Du de Nabe ſchwaͤrzen will, pflegt er gerne vor 


u... 


wm. 


F cy Auf 


X 
x Pr 
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Auf Portie. 


Portia —* ihrer Augen; einen kleinen ſchlech⸗ 
ten Mann 
Sicher fi fie nur uͤber Achſel, ſich * — Verach⸗ 


Kleine Schrift verirt die — De man übler 
ſehen Tann. 
(38) 
Wohlehat. 

Die Wohlthat uͤbel angewandt, 
Wird Uebelthat gar wohl genannt. 
639) re 
Wiſſenſchaft. 


Dem Fleiße ich ſeyn, als wie ein Knecht, ver⸗ 
haft, 
Damit möge ſeyn ein Herr ber Wiſſenſchaft. 


& (40) _ 
| Wergebliche Arbeit, 


Wis die Haut des Mohren waſchen, 
Zrinten aus geleerten Flaſchen, 
In dem Siebe Waffe bringen, | 
Einen Tauben Lieder fingen, 
Auf den Sand Palldfte bauen, 
Weibern auf die Tuͤcken fchauen, : - 
Wind, Luft, Lich” und Rauch verhalten, 
Sänger machen einen Alten, 

ne) Einen 
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Einen duͤrren Wetzſtein maͤſten, 
Oſten ſetzen zu dem Weſten, 
Allen Leuten wohl behagen, 

Allen, was gefaͤllig, ſagen; 
Wer ſich das will unterſtehen, 
Muß mit Schimpf zuruͤcke gehen. 


(4) 
Der Tugend Sohn, 
Durh Ehr und reichen Lohn kann Tapferkeit er⸗ 
wachen: 
Doch Ehr und reicher Lohn kann Tapferteit nicht 
machen, 
(M) 
Die befte Arzeney. 
Frende, Maßigkeit und Ruh 
Schleußt dem Arzt die Zoäre zu. 


(43) 
Auf den Veit. 
Veit dat ein wohlberathnes Haus, und in dem 
Haufe ſiehet man 
In großer Meng ein jedes Ding, tvad man — im 
Finſtern fehen kann. 


EG | (die 
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— 


(44) . 
Die menfchliche Unbeftändigkeit, 
ein Eigenfhaft und Art bekam ein jedes Thier, 
Und wie fie einmal war, fo bleibt fie für und für. 
Der Löwe bleibt beherzt; der Safe bleibet ſcheu; 
. De Suche bleibt immer ſchlau; der Hund bleibt 
immer treu: 
Der Menſch nur wandelt ſich, vermummt ſich im⸗ 
merdat, 
Iſt dieſe Stunde nicht der, der er jene war. 
Was dient ihm denn Vernunft? Sie Hilft ihm for 


allein, 
Daß er kann mit Vernunft recht unvernünftig 
| fepn. 
(45) no 


Der Aerzte Gluͤck. | 
Ein Arzt ik gar ein gluͤcklich Manny 
Mas er bewehrtes wo gethan, 
Zeigt der Genefte jeden an: 
Sein Jrrthum wird nicht viel erzaͤhlet; 
Denn hat er irgendwo gefehlet, 
So wirds in Erde verhehlet. 


NE: (46) Ueber 
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EC Fee — — 
| 646) 
Ueber den Tod eines lieben Freundes, 


Mein ander Ich ik todt: O ich, ſein ander Er; 
Ich wuͤnſchte, dag ih Er, er aber Ich noch waͤr. 


(47) 

| G eid 
Mon it Geld doch gut? 
Wers nicht hat, hat niht Muth: 
Wers hat, hat Sorglichkeit: 
ers hat gehabt, hat Leid. 


148) 
Recht s haͤndel. 


War ſich einlaͤßt in Proceſſe, wer ſich einlaͤßt 
in ein Spiel, 

Jeder muß hier etwas fenen, wenn er mas gewin⸗ 
nen will; y 

Doch a es u, dag mancher nichts gewinnt, 

. und ſetzt ie viel. 
(49) 
Triegereyen 


Krummes mag man wohl verſtehen, 
Krummes aber nicht begehen. —. - 


F (50) Eine 








‘ 
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(50)... 
Eine reiche Heyrath. 
Mer in Ehftand treten win, nimmt ihm meiſtens 
—— vor 


Drein zu treten, ob er kann, durch das goldne 
Thor. 


se (51) 
Die graue Treue, 


Da man, ſchon wur Zeit ber Alten, 

Heine Treu für grau gehalten: 

Wunderts euch in unfern Tagen, 

Das fie ſchon ind Grab getragen ? 

Das nicht Erben nad) ihr blieben, 

Drüber if ſich zu betrüben. 

(52) 
Auf den Lychnobius. 

\ Lochnobius zaͤhlet viel Jahre, viel Wochen, | 
Noch lebt er die Woche nicht einigen Tag; 


Er fänfet bey Nachte, fo viel er vermag, 
Und ſtecket des Tages im Bette verfrochen. 


© (3) Schalks⸗ 


so Sirnngebdichte. 





(53) 
Schalksnarren. 
Ein Herr, der Narren haͤlt, der thut gar weislich 
dran; — 
Weil, was kein Weifer darf, ein Narr ihm ſagen 
kann. 


(54) 
Auf den Bibulus. 


Es torkelt Bibulus, it ſtuͤndlich toll und voll: — 
Der Weg zur Hoͤll iſt breit: er weiß, er trifft ihn 


wohl. 
(55) 
Hofdiener 

Ich weiß nicht, ob ein Hund viel gilt, 
Der allen ſchmeichelt, keinem billt? 

Ein Diener, der die Aufficht führer, 
Und Augen nur, nicht Zunge rühret, ‚ 
Thut nicht, was feiner Pflicht. gebuͤhret. 


(56) 
Geiſtlicher und weltlicher Glaube. 


Man merkt, wie gegen Gott der Glaube ſey be⸗ 
ſtellt, 

Nur daraus, wie man Glaub und Treu dem Nch⸗ 
fen hält. 


(57) Selöfts 
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Seibfekenntnif. 


Bing bu fremde Fehler zählen; heb an deinen an 


3m zählen; 
IA mir recht, dir wird die Weile zu den fremden 
Sehlern fehlen. 
(58) 
Weltgunſt. 
Die Weltgunft if ein Meer; 
Darein verſinkt, was fihmer ; 
Was leicht if, ſchwimmt daher. 
‚ (39) 
. D ie Zeiten. 
Wer fagt mir, ob wir felbft fo grundverboͤſte Zei: 
| — 


Verboͤſern, oder vb die Zeiten uns verleiten? 
Der Tag daran ein Dieb dem Henker wird be⸗ 
ſohlen, 
Haͤtt ihn wohl nicht gehenkt, haͤtt er ame nicht 
F geſtohlen. 


— 


0) 
De Gnade | 
Das Warm ift Menfchen mehr, ale u ange: 
boren 


Den Säfen fey die Gut mehr als die Schaͤrf er⸗ 


kohren. | 


2 ° (61) Die 


| 
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(661) 
Die viehiſche Welt. 
Ein rinderner Verſtand, und kaͤlberne Geberden, 
Daber ein woͤlfiſch Sinn, ſind braͤuchlich itzt auf 
Erden 


Das Kind verficht fich nicht, " nur auf Stroß 
nd Gras: 
Ein Menſch laͤuft, rennt und feige blog um ben 
vollen Fraß. 
Ein Kalb ſcherzt, gaufelt, fpeingt, eh es das Meffer 
hlet: 
Ein Menfch denkt nie an den, der ſtuͤndlich auf ihn 
zielet. 
Der Wolf nimmt, was. ihm Eömmt , ift feind dem 
Wild und Vieh: 
Bas Ra und menſchlich if, if frey vor Men- 
ſchen nie. 


(62) 
Dank wird bald krank. 


Dankbarkeit, du theure Tugend, 
Alberſt bald in deiner Jugend: 
Drum macht deine kurze Friſt, 
Daß du immer ſeltſam biſt. 


(63) 
Weiberverheiß. 
Der einen Yal beym Schwanz und Weiber faßt 


bey Worten, 
Wie feſt er immer hält, Alt nichts an beyden Or⸗ 
ten. 


n 
(64) Ver⸗ 
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66864) 
VBVerdacht. 
mn a ik ein ſcheuslich Kind: wem es in die 
Welt nur blickt, 
Sous But ee if es werth, daß man es alds 
bald erkicht. 


(65) . 
Sreunde 
Freunde muß man ſich erwaͤhlen 
Nur nach waͤgen, nicht nach zaͤhlen. 


(66) 
Auf die Raſa. 


Einen Troſtſpruch aus der Bibel hatte Raſa 17 
erwifchet, 

Daß man ewig dort mit Abram, u und Jakob 
tifchet ; 

Freuet fih auf befte Speifen, ald man Hier erjagt 
und fifchet. 


(67) _ 
tiebhaber. a 
Die Liebe treibt ins Elend aus, 
Die, welche fie belohnet. 
Denn der iſt nie ben fich zu Haus, 
Der in der Liebften wohnet. 


D 3 (68) Der 


s. Sinngedichte. 

Be (68) 

Der verfochtene Krieg. 
Mars braucht feinen Abuocaten, 
Der ihm ausführt feine Ihaten. 
Keinem bat er was genommen, - 
Wo er nichts bey ihm bekommen; 
Keinem bat er was geſtohlen, 

» Denn er nahm ed unverhohlen; 
Keinen hat er je gefchlagen, 

Der fich ließ bey Zeiten jagen; 
Was er Hon der Straße Elaubet, 
Iſt gefunden , nicht geraubet; 

Haus, Hof, Scheun und Schopf geleeret, 
Heißt ein Stuͤcke Brodt begehret; | 
Stadt, Land, Menſch und Vieh vernichten, 
“Heißt des Herren Dienft verrichten ; * 
Huren, ſaufen, ſpielen, fluchen, 

Heißt dem Muth Erfriſchung ſuchen; 
Endlich dann zum Teufel fahren, 
Heißt — den Engeln Muͤh erſparen. 


(9) 
Aerzte und Märhe, 


Ein Arzt hilft krankem Leib’, ein Weiſer kranker 


Zeit 
Der er? if noch zur Hand, "ver ander iſt gar 
weit. 


* 


qo) Ge⸗ 
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(70) 

Geſchminkte Weiber. 
Damen , bie fi gerne ſchminken, B 
Laſſen ſich wohl ſelbſt bebünfen, 
Daß Natur an ihren Gaben 
Muͤſſe was verſehen haben. 
Drum wer wählen will, ber ſchaue, 
Daß er nicht der Farbe traue! 


(71) 
| Der Hunger. 
Mir ift ein Saft bekannt, der dringt durch freches 
| . Magen, : - 
Das ihn fein frommer Wirth foll aus dem Haufe 
jagen: 
Wenn dieſer es nicht thus, wird der nicht ch ge 
illt 


ſtillt, 
As bis man Gaſt und Wirth in Eine Grube fült. 


(72) 
&after find zu firafen, Perfonen find 
zu fchonen. 


Nicht die Perſonen auszurichten, 
Die Laſter aber zu vernichten, 
Hat jeder moͤgen Reime dichten. 


Da (73) Auf 


6 — 


(73 
Auf den Ihmreich 
Ruhmreich it ein. Tauſendkuͤuſtler; mas er will 
muß ibm gelingen; 


Kann er eines, glaub ich alles: über feinen Schats 
ten fpringen ? 


Dder, iſt ihm dieſes lieber; pfeifen und zugleich auch 
fingen ? 
(74) . 
Auf den Senecio. 
Seneecio hat eine Seuche, daran er ſterben muß; 
Es iſt, wie ich berichtet worden, ein neunzigjaͤhrig 
Fluß. 
(75) | 
Heutige Sitten. 
Mor ſoll doch fein Kind ein Vater auferziehen 
Ben fo bewandter Zeit? Er dark fih nur bemühen, 
Daß Feine Schen fein Sohn und fein Gewiſſen hat, 
So it ſchon alles gut, fo wird gu allem Rath. 


(76) 
Bon der deutfchen Poeſie. 


Wa⸗ iſt ein deutſcher Reim? Deutſch kann ja 
jedermann. — 


Drum ift mir 1 daß ich auch kann, was Pe 
kann. 


(77) Hs: 
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Klugheit = —— 


Jeder hat zu Hauegenoſſen ‚men fh) gar wicht 
" gleiche Säfte: 
Emen Derter, einen Narren; Diefe fpeifet er auf 

.b 


efte 
Braucht er nun nicht gute Borficht, Hält er nicht 
den Karren ein, 
Wird er ne al ber Dortor an der Thiir und Fen⸗ 
fter ſeyn. 


= (78) - 
Fleiß bringt Schweiß, Schweiß 
bringt Preis. 


Jedermann hat gerne Preis; 
. Niemand macht ihm gerne Schweiß, 
Mer der Arbeit Mark will nießen, 
Muß ihr Sein au brechen wiſſen. 


(79) 
Geſchminkte Freundfchaft. 
- ande Kiffen, Hüte rücken, 
Kniee beugen, Häupter buͤcken, — 
Worte faͤrben, Rede ſchmuͤcken, 
Meynſt du, daß dieß Gaukeley, 
Oder aͤchte Freundſchaft ſey? 


D5 (80) La⸗ 
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80) 
Sahende Erben. | 
Die Kine brauchten Weiber, die weineten fir. 
| Seld 


Obs nicht mit manchem Erben 6, eben fü vers 
bat? - 


(81) 
Gold und uuft. 


er Menſch liebt Gold ſo ſehr, 
und darf der Luft, doch mehr. 
Ein Dieb, der dieß bedentt, 
Wird felten aufgehenkt. 


(82) 
Auf den Craſſus. 
Craffus hat. gar boͤſen Ruf: ans dem boͤſen Ruf 
gu kommen, 
Hat er argers Subeatit, als das erfie, vorge⸗ 
nommen. = 


(3) 
Hoffünfte 
Rinne, die ben Hof im Brauch, 
Faßt ich, duͤnkt mich, leichtlich auch; 
Woult' erſt eine mir nur ein, Ä 
Nehmlich: unverſchaͤmt zu feyn. 


(34) Ein 
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(84) 
Ein guter Koch, ein guter Hark. 
Bex Hofe if ein guter Koch ber allerbeſte Rath, 
€ weiß, was ſeinem Herren ſchmeckt, und was er 


gerne bat. 
€r trägt verboten Effen auf, und en nur zur 





| Schau | 
Geußt Söder auf und Seuf daran, die dienlich für 
den Grau; 
Aufs Bittre freut. er Zucker her, dad Magre wuͤrzt 
er wohl; 
Dem Herren werden Ohren ſatt, 1 der Beutel 


Die Kammer geht zur züce * Wirthſchaft in 
das Faß; 

Die Kanzeley haͤtt Faſtenzeit; der lechzendꝰ Unterſaß 

Mag laufen, kann er ſitzen nicht: die ganze Policey 

Wird la ar und Fügenmeißeren. 


Der Rudern Freudenlied. 


— das Leben bey ung bleibt, brauchen wir das 
Leben; 
Kommen wir im Himmel nicht, kommen wir daneben. 


(86) 
Armuth und Blindheit. 


Ein blinder Mann iſt arm, und bllud ein armer 
Mann: 
— a feinen fieht, der Feinen ſehen Fan. * 


eaaf 
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(87) 

Auf den Blofus. s 
Sei ih recht, fo fheint es mir, 
Bloſcus fen ein Wunderthier. 

Augen hat er, feine Stirne, 

Einen Kopf, und kein Gehirne, 
Einen Mund, und keine Zunge, 
Wenig Herzens, piel von Lunge. 
Kann du beffer fehn, fo ſchau, 
Ob er Ochs if, der Sau. 


-:(88) 
An den Sefer, | 
Ein dir, Zefer, meine Sachen mißgefätlig wo ger 
weſen, | 
Kann du fie am beſten ſtrafen, mit dem faueng 
Nimmerleſen. 


us 


Sinnge⸗ 
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Denn viel Leſer ſind viel — 
—* aber taugt fein Dichter. 
(2) 
Gott und Krieg. 

ag nicht if, dem zuft Gott zum Senn und 
‚zum Beſtehn; 

Das ift, dem ruft der Krieg sum Nichtfeun, zum 
Vergehn. 


(3) Spar⸗ 
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(3) 
Sparſamkeit. 
Wenn die Jugend eigen wuͤßte, 


Was · das Alter haben muͤßte; 
‚Sparte fie die meiſten Lüfte. 


(4) 
Der Tod, 


Ich fürchte nicht den Tod, der mich zu nehmen 
| koͤmmt; 
Ich — mehr den Tod, der mir die Meinen 

nimmt. 


Gr 
Auf den Celer. 

Eeler lief juͤngſt aus der Schlacht, 
Denn es kam ihm ſchnell zu Sinne 
Daͤß er, wuͤrd er umgebracht, 

Nachmals nicht mehr fechten Eönne. 


(6) . — 
Waſſerſucht. J 


Waſferſucht iſt ſchwer zu heilen. Manchmal koͤmmt 
ſie Jungfern an; 

Dieſe tigt man a den Armen, bis fie felber lauſen 
kann. 


) Mittel 
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(7) 
Mittel zum Reichthum. 
Mer reich in — fucht, muß Zeit und Ort 
etra 


und lernen Geh und Su bald viel, bald wenig 
achten, 


( 8) 
Verleumdb e r. 
Is kenn ein houſch Bulk, bie Vtoͤder ber Erin 


3 


= nen, 

Ein Volk von füger Zung und von vergiften Sin⸗ 
nen, 

Das iwiſchen Mund und Herz, das zwiſchen Wort 
und That 

Solch einen engen Raum, wie Of von Meften, bat. 

Es Iobt mich ins Geſicht, es ſchaͤndet mich im Rücken, 

Es will durch meine Schmach fein eigen Lafer 
ſchmuͤcken, 

Es ſehnet ſich empor, verachtet alle Weit, 

Und hat genug an dem, daß es ihm ſelhſt gefaͤllt. 

Was iſt mit dem zu thun? Sonft will ich nichts 
ihm fluchen, 

Als daß ſein falſches Kauf mag einen Stand ſich 

en, 
Wo ſonſt aus hohler Tief ein ſauler Athem zeucht, 
Der auf die Ferſen zielt und in die Naſe kreucht. 


€ | (9) Vers 
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(9). 
Vereinigung zwifchen Jupiter und 
are. 
&; that mir jüngft ein Freund vom Helikon zu 
wiſſen, 
Das Jupiter mit Mars wollt’ einen Frieden ſchließen, 
Wenn Mars hinfort nicht — — — Lebens⸗ 





Nach un uud nach dem, * onliſch iſt, will 
fragen: 
Will Jupiter dahin ſich bindlich dann erklaͤren, 
Dem Mars, noch nebſt der Welt, die Hoͤlle zu ge⸗ 
waͤhren. 


(10) 
Regimentswetter. 
Principes ſunt Dii, non quidem altitonantes, 
2 fed imitonantes. 


Mar nicht glaubt, daß Obrigfeiten 
- Billig find und heißen Götter, * 

Der hab Acht bey diefen Zeiten, 
Was ſie machen für ein Wetter. 


n . (1) 
Kreunz. 
So boͤſ' if ſchwerlich was, es iſt zu etwas gut: 
Das Kreuze plagt den Leib, und beſſert duch den 
ö Muth. 


(12) Se 
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eichter tränet, mas er träger, 
Wer en zur Buͤrde leget. 


(13) 
Von dem Canus. 
Canus baut ein neues Haus; baut ihm auch ein 
Grab. Mich deucht, 


Daß er an das Deichen denkt, aber doch nicht ger⸗ 
ne weicht. 





.,Ca). 
Liebesarzeney. 
Maͤßig und geſchaͤftig leben, 
Heißt der Liebe Gift eingeben. 
(615) .— 
Die hoffaͤrtige und uͤberſi ichtige 
Welt. 
Di Welt acht unfre nichts; — achten rer 


Ein Narr liebt den, der ihn nich wieder lieben will, 
(6)... 
Der S piegel. 
De Spiegel ift ein Maler; im Malen ganz vos 


. Tommen; .. 
Der aber fein Gemälde ſtet⸗ mit ſich weggenommen. 
⁊L. € 3 \ (17) giftige 
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(17) 
Liſtige Anſchlaͤge. 
Meist du, was ein Anfchlag heißt? — 
„Wenn man weiäslich ſich befleißt, 
„Seinem Feind, ch; ers wird. innen, 
„Gchand und Schaden anzufpinnen — 
Nein; es iſt mas beſſers noch), 
Gilt auch noch einmal fo hoch: - .. ... ? 
Stehlen heißt es Küh und Pferde, 
Daß ed niemand innen werde. 
(18) 
Lingua: precurrit mentem. 
Wenn fuͤr can Mann das Weib in einer Handlung 
s ſpricht, 
Sagt über da den Sinn bie Zunge — 


(19) 
Redlicher Leute Schelten gilt vor 
loſer Leute Loben. | 


F VWoeonn mir ein Boͤſer gut, ein Guter er in, 
So acht ih Gutes nichts, hingegen Böfes vie 


(20) * 
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(20) 
Redlichkeit. 
Mai die Ehr und Redlichkeit 
Weicht und feucht aus unfrer — 
Weiß ich nicht, was drinnen ſehr 
Frommer Mann mehr nuͤtze waͤr. 
(4(421) 
Schlaf. 
| E⸗ ſitzt der Schlaf am 300, hat einen suten Hau⸗ 


del; 
Sein it der Kalbe Theil von ee ganzen: Ban 


= = (22) 
Träume 


Mus Nichts hat der ihm was gemacht, " 
Der Trdume, welche Nichts find, acht. 


(23) 
Bluͤckſeligkeit. 


Wa⸗ macht die Menfihen ara? Was hat viel Volk 

empöret ? 

Was hat mand) kand geſchwaͤcht? Was hat manch 
Reich zerſtoͤret? 

Das, was die ganze Welt doch itzt und alle Zeit 

Von Herzen Haug und ſucht — Glüdes Se 
| igkeit 


.. A (24) Ches 
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| (24) 
Eheftand des Herzens und der Zunge, ' 
Das Herz und Zung if wie vermaͤhlt, 
Die zeugen Kinder ungezähle; 
Wenn beide mun nicht eines find, . 
Wird jedes Wort ein Hurenkind. 
(25) 
7... Der gefegnete. Krieg, . 
Mars if nicht ganz verflucht; Mars iſt nicht ganz 
u gu dehten, 
Wie manchen duͤnkt. Er if der Same der Ge 
| rechten ; 
Nach Brodte geht er nicht. Er kann nach Brodte 
reiten, 
“Und mug wohl noch dazu das Fleiſch das Brodt bes 
! — gleiten. 
(26) 
Allengefallenheit. 
Das er gefalle jedermann : - 
Geht ſchwerlich, glaub ich, jedem an, 
Als dem, bey dem hat gleichen Preis a 
Gott, Teufeh, Recht, Kuumm, Schwarz und Weiß. 


(27) Weis 


En} 
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(27) 
Weiber“ 
Ba ohne Weiber Fönnte feyn, wär’ frey von vie⸗ 
lerley Befchwerben 3 


Mer ohne Weiber wollte ſeyn, waͤr aber nicht viel. 
nüg auf Erden. 
. (a8): 


Kegimentsverfländige. 


8 if ein Volk, das heißt Statiken, 
Iſt von Verftand und fcharfen Liften, 
Doch meynen viel, es feyn nicht Chriften. 
“ 


7 (29) 
Fremdes Gut. 


So iſts mit uns bewandt: 
Was in der fremden Hand, 
- Das will und mehr vergnügen s 
Und unfers will nicht tügen. 
Was uns das Glücke giebt, 
Sat andern auch beliebt. 


(30) - 
Anzahl der Freunde, - 2 
Mer viel Freunde rühmt zu haben, muß gar we⸗ 
nig Sinnen sählen 5 


Einen Freund zu finden, pflegen alle Sinnen oft 
au fehlen. 





E+ Gr) Auf 
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(31) 
Auf die Elfe. | 
Dies und jenes ſchneidt man auf von der Hoch⸗ 
geit erften Nacht 3 
Mi; fagt Elfe, ſchreckt es nicht , werde brünftig 


nur gemacht, 
Unter Augen dem zu gehn, was * mir kommen 





Wer, was ihm verorduet iſt, fiehen will, der thut 
nicht wohl. 


m) 5 

Lügen und Lügen fagen. 
En Srommer huͤtet ſich, —— nicht leichtlich 
Ein Ba daß er ſich mit eg nicht betriege, 


| .(33) 
Des Mars Treue, 


Niemand wag es, und verneine, 

Daß es Mars nicht treulich meyne, 

Weil er niemals Winters halben 

Weichet, wie die falſchen Schwalben, 
Sondern bleibt auf unſrer Erde, 

Weil wi währt, Geld, Brodt, Kuͤh, Pferde. 


a £ | (34) Thaͤ⸗ 


P B 2 . . PR — — 
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(34) 
Thätigfeit. 
Wer nimmer nichts verfucht, der weiß mich, was 
er kann. 


Die Ueluns wirkt uns and; Verſuch der führe 
und an. 


.. 35) 
Frommer Herr, ſchlimme Diener. 


a gleich ein Herr gerecht, ' 
Iſt aber arg fein Knecht; 

So wird der Herr doc; ungerecht, 

Dieweil er hägt den argen Knecht. 


060). 
“gobfpreder. | 
Meipens lobt man alle Fuͤrſten, wie fie leben, weil 
fie leben. 
Gind ed dann nicht Heucheleyen? Nein, es ift gar 
| recht und eben, 
Daß man ihre Laſter theils nicht verhaßter etwan 
acht, | 





t 


m 
Daß man ſie erinnert theils wo fie fonſt nicht drauf 
gedacht. 
Auf die Weite kaun man Pillen, die ſonſt allzubit⸗ 
ter ſchmecken, 
Scheinlich machen und vergelden, und. die Pflicht 
ins Lob verſtecken. 


re 68 (37) Red⸗ 
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(37). 
\ Redli ch keit. 
Wer gar. zu bieder iſt, bleibt zwar ein redlich 
Mann, 
Bleibt aber, wo er iſt, koͤmmt ſelten hoͤher an. 
6G8) 
Beyſpiele. 


Wiu du Fuͤrſten Regeln geben, 
Gieb der andern Fuͤrſten Leben. 
Heb fie Über Boͤſ' empor, 
Zeuch nicht ihnen Beßre vor. 


. (39) 
- Gewinn und Beſitz. 


War den Beutel hat verloren, mag den Weg zu⸗ 
ruͤcke meſſen: 
Schwer iſt neuer zu erwerben; alter iſt nicht zu 
vergeſſen. 
(40) | 
Mann: und. Weib, 


Die Meiber find Die Monden, die Männer find die 
Sonne; 
Von dieſen haben jene Nutz, Ehre, Waͤrme, Wonne. 
Die Sonn beherrſcht den Tag, der Mond beherrſcht 
die Nacht; 
Bey Nachte hat das Weib, der Mann bey Tage 
Macht. 


(41) Ein 
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(4) 
Ein hölzernes Pferd. 
In der Argiver langem Weiberkriege,, 
Half letzlich noch ein hoͤlzern Pferd zum Siege. 
Was gilts, ob Krieg itzt auch nicht währen werde, 
Bis fonf kein Pferd mehr bleibt, als Kinderpferde ? 


(42) 
Bom tividus 
Libidus iſt toͤdtlich krank. WÄu er leben, ſol er 
baden — 
Aus den Thraͤnen, die er goß über eines andern 
| Schaden. 


— (43) 
Gerechtigkeit des Neides. 

Keine Straf if ausgeſetzet 

Auf des Neides Gift; 

Denn er iſt u aller Zeit 

Selbſt ſo voll Gerechtigkeit, 

Daß er gluͤcklich trifft, 
UUnd ſich durch ſich ſelbſt verletzet. 


(44) Güter 
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(44) 
Güter des: Gemuͤths 
Mer ibm Guͤter handeln will , der erhanble ſol⸗ 
chen Grund, 
Den kein Srand, Fein. Raub verderbt, weil er im 
Gemuͤthe fund. 
(45) © 
Auf den Fugipes. 
ugipes follt ißo treten - 
In die Schlacht; da wollt’ erbeten, J 
Sprach: Mein Gott, ach mache mir, 
Wie dort David ruͤhmt von dir, 
Hirfchenfühs ja, fuͤhr mich ehe 
Weit von hinnen-in die Höhe! 
I 
Der Bauch hat nicht Ofren, 


Der Bauch) hat Fein Gehöre? ? — iſt zu viel ge⸗ 
en. 


ſp 
Lueinens Bauch hat Ohren; — nur zehn Wo⸗ 





(47) 
"Hofedonnen 


De Donner, den der Hofehimmel ſchickt, 
—— ehe man es merkt, daß er geblickt. 
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=) — 
Ein Verleumber. 
Fulſu⸗ iR ein guter. Redner, jedes Wort if eine 
Blume 
Bon Berleumdung ander Leute, und von ſtolzem 
Eigenruhme. 
(9) 
Feſtemacher. 
Faͤrs Vaterland fein Blut vergichen, 
Hat man Fi -fonk mit Ruhm befliffen. 
Das Blut dem Vaterlande fparen, 
Iſt itzt ein Ruhm in unfern Jahren, 


(50) 
Lo b. 


Ein ſonders Lob iſt dieß, daß einer Lobens werth, 
Auf bloßes Lob nicht ſicht, und Lzbeuns nicht begehrt 


51) —— 
Auf die Birnula. 
E⸗ achtet Virnula nichts in der Welt ſo ſehr, 
Wie billig, als die Zucht und angeborne Ehr: 
Oamit fie nicht mit Macht ihr etwan werd ent⸗ 
nommen, 


Ge hat fie naͤchtt ein Freund von ihr geſchenkt be⸗ 
Iommen. 


(52) Auf 
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(52) 
Auf den Veit. 
Vai man nennt dich einen Ochfen; dieß gefaͤllt 
dir ſchwerlich halb. 


ode Eamnf. du kuͤnftiz heißen; bleib nur itzo noch 
ein Kalb. 


= (53) 
Die englifche Tracht. 


Die Jungfern, die das geile Rund, . 
Das zu der Woluft lest den Grund, 
Ans Licht fo ſchamlos ftelien aus, 

Die find ein rechtes Ballenhaus, 

Wo fiets der Ballen Tiegen viel, 

Und warten, ob man fpielen will. 


. (94)" 
Ä Sich, hüten 
Sa der Menſch ihm felbft verhuͤten, mas ihm 
kann Gefahr erregen, 


Muß er fi ’ 2 auf das Huͤten, ſonſt auf kein 
Gefchäffte legen. 





(55) 
Der Weg zu Gunſten. 
Bine du, daß man dich bey uns wohl verehr; und 
dein gedenke? 
Btelle Safereyen an, ſprich ſtets ja, und gieb Ge⸗ 
ſchenke. 


(56) Vor⸗ 





Drittes Bud, | 79 


(56) _ 
a B .0 f.w i tz. 
Du, der du um mich dich kuͤmmerſt, ſaumſt u 
kuͤmmern dich um dich: 
— Dich um dich zum erſten; bleibt Dir Zeit, 
alsdann um mich. 
(57) | 
Auf den Morus. 
Morus kam nach Hofe fhmaufen, 
Ohne Wiffen, ohne Graufen | 
Straß er viel von einem Naben, 
Den fie ihm zum Poffen gaben. 
Beſſer, daß ich dich verzehre, 
Als daß ich dein Grabmahl waͤre: 
ESprach er. Daß es was bedeute, 
"Sagen aͤber alle Leute. 
68) 
Auf die Pigritta. 
Pigritta brauchet gerne Ruh; wie ſo? Sie hat 
wi vernommen, | 
Der Menſch fen nur in. dieſe Welt wie in ein Gaſt⸗ 
hans kommen. 


— 69Der 
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(59) 
Der Argwohn. 
Diefes kann man zwar wohl thun, Haß man leicht⸗ 
lich niemand traue: 


Nur = en daß man nicht trau, leichtlich jemand 
an uns fchaue. 





Be (6). 

Auf den Veit, 
Einem andern abgeliebet, 
Einem andern abgediebet, 
Einem andern abgelogen, 
Einem andern abbetrogen, 
Einem andern abgeeidet, | 
Einem andern abgefreidet, 
Weib, Geld, Gut, Vieh, Hüde, güne, 
Und was fonft erwarb fein Wille, 
Diefe feine ſchoͤne Habe - 
Nennet Veit des Herren Gabe, . 
Win von folchem Gottbefcheren, 
Sich mit Gott und Ehren nahren. 


(Sr) Der 


461) 
Der alten Deutſchen Schrift. 
. | Der Deutſchen ihr Papier 
War ihres Feindes Leder; 
Der Degen war bie Feder, 
nr. Mit ae man bier. 
(62) 
Bon einem Spiegel. 


Heimtichteiten großer Rente ſoll man, mie ſichs 


ziemt, verſchweigen: 
Deiner Schönheit ſchoͤũ Sejeimnig, will der t Spiegel 


auch nicht zeigen; 
Daß er fen ha Hof Ben Formiruta, duͤnkt 
mid) eigen, 


Golden — 
Pose man euch denn, ihr Soldaten, 
Frey dahingehn alle Thaten? 
GSuͤndern, die da fterben follen, 
Shut man, was fie haben wollen.‘ 
:(64) 
Auf den Möchus, 
Moͤchus it ein milder Mann außer Hanf’, und. 


farg im Bette: 
Seine Frau lernt diefe Kunſt, treibt ſie mit ihm in 


die Wette. 
5 (65) Dee 
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(65) 
Der Sacer Gewohnheit, . 


Eh Jungfer mocht und Junggeſeile ſich weiland bey 
den Sacern paaren, 
Mußt' eines vor des andern Stärke durch einen ſon⸗ 
dern Kampf erfahren; 
Wer überwand, war Herr i im Haufe. Bey ung begeh⸗ 
ren, nicht aus Stärke, 
Die Weiber Boriug, Herrſchaft, Ehre; nein, ſondern 
weil ſie ſchwache Werke 


(66) 
Wunderwerk. 


Ein Soldat kann durch Verzehren 
Sich ernähren! 

Und ein Landmann durch Erwerben 
Muß verderben! . 


(67) . 
Bon dem Mummoſus und Bibofus, 


Da Mummoſus ſterben — lief er auf den Ober⸗ 
oͤller; 
Da Biboſus ſterben ſollte, lief er in den tiefen 
Keller; 
Doch den, ſchwarzen Knochenmann hielt nicht auf 
noch Hoch noch Tief, = 
Das er re nicht hinnach — — er x erhafchte, 


(68) Reime. 


= 
Ce Guter ee 
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\(68) 
Keime 


Ich pflege viel zu reimen; doch hab ich nie ge⸗ 
fraut, 

Was beffers je zu deimen, ald Bräutigam auf Brant, 
Als Leichen i in das Grab, als guten Wein in Magen, 
Als Gold in meinen Sack, als Leben und Behagen, 
Als Seligkeit auf Todz — — Was darf ih 

mæehrers ſagen? 

(69) 

Nath. 


Da, wo man Rath nicht hört, mp Rath nicht 
Folge bat, 
Allda iſt gar kein Rath der allerbeſte Rath. 
(70) 

‚Auf den Pau. 
Paul if fleißig, ic) zu fragens 
Sch verdrüßig, was zu fagen: 
Denn mit allem meinem Sagen _ 
Stillt ſich nimmer doch ſein Fragen. 


471) © 
E h ewunſch. 
Spanne. meinen schwachen Mann, ſpann ihr aus, 


o Himmel, doch! 
Seufzet Moeris; und ihr Mann: Himmel, ach, zev⸗ 


brich mein och! | 
82 2) Wer 





* 


34. — 





Wer —7* Luſtigem ver⸗ 
mengt, der triffts. 


Wer * und wer Ergetz recht ſcheidet und recht 
mengt, 
Verdienet, daß man ihn mit — Ruhm ber 


Lobt Paſſerillen, lobt! Zum Nutz iſt ihr der Mann, 
Der Nachbar zum Ergetz, und wer nur immer kann. 
(73) 
Dein 


MW iuf du eine Luſt dir faufen, Kauf ein Faß ven 
guten Wem, 
Bitt ein Dugend J Brüder: Ach, was werden 
Narren feyn! 


Für (2 p : ev er. 
Männer, die durch Reden reich | 
Werden, find den Vögeln gleich 5 a 
ragen ſich zu ihrer Ruh 
Ein Gebaͤud im Munde iu. 
| (75) 
Freundſchaft. 
Wo Nutz ſich nicht erzeigt, fein Gewinn fich 


weiſt, 
| SH greundſchaft nicht daheim, iſ über Laud ge- 

| reiſt. 
(76) Eine 
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(76) 
Eine ausgeübte Sache. 


Don Sachen, die a vor find wo ſchon ausge⸗ 
— bet, 

Nimmt feine Simon an, wie viel man ihm gleich 

giebet. | 

Mich duͤnkt, (ee if nicht weit, bis daß er Hochzeit 

mache, ). 

Die Braut die bring ihm auch — ausgeuͤbte Sa⸗ 





(77) | 
Hoͤflichkeit. 
Bas Hoͤflichkeit verfprochen, 
Darauf ift nicht zu pochen ; 
Gie machet Feine Pflicht; 

Ihr Band - — nicht. 


Schönheit. 


S choͤnheit iſt ein Vogelleim, jeder haͤnget gerne 
ran, 

Wer nur ne mer nur fchleicht, wernur mandjs 
mal kriechen kann. 


(79 
Der Miktelftant. 


Mer ruhig figen will, der ſitze nicht beym Giebel; 
Wo Schwindel > und Fall, u figt ſichs 


33 (80) Uns 


sc Bee 





Uneerfehie yifihen Sunafian, und 
junge Stau, 
& wird, was junge Fran und Jungfrau, leicht er- 
kaunt; 
Denn dieſes Wort iſt = ‚und jenes ift getrannt. 


81) 
Auf bie Beneril. 


| Venerilla haffet. Scherz, 
Was fie ment, das iſt ihr Herz. 
Wer an ihr was fuchen will, 
Such und fÄume nicht zu viel. 
Wer nichts fagt und viel doch thut 
Iſt für vn. > 


Afche = gohle. | 


Aſch und Kohle ſind Geſchwiſter; Hol iſt Mutter; 
Vater Feuer; 
Aſch iſt Schweſter, Kohle Bruder; beide ſind es 
Ungeheuer: 
Denn der Vater wie die Mutter iſt alsbald durch⸗ 
aus verloren,, 
Wenn der Sohn und ſeine Schweſter werden zu der 
Welt geboren. 
Doch zur Rache koͤmmt der Wirbel, treibt die Toch⸗ 
ter ſchnell davon, 
um des Vaters Bruder koͤmmt und vernichtet 
auch den Sohn. 


(83) Vers 


— —— een 
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(833 
Verſtand und Zuſtand. 
Verſtand, den jeder hat, haͤlt jeder lieb und werth; 
Der Zuftand, den er hat, wird anders ſtets begehrt, 
Da jener, wie mich duͤnkt, doch mehr als der, ver⸗ 
A kehrt. 
(84 
Salgenfra fe 
Ja⸗ recht, daß man die Muͤnze mit Muͤnze wieder 


uhr, 
Stiehlt den mit aa ein Habe, der wie ein Rabe 
ſtahl. 





| . (85) 
An: einen Sternfreund. 
Sieh nicht am Himmel erſt, wie vielen Jammer 
Mars ſtiſten wird. Sieh nur — in deiner Kam⸗ 


mer. 
86) 
Zärfenlich e. 
Große Herren lieben die, denen fie viel Wohlthat 
gaben, 


Lieben felten die um fi fie ſich — * verdienet 


Wouen, daß man ihre Guͤte ſolie — mit Pflicht 
empfinden, 
Wollen ſich fuͤr fremdes Gute * hingegen nicht 
verbinden. 


83467) Haus— 
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(87) 
Hausftand, 
Viel⸗ erdulden, nichts verfechten; 
Schaden leiden, doch nicht rechten; 
Andre fuͤllen, ſich entleeren; 
Lohnen, doch den Dienſt entbehren; 
Immer geben, nimmer nehmen; 
Nimmer lachen, immer graͤmen; 
Herrſchen, gleichwohl dienen muͤſſen; 
Viel verwenden, nichts genießen; 
Wenig haben, ofte geben; 
Gelbften fallen, andre heben; 
Kommt men bey fo viel Gefchäften 
‚, Dann von Gut, Blut, Mark und Kräften, 
Wie der alte Hund den Knittel, 
Dulden den Rebellentitel; 
Das ift unfer Hausſtand heute. 
Lobt ihn doch, ihr lieben Leute! 


(83) — 
Beginnen 
Fang alles an mit Wohlbedacht; fuͤhr alles mit 
Beſtand: 
Was druͤber dir begegnen mag, da nimm Geduld 
zur Hand. 


* J (89) Schul⸗ 


— 89 


—— 


Wer Schuld mit Schulden nahlt thut felten a 
les gut; 

Dem legten, der ihm an dem N er mit dem 
$ 


(90 
Hiobs Weib, 


As der Satan gieng von Hiob, ift fein Anwald dens 
noch blieben, 

Hiobs Weib; er haͤtte nimmer einen beſſern aufge⸗ 
trieben. 


Auf Junge Nacktlcb. 


upinuda klagt gar ſchoͤn 
Ueber Vater Adams Fall: 
„Welch ein Jammer uͤberall! 
„Niemand darf - mehr. nackend gehn! 
— (92), 
Relisiom 
Das man mag in Haß und Neid wider ſeinen 
Naͤchſten leben, 
Soll uns die Religion einen ſchoͤnen Mantel ge⸗ 
ben? 
Ehr mir Gott Religion die zwar rein und heilig 
glaͤubet, 
Immer aber Haß Neid wider ihren Naͤchſten 
treibet! 


55 (93) Die 
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(33 
Die Kunſt. 


Wo⸗ hat die Kunſt ihr Hans? Das Haus der Kunſt 
iſt, rund; 
Gteht allenthalben ſo, daß Sonne druͤber ſtund. 





(94) 
- Bon meinem Buche, 


Miu der mein Buch nicht lichen, 
Der Befleres gefchriebenz 

Win der mein Bud, vernichten, 
. Der Mehrers Eonnte dichten: 

So lag ich e8 gefchehen! 

Doch wird man auch wohl fehen, 
Daß mancher etwas Aergers 
Geſchrieben, mancher Kaͤrgers. 





Sinnge⸗ 
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(1) 
Reimdichterey. 





(2) 
Auf die Plauſilla. 
Plaußila traͤgt ſich hoch, dieweil ſie etwas 


ſchoͤn. 
Wie wuͤrde ſie ſo hoch ‚wär ſie nur ehrlich, 


gehn! 
(3) Auf 
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(3) 
Auf den Klepar. 
Kleyar legt ſich nie ungeſtohlen nieder; 
Was er Reichen ſtiehlt, giebt er Armen wieder. 
Gott wird reichen Lohn ihm hingegen geben, 
a er hoch erhöht wird in Ketten ſchweben. 


(4). 
' Gopteungene Soldaten. 
Mer feufgend zeucht in. Krieg, it kein gar gut 
Soldat 


Was duͤnkt dich nun von dem, si man gezwun⸗ 
— hat? 


(5) 
Auf die ER ee 
Corinna hat den Mann zwey Jahr lang nicht ge⸗ 
ſehen; | 
Und brachte doch ein Kind? — Durch Wechfel 
iſts geſchehen. 
6 


Trinkkunſt. 


Wer einen guten Truuk vermag; hat der benn 
einen Ruhm? 

a, wenn er trinkt, daß doch Vernunft behält das 
Meifterthum. | 

Dey Hofe nügt ein ſolcher der alſo trinken 


Daß er entdeckt, ſich felbhen nit, vielmehr den 
fremden — 
7D 


! 
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Die Welt und der Kaften Noah, 
Des Noch Wanderſchiff iR Ahnlich unfre Welt, 
Weil fie mehr wilde Thier als Menfchen in fich Hält. 
c68) 
Jungfernthraͤnen. 
Ein Waſſer iſt mir kund, das den, der drein nur 
blickt, 
Mehr als der ſtaͤrtſte Wein in Unvernunft verzͤckt: 
Der Liebſten Thränen find, die oft den kluͤgſten Mann 
Bethoͤren, daß er Schwarz von Weiß nicht fondern 
kann. 
(9) 
Hofhunde. 
Heuchler und Hunde belechen die Teller; 
Jene find Schmeichler und diefe find Beller; 
Diefe bewahren, bey denen fie zehrens 
Gene verzehren die, welche fie nähren. 
(10) 
Das Schwerdt. 
yn Urſach follen wir nie gucken unfern Degen, 
Ohn Ehre ſollen wir ihn drauf nie nieberlegen. 
wo (11) Auf 
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° (t1) 
Auf. den Scaͤvus. 
Geivus wird mit Emigkeit immer in bie Wette 
leben: 
Tugend wird das Alter nicht, Bosheit wird ihm 
ſoolches geben. 
(12) 
Rechtserlernung. — 
Wenn einer wi das Recht ſtudiren, 
Muß er fünf Jahre dran verlieren.. 
Das Recht, das Krieg ist eingeführel, 
Wird in fünf Tagen ausftudiret. 


. 413) 
Auf einen Hörnerträger, 
Der Lich iſt nichts au ſchwer, pflegt Corniger zu 
- sagen: 
Drum iſt ihm auch nicht ſchwer aus Liebe Hoͤrner 
tragen. 
. (14) 
Der Mann des Meibes Haupt 
Der Dann it feines Weibes Haupt. 
Wer weiß ob. Birna ſolches glaubt? 


Sie fprigt: Was ſolln zwey Haͤupter mi 
Ich wär ja fonft ein Wunderthier. 


(15) un 
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(15) 
Degen und Schild. 
Welch Waffen bat mehr Nutz, ber. Degen ober 


Schild? — 
Frag erfi, ob Schügen nie o6 mehr: Verlegen 





gilt 
Verlegen dämpft den — u Schägen ſichert 


Iſt Feind gedämpft ‚ wer if bern ficherer als ich? 
. (16) 
Die Worte gelten, wie Gelb. 
Worte gelten in der Melt 
Viel und wenig, wie das Geld: 
Was’ vor Zeiten ſchelmiſch hieß, 
Heiget ehrlich, bringt Genieß. 
(17) 
Auf: die Flora. 


Flora wuͤnſchet, daß ihr Mann ſich mit einer andern 
aare. 


| p 
Dieſes thut nicht jedes Weib. — Stille nur! fie 
| meynt die Baare. 
(18) 
Geſundheit. F 
Mer ar am geibe von Gebrechen, im Gemuͤth von 
Luͤſten frey / 
Dieſer kanu os biig- rühmen, daß er ein Gefunder 


® ag) Reufch 


Pa 
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(19) 
Keuſchheit. 


Keuſchheit iſt ein Balſam, Weiber ſind ein Glas: 
Jener iſt ſehr koͤſtlich, gar gebrechlich das. 


(20) 
Von dem Gilvus. 
Albinus ſaß voll Muth mit Singen und mit Lachen; 
Da Gilvus dieſes ſah, ſprach er: du haſt gut machen, 
Du nimmſt das dritte Weib; die erſte die mir lebt, 
Die hat auch noch nicht Luſt, daß man ſie mir begraͤbt. 


(421) 
Gewiſſenhafter Krieg. 
Mars iſt ein Gewiſſensmann, 
Nimmt ſich ſehr der Menſchheit an: 


Schlägt, er Menſchen Häufig nieder, 
zeugt er Menfchen häufig wieder. 


(22) 
Auf den Furvus, 


Suruns denkt fich groß zu bauen s legt den Grund 

von ſolchen Stuͤcken, 

Die er andern durch Verleumden weggezogen hin⸗ 
term Rüden. 


(23) Eins 


- 
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(23) _ 
Einfalt und Liſt. | 
Da Lamm und Fuchs nach Hofe kam, 
Geſchah es, dag man beide nahm; 
Den Suche, der nachmals oben ſaß, 
Das Lanım, = jeber fraß. 


— 


— Tod. 
Es iſt ein fröhuch Ding um aller Menſchen Ster⸗ 
ben: 
Es freuen ſich darauf die gerne reichen Erben, 
Die Prieſter freuen fich, dad Opfer zu geniegen, 
Die Würmer freuen ſich an einem guten Biffen, 
Die Engel freuen ſich, die Seelen heimzuführen, 
De Teufel freuet ſich, im Fall fie ihm gebuͤhren. 
425) 
Vom Morus. es 
Miorus m war in hohen Ehren, tagte was er hatt ö 
auf Chr. 
Als er alles nun verprachtet, als er nichts ſonſt hat⸗ 
te mehr, J 
Wolf er — ſelbſt verpfaͤnden: hatte ——* 
kein Gehoͤr. 
© 2 (26) Auf 


—4 GB AR 


— 
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(26) 
Auf den Quadruncus, 


Quadruneus ſticht ſehr oft gelehrte Maͤnner an. 
Schon a hör ich es, daß er gewiß Br Tann. 


(27) . u. 
Bü r de 


Dar eentnerſchweren Hürde 
Bon Hoheit und von Würde . 
Wird dmfig nachgetrachtet. 

Die Laft wird nicht ‚geachtet. _ 
O! drunter nicht zu ſchwitzen, 
Nur weich darauf zu ſitzen, 
Zu ſorgen nicht, zu prangen, — 
Darauf iſts angefangen! 


(28) 
Auf die Priſca. 
Priſea pflegt, nach alter Art, ſtillen Mundes ſtets 
zu feoon,. 
Saget nur: ich weis es nicht; ſaget: ja, und 
ſaget: nein. | 
Weißt du, was dahinter ſtecket? Weil ſie zu ver⸗ 
handeln ſtehet, 


garchtet fer daß nicht dem Kleeblatt ihrer Zaͤhn ein 
Blatt entgehet. 


— (29) Auf 


a zur te 
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| (29) 
"Auf den Griteus, 
Grittus ſollte Hochzeit machen, und es Fam was 
anders drein; 
Denn er lud ihm unverfehens, rathet was? Ges 
voattern ein. 
Go) 
Wer auf viel zu — kanns leicht 
verſehen. 
Portia giebt Antwort drum, 
Daß fie aus dem Mann nichts macht: 
. n»Geht man erft nit vielen um, 
„Biebt man nicht auf Eines Acht. 


| .-.G) 
Taͤglicher Tod, 

Weil ihr Prieſter, daß man täglich ſterben ſolle, 

Lehren gebet, 


Steh ig. täglich, faste Mopſus, alldieweil mein 
Weib mir lebet. 


| (32) - . 
Die Pafiphae. 
Freundinn des Ochſen, Paſiphae, hoͤre, 
Wie man dir boͤslich ſtahl weiland die Ehret 


Ueblich iſts heute noch: artige Kiuder 
Waͤhlen zu Maͤnnern, bald Eſel, bald Rinder. 


63 0 G9€in 
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(33). 


Ein unbefcheidnes Weib, 


In des Ungluͤcks Rock hat ſich ber gekleidet, 
Der ihm nahm ein Weib, das Vernunft nicht leidet. 





(34) 
Jungferſchaft. 
SSungferfeaft die iſt ein Garten, Jungfern ſind die 

Blumen drinnen; 
Manche giebt für. Bienen Honig, manche giebet 
Gift für Spinnen. 


(35). 
Auf den Udus. 
Al⸗ Udus Morgens fruͤh wolltꝰ aus nach Weine 
gehen, 
Da fand er dieſen Spruch an feinen Thüre ſtehen: 


Es ſteht dieß Haus in Gottes Hand, 
Derfoffen iſts und nicht verbrannt. 


(36) 
Die ſchamhaftige Zeit, 
ie fen fonft wie: fie will die Seit, 
So liebt fie doch Verſchaͤmlichkeit: 
Sie kann die Wahrheit nackt nicht leiden, 
Drum iſt ſie aͤmſig, ſie zu kleiden. 


/(37) Auf 
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(37) 
Auf den Breunus. 
3 dienet keinem Herrn, bat ihm ſelbden 
zu befehlen; 
und man will ihm ſeinen Herrn dennoch zu den 
Narren zaͤhlen. 


38) 
Weiberhuͤter. 
Ohne Noth wird die bewacht, 
Die auf Unzucht nie gedacht. 


Nur vergebens wird’ bewacht, 
Die anf Fr Hat gedacht. 


Aerzte und Posten. 
Dig, Apollo, ruft der Mist, dich, Apollo, ruft 
der Dichter > 
en du vor arſcheinen ſollſt, darf es einen rech⸗ 
ten Richter. — | 
N der Art iſ auch ein Dichter, macht die Krankheit 
oftmals arg, 
Daß der Kranke, der genefen, fen sum Schenken mins 
der Farg. 
Mas er gröblich oft verfah, that allein der Krankheit 
Stärke, 


Wo er aber gar nichts half, wm. wahre Wunder⸗ 


Hatı Apollo, diefer Dichter dich gerufen, komme bald. 

Jener hat nichts au verfäumen ‚ Krankheit aber 
braucht Gemalt. 

4 (40) Auf 
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(40) 
- Auf den Bari. 


u —X Klugheit-ift er Narr, in Narrheit ik er Elug: 
Ein — und ein n Narr hat am au genug. 


(41) 
Die Lügen 
Das mehr als Hurerey 
Das. Lügen Sünde. ſey, 
Iſt wahr; denn diefes fuhr 
Stets wider die Natur, 
Und das pflegt insgemein \ 
Naturgemaͤß zu feyn. 
(42) 
| Verftändiger Krieg. 
Un klug und auge) Volk — Mars ſich zu 


er wirbt die Zunge ig in Fern und bey Si 
ben. - 
| (43). 
Auf den Brutus, 
Brutus zog mit vollem Beutel, daß er Wiſfen⸗ 
ſchaften lerne; 


Kam auch — und was mußt er? daß fein 
N Geld blieb in der Ferne. 


(44) Bere 
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(4) 
Berleunder, 
Die Muͤcken fingen erſt, bevor fie einen ſtechen; 
Verleumder Litern a — ſie ie lieblich fprechen, 


Auf die — Viroſa. 


Br daß Viroſa denn noch keinen haben kann? — 
Ein Mann bedarf ein Weib —* Mann darf keinen 
— 


Achemonethhhe Geburt. 


RN) achten Monden bracht ein Kind Girona; und, 
die Leute zählen? 

Weil Buch fie ſelbſt gehalten hat, fo frag auch fie; ihr 
wird nichts fehlen. 


(47) 
Auf den Zrullus. | 


Trullus zeucht ſich aus dem Kriege, will nicht laͤn⸗ 
ger Wache ſtehn; 
— Nimmt ein Weib; wird, will ich glauben, Wacheſte⸗ 
ben nicht entgehn. 


48 
Auf. den Picus. 
Mies nahm die dritte Frau, immer eine von den 
Alten: 
Wollte, meyn ich, ein Spital, ſchwerlich einen 
| Ehftand halten. 


® 5 (49) Auf 
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N) 
| Auf den Sutlus, 
Futlus ſoll mit ſeinem Feinde, wie man fagt, ben 
Degen meflen: 
Eyricht, er hätte biefe Kunft vor gelernt und ige 
vergeſſen. 


(50) 

Ein Troſt. 
Eine Fürftinn farbe noch in befter Jugend, 
Bar am Stande Fuͤrſtinn, Fuͤrſtinn auch an Tugend, _ 
Jeder der fie Eannte, obs gleich nichts gegolten, 
Hat des Todes Raubfucht dennoch fehr gefcholten, 
Einer Flaste weinend, bag er faſt zerfloſſe: 
Ach fie if gefallen, Babylon , bie grofe!- | 


(51) 
Ein Rath wie der Seind zu fhlagen, 
Man hat den Feind aufs Haupt gefchlagen 5 
Doch Fuß hat Haupt hinweg getragen ; 
Man ſchlag ihn, rath ich, auf den Zug, - 
Damit er liegen bleiben uns, 


(52) Auf 
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(52) | 
Auf den Vanus. 
Vanus wird zu ſchoͤn geſtraft, der es bed u grob 
verſchuldet: 
Seine Straf iſt eine Frau, zwar voll Rumeln, do 
| verguldet. 


J (53) 

| Des Bardus Traum, 
Bardus träumt, er waͤr ein Pfarr, 
Wachend war er fonft ein Narr; 
Ob ihm träumt, er wär ein Narr, 
Würd er wachend doch Fein Pfarr. 


(54) 
Auf die Caſca. 
| Si it fo teufiſch 68f*, und ihr Mann ſyricht 


doch: meinScha? 
Wiſſe nur, der Teufel Kat _ bey alten Schägen 
Platz. 


(55) 

Hans und Grete. 
Hanſen dienet Feine Magb, 
Außer feiner alten Greten; 
Weil es Feine mit ihm magt, 
Die ſich ſcheut vor Kindesnoͤthen. 


(56) An 
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(56) 
Au das Frauenvolk. 
Lieben Weiber, laßt mir zu, daß ich ſag, ihr ſeid 
wie Nuͤſſe: 
Diefen ik in zarte Haut eingehüflt des Kernes Süge, 
Drauf folgt ein gar harter Schild, und zuletzt die 
bittre Schal; 
So ſeid ihr, Weiber, auch — doch nicht all⸗ 





mal: 
Weil ihr Qungfern ſeid und ſeid ihr gr von 
Inden Sitten; = 

Wem ihr Weiber worden ſeid, muß man fchlagen 
oder bitten, 

Das die Herrſchaft Maͤnnern bleibt; wenn ſich Schmutz 
und Alter weiſt, 

O wie bitter wird es dem, der mit euch ſich ſchwaͤrzt 
— beißt. 


(57 
Die Wiie. 


Thais ſagt, daß ihres Liebſten Bildniß ſie im He 
sen frage; 

Unterm Herzen, will ich glauben; denn fo fagt ge⸗ 
:meine Sage. 


| (58) - 
Me iberſchmuck 
Der Schmud der — Frauen ſteht nicht i im Haa⸗ 


reFlechten. 
Drum * ſi efie fiegen zur linken und zur rechten. 


Ber J 5 Auf 


J 
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(59) 
Auf den Porus. 


Dorns fent für gute Freunde mancherley Befund: | 
.. beiten, 
Bald i in — bald in Weine, bald in ſtarlem Bran⸗ 
tewein. 
al⸗ er feine nun verloren fiel er in die tiefſten Sorgen ; 
Keiner wollt ihm eine ſchenken, noch verkaufen, noch 
auch borgen. 


60) 
. Auf — 
Simre iſt des Weibes Weib, 
Sie iſt ihres Mannes Mann: 
Zweifelt nun wohl jemand dran, 
Daß imey machen Einen Leib? 
(61). 
Hofleute. 
Der su Haufe ſog die Klauen, wi bey Hofe 
ich praſſen; 
Die noch wieder hungern werden, muß man ſich nur 
— laſſen. 


N\ 


Zrangofenfolge 
Naretape an: den Schellen , wenn ich ein 
Franzoſe war, 
wour ich age; denn. die Deutſchen giengen 
ſtracks wie- ich einher. 


(63) Die 


110 Sinngedichte. 
J (63) 
Die : tapfere Wahrtzeit. 
Ein tapfrer Heldenmuth iſt beſſer nicht zu kennen/ 


Als wenn man ſich nicht ſcheut, ſchwarz ſchwarz, weiß 
weiß zu nennen, 


Und keinen Umſchweif rn ar Beinen Mantel 





Und allem gegengeht, was nic: mit — timmt, 
(64) | 
Hofdie ner. 
Du haͤrſten Diener ſind alſo, wie fie der Her win 


haben; 
©ie arten fi ch nach ſeiner — find Affen er 


(5) 
Bon dem Pravus, 
Es ſchrieb ihm Pravus an fein Haus: 
Hier geh nicht! Boͤſes ein und aus. 
Ich weiß nicht, fol fein Wunſch beſtehn, 
Wo Pravus aus und ein wird gehn? 
(66) 
Auf den Spurcus. 
ES pureus ſchenket guten Freunden; merkts ihr 
Freunde! wie ein Schwein, 
Den man ai um Speckes willen, follt ihr. wies - 
‚ber nutzbar ſeyn! 
(67) Auf 


\ 
x * ⸗ 
J 
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(67) 

—Auf den Gurges, 

Gurges, dein beweglich Gut fah man Längk ſich 
wegbewegen ; 

Bas noch unbeweglich war, wird ſich ehſtens gleich⸗ 
falls regen. 

Dieſes macht der ſtarke Wein , deſſen Geiſt fih 

drinn befindet, 

Daß fih alles fo bewegt, regt, und endlich gar ver- 
ſchwindet. 


8) 
Auf den Luͤgner Lullus. 


ie gut wär Lullus doch zu einem Brilleuglas! 
Er macht das Kleine er aus Nichtes macht er Was. | 


Unverhofft, Vnmt oft. 


& koͤmmt oft Über Nacht mas ſonſt kaum Fam ‚muß 
Jahr; 
& brachte Heut ein ı geſtern Braut war. 


Auf ei Lhraſp. 

Thraſo denkt, die Welt erſchalle weit und breit von 
ſeinen Thaten, 
Da fie hier doch keinem kundig. Soll ich helfen? 
ſoll ich rathen? | 
Tapfrer Thraſo, geh zur Oder, ſchreib darein dein 

Thun und Weſen, 

Dann wird man in wenig Tagen ſolches in der Oſt⸗ 
ſee leſen. 


(71) Auf 
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tk) — j 
Auf den Technicus. Br 
| Technieus kann aile Sachen 
Andre lehren, ſelbet machen: 
Reiten kann er, fechten, tanzen ; 
Bauen Tann er Stäbtund Schangen; 
Stadt und Land Fanıı er regieren; 
Recht und Sachen kann er führen; 
Alte Krankheit kann er brechen; 
Schön und zierlich kann er fprechen ; 
Ale Sterne kann er nennen 5 
Brauen Eann er, backen, brennen; 
Pflanzen kann er, ſaͤen, pflügen, 
Und dan: — erſchreckich tigen: 


(72) | 
Auf den Filz. 
Hat du einen Rauſch gehabt? Geh zu Sihen nur 
zu Gaſte; 
Denn auf einen ſtarken Rauſch nüget eine ſtrenge 
Faſte. 





(73) Auf 
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(73) 
Auf den Eornulus. 
Mi zweyen Weibern hat ſich Cornulus vermäßlet. 
Die eine tröftet ihn, wenn ihn die andre quälet ; 
Die ein’ erweiſt ihm Has, die andre Lieb und Yuld; 
Die erſte nenn ieh nicht, die andre heißt Geduld. 


(74) 
Bon dem Stella. | 
Stella iſt ein Handelsmann; Gluͤcke lacht ihm 
.chne Wanken, 


Kein Verluſt betrifft ihn je; denn er handelt — in 
Gedanken. 


(7) 
Auf den Praͤdo. 
Pride Met fi lieber henken, 
Eh er will an Wirthſchaft denken; 
Weil ihm dort ein Stuͤndlein ſchwer, 
Hier, das ganze Leben waͤr. 
(76) | 
Auf den Fömininus, 
ae Unfall, der da koͤmmt, bringt den Foͤminin 
zum. Weinen; 


Diefes macht, daß man ihn haͤlt nur fuͤr Eine, nicht 
fuͤr — 


| 2 (77) Feſte⸗ | 





— 


114 Sinngedichte. 


(777) 
| Seftemakern 
a Waßenweich und ehreufeſte 
War im Kriege vor das Beſte; 
Ehrenweich und waffenfeſte 
Iſt im rn - das Beſte. 


Die Berwifiung Trojens. 


Eine Stutt und Hengſt Haben. Troja umgekehrt: 
mn Helena, und der Griechen hölzern 2er 


| (79) | 
Auf den Phorbas, 


Phorbas gieng zu ſeinem Lieb. Als er kam zu 
deren Thuͤr, 

Zittert er als wie ein Laub, — gegeeh nicht 
wofur; 

Hielt ſich ſonſt für einen Mann; bis er, als er 
dachte nach: 

„Ey mein Herze gab ich, ihr, — gab mis ihres, 
pra 


(80) 
Miſus und Niſa. | 
Miſus buhlte ſtark um Niſa: Dieſes gab ihr viel 
Beſchwerden; 
Weir ihn nichts fie freyt ihn aber, feiner dadurch 
los zu werden. 


(81) Auf 
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(81) 
Auf den Erifpus. | 
Di Crifpis annoch unbekannt, hielt man ihn boͤſe 
nicht, noch aut; 


Nun er Det, weiß jedermann; den Schelm bes 
— breite Hut. 


ee 


dr, wenn naher Freund geftorben en, 
Erbten wir mas er erwörben. 2. NY 
Mer da mblle- fterbe heuer, - j 
Man erbt we - feine Steuer. | 





Ein — Weib. 


er nach einem Engel — trifft oft einen Teus | 
fel an. 

Alles trifft, wer nur Vernunft an der Seite haben 

kann; 
Denn Vernunft (md trefflich för, denn Ver⸗ 
nunft macht alles gutk 
Und ein Engel wird das Weib, wenn fie wie ein 
Engel: that. 

(84) so 


Auf den Veit, 


Zur war Veit ein Biedermanns alt, ik Veit in 
Schelmenorden. 
Wie des Sehens, fo der Eh iſt er uͤberdruͤßig worden. 


H (85) Geruͤch⸗ 


— 


- 
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685) 

Geruͤchte. 

Man ſaget ſelten was, es iſt dochetwas.brans - 

An dem iſt aber nichts, daß Mops ein en Man. 


— ne © (86) 
Auf den Euriofus. 


C urioſus graͤmt fich ſehr, was ein andrer hat zu leben; 
it ſich ſehr, was ein andrer hat au geben ; 
it ſich ſehr, was ein andrer fuͤhrt fuͤr 

Lehre; 
it ſich ſehr, was ein andrer hat fuͤr Ehre. 
ne ſich nicht, u“ nicht wohl das Brodt 
leben; 
Curioſus geämt fih nicht, Bet viel Schuld, und 
nichts zu geben; 
Euriofus grämt ſich nicht, glaubt von Gott gar kei⸗ 
ner Lehre: 
Euriofus — ſich nicht, hat viel —— un 
wenig Ehr 

Eignen Kummer ſchickt er fort, kann in nicht im 

Hauſe leiden; _ 
Fremden Kummer hält er an, kann ihn feine Stun 
de meiden. 


087) 
Auf den Gulo. 
Bis bat Gedaͤrm im Kopf und Gehirn i im Bauche; 
Denn zu ſorgen für den Bauch hat er ſtets im Brauche. 
A (88) Auf 
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(88) 
Auf die Rubida. 
Mubiba iſt vr: Scham, niemand: wird fie bar⸗ 
; fuß finden; 
Doch der Mode koͤmmt es zu ‚daß die Bruſt iſt ohne 
. 1 Binden. 
2.489: 
Mars, ‚ein Roßtauſcher. 
K oͤmmt etwa Mars ein Pferd zu kaufen, 
So fragt er bald: kanns auch wohi laufen? — 
Wil Mars ein Wetterennen wagen _. 
Nein, ach fich her die geinde jageh. . 
(90) 
"Auf den Glicus. 

Bis möchte gerne wiffen, ob fein Weib ihm treu; 
Solches aber zu erfahren trägt er gleichwohl Scheu. 
(91) 

Auf den Koridon. 

Koriden. war ber Betsübtke 
Unter ‚allen Bauerknechten 
"Denn der Teufel holt das Liebfie, 
Sprach er: Niſa ſtarb mir naͤchten. 
Be 23 (92) aa 


[2 
⸗ 
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(92) 
Auf den Ignavus. 


Jenern⸗ iſt ein wirthlich — er ſieht: der Arbeit 
eißig zu: 
und wenn er hievon muͤde wird, ſo braucht er gerne. 
* Ruh. 


(93 
She; und Sim f. 


Sur, die nicht erfäuft, nur badet: 
Schimpf nad Scherz, der keinem ſchadet; 
Glut, die waͤrmt, und nicht verbrennet; 

ucht, die rühret, und nicht neiinet; 

er nicht dieſe mag erbulden, 
Gicht, Verdacht von fondern Schulden. . 

(94) 
Mentchliche Erfindungen, 


ehr felten wird gefagt, was vor nicht aud) gefagt. 
Man fagt, wie vor, auch noch: Veit ſchlaſt bey ſei⸗ 
| ner Mugd. | ; 


I) 
‚Das Jahre - 


Das Jahr iR wie ein fehwangres Weib, gebieret 
und viel. Enge, 

Zwar Mannlein, doch der Weiblein mehr ; zwar Freu⸗ 

de, bo mehr Plage. 


Zu —— (96) Zeitz 


D Ze 
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Zeirtih But. 
Bus iR Dach Ehre, acht, Yeah, ı hinhei Luſt 


Ein aläferuh Gepräng und ans der Belt. 
(97) 

— Richter. 

Jeder Richter. heißt gerecht; = und ungerecht 


Den sucht, ber obgefiegt , — bem, der 
— nieder. 


Zrößfing = Herbſt. | 
Der Fruͤhling iſt zwar ſchoͤn, doch wenn der Herbfi 
nicht wär, 
Waͤr zwar das Auge. ſatt, der Magen aber leer. 
(99) 
F aul h ei t. 
Eu Ballon fleucht ungefchlagen nimmer , ob er 
gleich voll Wind: 
en find zu. - M Ehren, ob fie gleich - 
bet find. . 


Auf E RWſeus. 


Ofens iſt an Gelde reich, darf um gar nichts ſprgen; 
— wo er guten Rath und Verſtand ſoll borgen 


— 4 (101) Som 
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(101) 5 
Dom Mißbrauch der Singefunft. 


Wa⸗ dbenkſ du, lieber Gott? wenn tige beine Chriſten 
In deinem Hauſe dir nach ihres Ohres Lüften 
Beſtellen Sang und Klang? Die krauſe Melodey⸗ 
Wird angeſtimmt zum Tanz, zur ſuͤßen Buhlerey. 
Der Andacht acht man nicht. Der geilen Brunſt 
Gefieder 
Erwaͤchſt, und ſteigt empor durch unfre frechen Lieber, 
Der ſtille Geiſt erfistz mir hören viel Geſchrey, 
Die Einfalt weiß nicht recht, 068 ſuͤß, obs faner fen : 
Obs Thier, obs Menfchen find, die ohne Sinn fo 
klingen; 
Ob einer ſeuſſen ſoll, ob einer fo ſou fpringen. 
Man wighert ben Diskant, man brüllet den Tener, 
Man bille den Eontrapunkt, heult den Alt 


herv 
Man brummt den tiefen Baß; u fol es lieblich 
klingen, 
So klingt es ohne Wort, wird keine Meynung brin⸗ 


gen. 
Man weiß nicht ob es Dank man weiß nicht ob es 
Preis, 
Man weiß nicht obs Gebet, und was es fünften Heiß. 
Was denkſt du, lieber Gott? wenn wir ſo ſehr uns 
regen, 
Und fagen doch: gar kaum was und iſt angelegen? 
Wir hoͤhnen dich ja nur, wenn wir ſo zu dir ſchreyn, 
Und was es ſey, doch nicht verſtanden wollen ſeyn. 


(102) Auf. 
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Auf a —R 


Glifſa lieſet gern, in Büchern; .Arub, ihr legt bein 
Paradies 

Stets zur Hund, doch vor den Augen deine Bibel, 

Ze — Amadis. : 


(103) 
Koftenordnung. 
Die Satzung, nad) Gebühr zu zehren, 
Kann iso Teinen mehr befchweren: 
Man hört nicht, das der viel verthat, \ 
Dem man benimmt, was er nur bat. 


'(104) 2 
Auf den Rappinus, 
Rain ſchenlt dem Herrn was er ihm vor euts 


-mandt, 
Er nimmt es mit der linken, giebts mit der techten 
$ and; N 
Drum wird er treuer Diener, nicht ſchlimmer Dieb 
genannt. 
(105) 
Auf den Coquinus. 
er nicht von gutem Stun, Freunde nur 
von gutem Magen 
un Eoaninns; denn er weiß weiter nichts als 
aufzutragen. 


= 95 (106) Auf 





‚ 122 Ginngedihre. Viertes Buch. 

| (166) 
Soldatenwunfd, 

Die Krieger rufen, fie zu holen, den Teufel. fleif: 

FR fig an: 

€3 fehlen ihnen Pferd' und Ochfen, fie brauchen 

Vorgeſpann. 

(107) 

Bon meinen Neimen. 

Hat jemanden wo mein Reim innerlich getroffen, 

Daß er zuͤrnt und grimmig iſt: ey ſo will ich hoffen, 

Er wird ſich, und nimmer mich, ſchelten fuͤr Ver⸗ 

raͤther; 

Weil er ſelbſten Klaͤger iſt, wie er ſelbſten Thaͤter. 


! 


x 
A» 


Sinnge 


Sinngedichte. 


Fuͤnftes Buch. 


(1) 
Bon meinen Reimen. 


r, daß du nicht gedenkſt, daß ich in der 
Reimenſchmiede 

Immer etwan Tag vor Tag, fonft in 

gar nichts mich ermüde ! 

Wiffe, daß mich mein Beruf eingefpannt in andre 

Schranken. 

Was du hier am Tage fiehit, das find meiſtens 

en 


(2) 
Ein Weltverftändiger. 


Topf Männer follen haben was vom Fuchfe, 
was vom Keuen; 
Dos Bexrieger fie nicht fangen, daß fie Frevler et⸗ 
n was ſcheuen. 


(3) Fuͤr⸗ 
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Gürftendefehte, 


Sim; die bequemlich ſind, wollen Herren fie, 
befehlen, 
Sachen, bie gefaͤhrlich find, un Diener ſelbſt * 


Nicht ihr Abſehn iM, fa fe mögen Mit⸗ 
finden, - - 
Diener ihnen, aber nicht ſich den Diener, zu ver⸗ 
binden. 


(G) 
Der Sieg: h 
Mar. durch) das Eifen fiegt , hat ritterlich. geſiegt; 
Betrieglich hat gekriegt, wer durch das Gold gekriegt. 
(5) 
Die Hofkaſſandra. 
Vas Kaffandra prophegeihte, 
Ward gehört und nicht geglaubt: 


Falſchheit ift bey Hof erlaubt, 
Wahrheit — man auf die Seite. 


(6) 
Zweifelhafte Keuſchheit. | 
Ein Biederweib im Angeficht, ein Schandſack in 
der Haut 
Iſt manche; Geiles Niet: bedeckt, und. Frommeßn 
wird geſchaut. 


(7) Menſch⸗ 
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(7) 
Menſchliche Thorheit. 


Oefters denk ich bey mir nach mas die Menfchert 

doch für Thoren, . 

. Die da wiſſen, durch den Tod wird die ganze Welt 
verloren, 

Wagen dennoch alles drauf, mas wohl ſich lelber 


Und warum? — Daß jeder = deſto mehr verlie⸗ 
ren kann. 


(8) 
S poͤtte r. | 
Mer andrer Beute hoͤniſch lacht, 
Der habe nur ein wenig Acht, 
Was hinter ihm ein andrer macht. 


(9) 
An die Schweden. ER 


nes Unſchlitt von Dem Vieh, das ihr raubtet durch 
dag Land, 

Aſche von geſammtem Ort, den ihr ſetztet in den 
Brand, 

Gaͤb an En nicht genug; — die Oder reichte 


icht, 
Abumafchen innern Fleck, drüber das Gewiſſen richt! 
Fuͤhlt es ſelbſten was es iſt, ich verſchweig es igt 
mit Sleiß: . 
Beil Sptt, was ihr ihm — uns mitgeſpielet, ſel⸗ 
=. ber weiß. 


(To) Menſch⸗ 


— 
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.(10) 


Menſchliche Irrthuͤmer. 


Das ich irre bleibt gewiß, ie ein Menfch 


bin; 3 
Wer nun mehr if als ein —8 mag mich durch 
die Hechel ziehn; 


Son weil? ih ihr von mir weg, weiſ' ihm auf 


fi felber hin. 
(u) 
Auf den Edo. 


Eos ſammelt allen Schatz, was er zu und ein kann 
tragen, 
Unter ein nes Schlog: unter Bau und in⸗ 
ner Magen. 
Pe 


Suͤßbittres. | 
In einem Weiberrocke, | 
In einem Bienenſtocke, 

Steckt Schaden und Genuß, 
Ergetzen und Verdruß. 


(13) 
Verdorbene Kaufmannſchaft. 
Dr dem Bäcker kaufen Korn, bey dem Schmiede 
Eaufen Kohlen, . 
Bey dem .— kaufen Zwirn, hilft dem Händler 
auf die Solen. 


(14) Träume. 
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(14) 
, Triaume 
Die Träunie find wohl "9 baß lan fie manch⸗ 
mal achte: 
Die Fran im Traume ward, ward Mutter, da ſie 
wachte. 
| (15) 
Auf den Runcus. 


Runeus iſt ein Edelmann, 
Nimmt ſich nur des Ackers an, 
Will ſich ſonſt auf nichts befleiſfen, 
Bil ein Edelbauer heiſſen. 


(16) 
Diebes ſtrick. 
Der Strick, daran ein Dieb erhieng, hilft fuͤr des 


Hauptes Weh, 
Gebunden um den kranken Kopf. — O um den 


Hals viel eh! 
(17) 
Verleumder. — 
Wer Verleumdung hoͤrt, iſt ein Feuereiſen, 
Wer Verleumdung bringt, iſt ein Feuerſtein: 
Dieſer wuͤrde nichts ſchaffen oder ſeyn, 
Wollt ihm’) jener nicht huͤlſlich ſich erweiſen. 


J (18) Auf 
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(18) 
‚ Auf die Varna, Ä 
"Don Troft ſteckt Varna voll. Ihr Mann if jängft 
geftorben, 
Da ſpricht ſie: Ob er todt, doch iſt er nicht ver⸗ 
dorben. 
Der meine Wohlfahrt war, der iſt gar wohl gefahren; 
Drum mag auch ich mic) nun mit neuer Wohlfahrt 
paaren., 
(19) 
Die Oftfee, oder das Baltifche Meer, 
Aue Slüffe gehn ins Meer, 
Alte kommen auch borther. 
In die Dftfee gehet zwar 
Unfte Ober, das ik wahr: 
Aber thut auch ihre Flut 
Unfrer Dder viel gu Gut? ax 
Dftfee! unfern Schmud und Gold 
Saft du von und weggerollt: 
Aber was du wieberbracht, 
Werde dir-dereinft gedacht! 





— (20) Die 
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(40) — 
Die Falſchheit. 
. Hoichteit verlor den Rock, Falſchheit hat ihn au⸗ 
| gezogen; 
— darinnen viel geäft, hat * Biederherz be⸗ 
trogen 


.(21) 
Auf die Nivula, 


Nierla iſt wie der Schnee, 
Deer kaum ist fiel aus der Hoͤh; 
Wie auch ihre Nedlichkeit 
ft wie Schnee zur Märgenzeit, 
Der, wie nen er iſt geacht, 
. Smmer trübes Wafler macht. 


(22) 
Gerechtigkeit. 
J einer hat das Schwerdt, in andrer hat die 
Schalen 


a 


Gerechtigkeit; denn L fieht man fie mieiftens mas 
len 
Wie ſo? Weil ſich zur Was ein Schwacher gerne ' 


kehrt, 
Ein Starker aber nicht; denn der faßt gern dAS _ 
- Schwedt. 


32... @3)Ev 
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(23) 
Erbarmung und Barmherzigkeit. 
Ei ines andern Pein empfinden, heißet nicht barm⸗ 
herzig ſeyn; 
Recht barmhetꝛig ſeyn wi heißen: menden eines 
andern Pein. 
(24) 
Ein Kriegeshund redee von fich felbft. 
Hunde, die das Vieh behüten, 
Hunde, bie am Bande wüten, _ 
Hunde, die nad) Wilde jagen, - 
Hunde, weiche ſtehn, und tragen, . 
Hunde, die zu Tiſche fehmeicheln, 
Hunde, die die Srauen flreicheln, 


Glaubt, daß alle die zufanmen 
Aus gemeinem Blute Ranmen. 


Aber ich bin von den Hunden; © - 
Die im Kriege ſich gefunden; 
Bleibe nur wo Helden bleiben, 
Wenn fieKüh und Pferde treiben, 
Habe Bündnig mit den Dieben, 
Trag am NRauben ein Belieben, 
Pflege, bin ich in Quartieren, 
Gaͤnſꝰ und Hühner zuzufuͤhren; 





Kant 
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Kann die fchlauen Bauern riechen, 
Wo fie ſich ih8 Holz verkriedhen; 
Wenn fie nach den Pferden kommen, 
Die mein Here wo weggemmmen, 
J Kann ich ſie von dannen hetzen, 
Daß fie Hut und Schuh verſetzen; 
Kann durch Schaden, kann durch Zehren 
Helfen Haus und Hof verzehren. 
Cavalliere kann ich leiden, 
Bauern muͤſſen mich vermeiden. 
Drum bin ih in meinem Orden 
Hundecavallier geworden. 

(25) | 
Auf den Schliffel, 


E:stife hat zwar eine Seele; aber was ift folche 


mise? — 


ch iR ‚fie, daß nicht fein Leib lebend wird zu 


ig Pfuͤtze. 

(26) 

Auf den Veit | 

&, ſiehſt du nicht mie Veit’ vor Weibern ſich 
verfiede? — 

= Aber ı wo denn Hin? — Ey unter ihre 
Dede. 


3 3 (27) Si⸗ 
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(27) 
Sicherheit. 


| Sajfer/ die am Ruder ſitzen, kehren da den Ruͤk⸗ 


ken hin, 
Wo ſie bennoch hin gedenken und mit allen Kräften 
siehn: 
Menſchen leben ohne Dice — en Top wird nie 


J Rennen en ihren er — zu mit 


ganzer Macht. 
. (28) 
Preis der Tugend, 
De Tugend theure, Waare ns fie für fchägbar 
It, 


Der kaufe fie um Mühe ı bier gilt ein ander Geld. 
(29) 
Die höchfte Weisheit. 
ott, und ſich, im Grunde Fermen, 
Iſt der hoͤchſte Wig zu nennen. © - 
Vielen ih viel Wir gegeben, 
"Diefgr felten noch daneben. 


(30) 
$ebensregel. 


Sn, mer du biſt; laß jeden auch vor dir feyn, 


wer er iſt; 


| Richt, mas du nicht kannſt, was du kannſt, fen Dir 


zu ſeyn erkieſt. 
Gr) Hoff⸗ 
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GN) | 
Hoffnung und Sucht. 
Furcht und Hoffnung ſind Geſpielen: 
Dieſe wird geliebt von vielen, 


. . Und wer dieſ ihm hat genommen,. 
. Dem pfleat jene ſelbſt zu kommen. 


. (32) 

Ein redlicher Mann. 

ein Ruhm der kann beſtehn — ſein Geruͤcht 
® 2 t 


' D 
Wer dieſes ſagt, was wahr, er diefes thut, was 
recht. 


(33) 
Kleider. 


Perde kennt man an den Haaren: 
Fleider koͤnnen offenbaren, 

„Wie des Menfhen Sinn beftellt, 
Und tie tbeit, er Sarbe hält. 


434) 
Arzeneykunſt. 


War die Krankheit will verjagen muß den Kranken 
naur vertreiben; 

Wo kein Baum und Ort vorhanden, wird auch nichts 

mehr ſeyn und bleiben. 


— 34 (35) Zus 
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(35) 
Zutritt bey hohen: Hauptern. 


ame. Gaben’ ſoll man nie vor den großen Herren 


ſtehen; 
Ohne — I man hie weg bon großen Herren 
gehen. 
(36) r 
Ein Raͤthſel und feine Loͤſung. 
ie Mutter frißt dad Kind: 
Das diefer Stamm vergeh, 
So fribt ihn Erd und Wind, — 
Es regnet in den Schnee. 
(37) 
Der fäumige Mars, 
Da Krieg geht langſam — — Die Pferde ſind 


hin; 
Drum muß er fein Gerath anitzt mit Ochſen üchn 
(38) 
Reich und grob. 


We der Gedſac if Bei, ir die Kunft 'verrei- 


Selten daß fich Wiſenſchat in viel Reichthum 
weiſet 
Ob nun gleich ein ee kann den Eſel 
en, 
Sieht man ihn doch immerzu noch die Ohren recken. 


(39) Der 
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Der Nedifhe 


Wir ih effen fon und trinfen ‚ nie ich mich bes 

- Heiden ſoll, j 

Wie ich font mein Thun foll richten, find die Leute 

fummersvoll. . ; 

Wenn ich nicht zu trinten, a noch mich zu bes’ 
Heiden hätte, 

Sonften auch) gar viel nicht gälte, gilt es eine Rarfe 
Mette, 

Ob nur einer ſindlich ndte, = nur einmal ſorgt 


m mi 
Immer duͤnket mich, ſie — —— nicht aus Gunſt, 
aus Neide ſich. 


40) 
Der in iweg. 


In Geſahr und großer Noth 

Bringt der Mittelweg den Tod. 
(41) 

Ä Wi ittwen. 
Wer ſich an ein Shieptein ftößet, der hat große 

kurze Schmerzen: 
Ben welchen. Männer ſterben fühlen gleiches 
in dem Herzen. 


3 
— | 

Treuer Dienſt heiſcht ſeinen Lohn, 

Sagt er gleich kein Wort davon. 
— 95 (43) Auf 


\ 


® 
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(43) 
Auf den Timax. 
Timer war bey vielen Schlachten, dennoch iſt er 
ſtets geneſen; — 
Iſt zum Treffen immer letzter, erſter in der Flucht 
geweſen. 
(44)... 
Tuͤchtige Waaren, 
Die Waaren ‚, welche ganz voran 
In einem Laden liegen, 
Die kauft nicht gern ein Eluger Mann, 
Sie pflegen nicht zu tügen: 
Die Jungfern,. welche zu dem Freyn 
Die’ Freyer gleichſam Inden, | 
Wo diefe nicht verlegen feyn, 
So haben fie doch Schaden. 





(45) 
Falſchheit. Bu 
Mohren Baden weiße Zaͤhne, find fagft ſchwarz 
faſt aller Orten. 
Falſche Leute bleiben Schwarze, ſind ſie gleich von 
weißen Worten. 
(49) Bis 





RT 
(46) | 
Buͤcherleſen. 


Wie die Honigmacherinnen 
gIhren ſuͤßen Nektarſaft 
Vielen Blumen abgewinnen: 
So waͤchſt unfre Wiffenfchaft, 

Durch ein unverfäumtes Lefen, 

In ein gleichfam göttlich Weſen. 





(47) 
Auf den Gulanus. 


Weil Gulanus von dem Tode fort und fort Ge⸗ 


danken hat, 
Spt und trinkt er jeden Abend fich fehr fatt und 
berfatt; 
Denn er mennet, jede Mabheit fein Balet: 
fhmaus feyn: 
Schafft in fein ice leeres — drum vorher 
Ballaſt ein. 
(as) 
Vom Geraſt. 
Geraß legt zur a — Schelnr uns 
ebe bey; 3 T- 


Damit man fehen möge, wie A Er beffer ſey. 


(49) Des 
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De € 1) —— 
Des Krieges Ungelegenheiten. 
Krieg iſt die allerſchaͤrfſfte Bucht; 
Womit uns Gott zu Hauſe ſucht; 
Denn unter ſeinen ſauern Noͤthen 
Iſt noch die ſuͤßſte Noth, das Toͤdten. 
(50) 
Kenne did. 
Kaunft du dem, der vor dir geht, ſeine Mängel 
bald erblicden, 
Wird dir auch die deinen ſehn, wer dir nachſieht, 
auf d em Ruͤcken. | 
(51) 
— perſoͤnliche Zuſammenkunft. 
. Sürten ſollen fich wicht kennen 
Durch das Sehen, nur durchs Nennen: 
Was das Ohr erft groß gemacht, 
Hat das Auge drauf verlacht. 
(5e) 
Lebensſatt. 
Canus iſt zwar lebensſatt; eh der Magen ſich ſoll 
ſchließen, 


win er gleichwohl sum Confekt etwas Jahre wi 
a J ‚geniepen.. : 


(52) Auf 
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(533) — 
- Auf den Harpar. 
Harya haßte Muͤßiggehn; wollte ihm niemand 
was befehlen, 
So — er Thür und Thor, Lad und Kiſte, mas 
u Reblen. 
(54) 
Poeten und Maler 
Man pfleget mehr mas Maler malen, 
Ald was Poeten, zu bezahlen; 
Da doch die Karben werden blind, 
Reim’ aber unversänglich find. 


(55) 
Breye Zunge ⸗ 
Wo das Reden nichts verfängt, Bat das Schwei⸗ 
gen befire Statt; 
Beffer, daß man nichts — als geſagt vergebens 
8 at. 


656) 
Hofleute. 
Der Hofe haben die den aliergrößten Sold, 
Die gar nichts weiter thun, als freſſen und ald faufen. 
Fuͤrwahr! wer Seele foll und Koͤrper foll verkaufen, 
Dem if Fein Silher nicht genug und auch kein Gold. 


(57) Auf 
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(57) 
Auf den Trepicordug, 
| Trepieordus ſoll fich. raufen; will nicht kommen; 
denn er will 
Nicht — will vollenden fein von Gott ge⸗ 
ſeesztes Ziel. 
(58) 
Weiber 
Die nicht Weiber haben, 
Münfchen ihre Gaben; 
. Die fie nun genofien, 
Werden drob verdroffen. 


(59) 
„ Aenderung des Anfchlages. 

Zu Waſſer muß nach en 5 — nicht zu Lande 
‚Wem Ein Rath nicht —* Naf einen andern 
le) 

Des Mars Drechslerkunſt. 


Das aus einem Bpnern int 

Mars bald einen Herten ſchnitzt, 

Wundert euch? Wird. nicht gebrochen 
Manche Pfeif aus Efelöinachen? 


ä (61) Deutfihs 
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| (6) | 
Deutfhland wider Deuffchland, 
Das Eifen zeugt ihm ſelbſt den Kofi; der es her⸗ 
nad) verzehret; 
Wir Deutfchen Haben ſelbſt gereugt bie, bie ans itzt 
. verheeret. 
c6(662) 
| tebenslauf. 
E⸗ muͤhet ſich der Menſch, damit er was erwerbe, 
Und was er dann erwirbt, ſoll ihm, dag er nicht 


erbe; 

Und wanu ernun nicht ſtirbt, fo ſoll er darum leben, 
Damit er Tann, was er erwirbt, zur Steuer geben. 
Und alfo Hilft ihm nichts das Muͤhen und Erwerben, 
Und alles was er giebt, als eher nur zu fterben. 

8) 
Fromm und unfromm, 
Heuchler wachſt in Einer Erde leichtlich nicht und 
Biedermann; 


Denn wo jener hebt zu grünen, hebet der gu dor - 


sen an. 


(64) 
Drey ſchaͤdliche Dinge, 
Spiel, Unzucht, und der Wein, 


(65) Sieg, 


- 


{ 
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(65) 
Sieg, 
Wenn man Feinden obgefiegt, fol man Feinde fo 


befiegen, 


Daß fe en Du fie nicht eher ſollen unterlie⸗ 
gen. 


; 5 (66) r \ . " 
Die lachende Wahrhei.. 

Siedend Waſſer kann man ſtillen, 

Wenn man kaltes dran will fuͤllen. 

Glimpf kann auch durch frommes Lachen 

Bittre Wahrheit ſuͤße machen. 

(67) 
Hofgunſt. 

Die Kinder lieben den, der nachgiebt ihrem Muthe, 
Die Kinder haffen den, der Ihnen zeigt das Gute. _ 
Es ift die Hofegunf als wie die Gunſt der Kinder: 


Die Heucheley hat Preis, die Wahrheit Haß a 
minder. 


(68) 
Das Unrecht der Zeit. 


Was (ag ich nach ber Zeit? Wenn der mir nur 
will wohl, » 


Der alle ldaft was war, was iſt, was werden ſoll. 
9 Die 
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(69) 
Die einfaͤltige Redlichkeit. 
ndre mögen ſchlau und witzig, 
Ich wi lieber redlich heißen. 
Kann ich, will ich mich befleigen 
Mehr auf mu als auf frigig. ' 


(70 
Siebe und Wolluſt. 


Wo die Lieb und Wolnft buhlen, geugen fie zu⸗ 
erſt Vergnuͤgen; 

Aber bald wird Stieſgeſchwier Schmerz und Reu, 
— drunter fuͤgen. 


Keihrhum 


Reichthum ſoll man zwar nicht lieben, mag ihn, 
wenn er fömmt,doch faſſen; 
Mag ihn in ſein Haus zwar nehmen, aber nicht ins 
Herze, laſſen; 
Mag ihn, hat man ihn, behalten; darf ihn nicht 
von ſich verjagen; 
Mag ihn — in fein Behaͤltniß, ſich nur nicht In 
feines, tragen. 


(72) 
‚Auf den Levulus. 
Leonlus hat keinen Kopf, j Geficht hehe anf der 
Bruſt: 
Was er denkt mb was er thut, iſt nur alles ai 


— chesluſt. 
Kc(73) Das 
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— 
Das Verhaͤngniß. 
Wiuſt du dein Verhaͤngniß trotzen: ey’ fo wolle, 
| mas es will. 
ungeduld, Schreyn, Heulen, Schelten, ändert wahr: 
lich nicht fein Biel; 
Macht a was arg ift, Ärger, macht aus vies 
| lem allzuviel, 


(74) 


Der Neid, 


Dieſes oder Jenes Neiden 

Will ich, kann ich beſſer leiden, 

Als daß da und dort wo einer 
Spreche: Gott erbarm ſich feiner!. + : 


(75) 
Winterlager. 


Woieid hielten unter Haͤuten Krieger jeden Br 
: ter aus; 
Itzuud muß; in Sehnee der Bauer, und der arleger 
nimmt ſein Haus. 


| (76). 
Ein langfamer Tod 


Da aͤrgſte Tod iſt ber: der gar zu langſam tößtet; ; 
Die aͤrgſte Noth it die, die gur iu lange noͤthet. 


7) Hoff⸗ 


N ON 


\ 
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(77) 
Sofeart. 
Hofart heget nicht Vernunft. Wer aus Hoffart 
"and veracht, 
Deffen lacht man; vie es Brauch, daß man eines 
Narren lacht. 


(78) 
Vertrieb ene.. 
War Tugend hat und Kunſt, wird nimmermehr 
vertrieben: 
SR, wo er iſt, als waͤr * au Haufe blieben. 


Sa hr & h eit. 
Die« alte Welt hat ihren in Gabeln ung bes 
tet. _ 


O! mas die neue Welt und fagt if ebenfalls er⸗ 
dichtet. 
(go) 
| Sefhwißer. — 
Wi⸗ toͤmmt es, daß a fo felten einig 


— —— 


Weil jedes gern alleine fuͤr ſich die Erbſchaft hebt. 


(81) | 
. Das beſte Band zwilchen Obern : 
amd Untern. 
Wann Wiliigkeit in Leiſten und Billigkeit in Hrißen 
Sich wo zuſammenfuͤgen: wer — dieß Band zer⸗ 
reißen? 
er) 8a (82) Hof⸗ 


I 
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(82) 


Hofwerkzeug. 


Mantel -zum bedecken, 
x... Kamen zum verſtecken, 
Pinſel zum vergolden, _ 
Blafen sum befolben, 
Polſter einzumiegen, 
Brillen zum Betriegen, 
Fechel Wind zu machen, 
Mehr noch folhe Sachen 
Sind bey Hof in Haufens 
Niemand. darf fie kaufen. 


(83), 
- Auf den Parcus, 


Marcus bat font Keine Tugend, "aber gaflfrei 
‚will er feyn: : 

— damit er Ka erlange, Eeinen in fein Haus 
hinein. , _ 





(84) 
Auf den Patus. 
Patus ik gar milder At; ; hat er was, fo gieht er 
au 


Einen Theil für manche Hur, aifdern Theil für fe 
i —F— uen Bauch. 


(35) Die 
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(85) 
Die Zufunft Chrifti. 
C hriſtus bat durch erſtes Kommen 
Uns des Teufels Reich entnommen; 


Koͤmmt er nun nicht ehſtens wieder, 
Kriegt der Teufel Meiſtes wieder. 


(86) 
Arbeit und Fleiß. 
Die Belt ift wie ein Kram, hat Waaren sarje 
Saufen; ˖ 
Um Arbeit ſtehn ſie feil, und ſind durch Fleiß 5 
kaufen. | 


.. (87) | 
. Auf einen ref, 
Edo lobt und hält für Gut, 
® Wenn ein Renſch flets etwas thut: 


Richts thut ers doch thut er das, 
Daß er ist, wenn er kaum af. 


88) > 
. Diana und Dione Bi 
Ä Der Diana follte rufen Elfa, rufte der Dione; 


Sollt ins Kloſter / lag in Wochen vor mit einem 
jungen Sohne. 





83.089) Wein. 
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(89) 
.. Beim: 
Der Bein if unſer noch, wann ihn das Faß be 
ſchleußt: 
Sein aber * wir Bun warn ihn der Mund ge 
ala 


— 


Auf en Phanus. 


Poams will mit Chriſtus aͤrmlich in der Kripp im 
Stalle liegen, 
wine nur ein Stern erſcheinen der es alſo koͤnnte 


fuͤgen | 
Daf die Weiſen zu ihm — * Testen ihre Cchäge 


aus, 
Und von = immer wäre und von Efeln voll 
fein Haus. 
‚(91) % 
ðu gem | 
ie du Lügen, leug von Sem; . 
seucht ar und fraget gern? 


92) R 
| Ein jedes Wert fordere einen ganjen 
- Menfchen. 


Mer irgend was beginnt und täglich will beginnen, 
Der bleibe ganz daben mit Leib und and) mit Sinnen. 
Im Kriege laun man dieß: man wagt Fleiß Schweis, 
Rath, That, 
Man waget Seel und Leib zu ſtehlen mas man hat, 
2, — 63) Auf 


(93) 
- Auf den Cornutus, - 
® Earamn⸗ und fein Freuud befichn. auf Einem Wil 
len 


. — ſagt denn, daß fie nicht Der Zreundſchaft pic 
N jener liebt fein. Beib,lieht An minder, 
> jener etwan denkt, denkt diefer auch auf Kinder. 

(94) . * 
An den Naſo. | 
Maſo, dir deine Naſe en * Sonnenuhr bis’ 


Wann der Schatten weiſt en auf dad Maul, is 
Eſſenszeit. 
(95) 
Auf den Thraſo. 

Thraſo wagt ſich in den Krieg: 
Seine Mutter will nicht wemnens 
Dein mit feinen fhnellen Beinen 

2. Stund ihm zu manch ſchoͤner Sieg. 
(96) 
Schoͤnheit. 
Tun der Garde nicht zu viel! Was Natur ſo ſchoͤn 
gebildt, 
* Drunter hat ſi ch Geilheit, Stolz, Thorheit, Faulheit 
oft verhuͤllt. 


84 (97) Eines 
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(97) 
‚Eines Fürften Ant. 
Sin gürk iR zwar ein Herr; bach — er from: 
und recht, 


So iſt er feinem Volk als wie ein treuer Sucht. » 
Er wacht, damit fein Volk fein ficher fchlafen kann; 


Er ſtellt fich vor den Nik, nimmt allen Anlauf an, 


GR Nagel an der Wand, daran ein jeber bentt. 

Was ihn beſchwert und drückt, mas yeinist und 
was kraͤnkt. 

An Ehren iſt er Here, an Treuen iſt er Knecht. 

Ein Herr ders anders mepnt, der ment es ſchwer⸗ 
. Mh recht, 


(98) 
Wolluſt. 


Wer der Wolf ſich verlefet, id er nicht ums 
Hanptgut kommen, 
Sat er Kranffeit dach am Ende fatt der Zinfen eins 
genommen. 


* 


(99) 
Gewiſſen. 
Waꝛ niemand wiſſen fol, fol niemand auch be⸗ 


gehen. 
Ein jeder muß ihm ſelbſt Ft mia Beige ſte⸗ 


(100) Poete⸗ 
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(100) 
Poeterey., 
E⸗ bringt Poeterey zwar nicht viel Brodt ins 
us 


Hans; 
Was aber drinnen if, N fie auch nicht hin⸗ 


Ben 
Eifrige Geiſtliche. 


Dir ein Ottomanniſch ge m Beiklige 


Der, den Zepter ihm zu asem, j se die Brüder 
firanguliren ; 
Alſo fi fie in Glaubens ſachen, wollen herrſchen, und 
die Bruͤder | 
Lieber von dem Brodte räumen, wenn fie ihrem 
| Wahn zuwider. 


& (10) | 
Aegyyptiſche Dienſtbarkeit. 


Jalobs Stamm Hast alter Zeit. 

Ueber ſchwere Dienftbarkeit. 
- Steht es da denn fo gar übel, 

Mo man dleiſch hat, Knoblauch, Zwiebel? 
Unſre Leut in dieſer Zeit 

Hielten es fuͤr Herrlichkeit. 


85 (103) Geiziv 


‘ 
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(103) 
Geizige Huren, 
er Hund‘ und Huren will gu Freunden haben, 
Der a fich rüften — — und Gaben. 


| Tiföfreundfäaft. | 
Vermeynſt du wohl, daß der ein treues Herſe 


ey, 
Den dir sum Freunde macht dein’ öftre Gaſterey? 
- Dein’ Anftern liebt er nur, dein Wildbret, deinen 


; 


Fiſ 
Auch mein Freund würd er eh beſaß ich deinen 
Tiſc 


(1Ios) 
Auf den Veit. 


— Fuͤnf Sinnen hat zwar Veit, doch ſind ihm drey 
entlaufen; 
Zwey fo drey: was gilts? er bringe fie nicht 
zu Haufen. 
(106) 
Eigenlob. 
| Dodypelter, nicht eingler Mund 
Zeugt und macht die Wahrheit Fund s 
"Drum gilt der nicht allzuviel, 
Der fich ſelbſt nur Toben win. 


a & 07) Re 





(607) 
Regierungskunſt oder Weltkunſt. 
Die Beittunf if ein, Meet: et ſey Part oder 

Hoͤhe, 
Es iſt kein Ort, wo nicht ein Fahrzeug untergehe. 
Der eine ſegelt fort, wo jener fährt i in Sand; 
er fremd ift irret hier, hier irret wer bekaunt. | 


(108): 

| * den Schmeckel. 
Schmeckeel Tinte wohl fein Laufen 
Großen Herren hoch verkaufen, 

Könnte fih fein Fuß fo regen, 

Wie fein Zahn fi kann bewegen. 

- (109) 
Geizhals. 
Den Geiihals und ein fettes Schwein 
IE man im Tod erſt nuͤtzlich ſeyn. 
(10) 
Auf den unbeftändigen Volvulus. 
Sir dein Het und für den Mond, Volvulus, dient 
gar Fein Kleid; 


Beides a nie, wie es war, waudelt fich u aller 
5 Zeit. = 


— Nach⸗ 
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(111) 
Nachfolge. 
Ob zwar Maler ihre — “= bein Krämer neh⸗ 


Duͤrfen ſie ſich ihrer Bilder tum doch nicht ſchaͤ⸗ 


me von andern was de, Bring es ſteht ihm 
rey, 


2 mit andrer Weiſꝰ und Art, ſolches andern bey. 


(me) 
Bon meinem Buche 
Ja in meinem Buche was, das mir gaben anbre 
Leute, 


Iſt das meiſte doch wohl Mein, und nicht alles 
fremde Beute. 


Jedem, der das Seine kenne, geb ich willig Sei⸗ 


es bin. 
eig wohl daß ich über — dennoch Eigner 
bleib und bin. 
Zwar ich geb auch gerne zu, en das Meine Böfes 
heiſſe; 
Gar genug, wenn fremdes But recht zu brandien 
ich mich fteiſſe. 
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(1) 
Kurzweilen. 


re mögen Glaͤſer Bürens andre 
. mögen Hund’ änbeten; 
Andre mögen näfchig geilen,da bey 
Grethen, dort bey Käthen; 
Mögen Släc auf Blätter bauen, mösen: tändlich 
Kleider mandeln, 
Moͤgen bey ber Sonnenthüre Stein, Bein, Glas und 
j Faͤden handeln, 
Mögen fich Teibeigen geben ihrer Lüfte tolen Gril⸗ 
Ien: : 
Meine ae fon“ immer bleiben — mit Dihtemn 


Bu 
— (2) Jap: * 
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(2) 
Jahreszeiten. 


Ga * prangt die rt ei zarter Jungfer⸗ 

ſchaft; 

Im Sommer iſt fie Frau, mit Schwangerſeyn ver⸗ 
aft; 


. haf 

Wird Mutter in dem Herbſt, giebt reiche Frucht 
eraus; 
Iſt gute Wirthinn, halt, im Minter, fparfam Haut. 


F a). 
Bon ber Phyllis. 


Eines Morgens [haut ich gehen 
Phyllis vor den Nofenftrauch, 
Da fie, uch "gewohnten Brauch, 
Seine Zierden fahe ftehem 
Damals konnt ich nicht vergleichen 
Welches unter ihren wohl, 
Weil fie beid' an Schönheit voll, 
Bon dem Siege folte weichen. 
Ob die Phyllis angenommen 
- Bon den Rofen ihre Zier, 
Dder ob vielleicht von ihr 
j Solche ſolchen Schein bekommen, 
War gar übel zu entſcheiden; 
Denn ich hatt in ihren Glanz 
2, Mich vertiefet gar. und ganʒ;;7 
e  Mußte aus bie Augen weiden. 


Endlich 
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Endlich hab ich doch erfahren, 
Als der Sonne goldnes Rab 
Traf den legten Tagesgrad, 
Daß die Rofen Diebe waren, 
Weil fie Phyllis wollen gleichen, 
Und mit ihrer Wangen Schein 
Ganz von Einer Farbe fenn, 
Mußten fie gar bald verbleichen. 
(4) 
Ein Brief. 
Dein Brief begrüßte mich, mein Brief begrüßt 
Dich wieder. 
Nun wiffen wir, von und liegt feiner todt danie⸗ 
der. 
6) 0 
Ein junges Mädchen und ein 
alter Greis. 
Ein guter Morgen. warb gebracht zu einer. guten 
Nacht, 
Die aber keine gute Nacht hat gutem Morgen 
bracht. 





0 — 
An eine fuͤrſtliche Perſon. 
Fuoͤrfiinn Ihr gebt, wie es billig, inner Gold und 
Seiden her; 
Dennoch ſeh ich, als die Kleider, nichts an Euch, 
das ſchlechter waͤr. 
(7) Rüde 
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Reacktunft vom — Ankunft 
zur Freundinn. 


Da, wo ih) itzo war, da war mir herzlich wohl, 
Wohl wird mir wieder ſeyn, wohin ich kommen ſoll; 
Gunſt ohne Salfch war bier, dort if Lieb ohne Kif 5 
Hier ward ich fehr geehrt , dort werd ich ſchoͤn ge⸗ 
füßt; 3 
Beym Freunde war ich jetzt, a Sreundinn komm 
uns 
Gier that der Tag mir Guts, dort wird die Nacht: 
ed thun. 
(8) 
Bittre Liebe, 
Riesen iſt ein füßes Leiden, .. 
Wenns nit bitter wird durch Scheiben. 
Bittred will ich dennoch leiden; 
Daß ic) Süßes nicht‘ darf meiden. 


9) | 
Die deutfhe Sprache. 
It die deutſche Sprache rauh? Wie, daß ſo kein 
Volk ſonſt nicht 
Bon dem liebſten Thun der Welt, von der Liebe 
‚un an Ä 


ne. 2, — (10) Auf 
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(10) 


Auf die Pulchra. 
Dreyerlev vergoͤttert dich: Daß du biſt ſo wun⸗ 
derſchoͤn; 


und i munberkufg; und. daß beide Ding beyſame 
men ſtehn. 


ch) 
Gaſterey. 
Gemäaͤßigte Trachten, 
Vermiedene Prachten, 
Bekannte Geſellen, | 
Gerdumige Stellen, ° 
Bertraulihe Schwaͤnke, 
Beliebtes Getränfe, 
Sind Gtuͤcke, die Gaͤfe 
Befinden fürs beſte. 


(a) .| 
Hunger und Liebe. | 
Da Hunger und die Siebe find beide ſcharfer 
| Sinnen; 
Sie finden leichtlich Mittel ihr Sutter zu gewin⸗ 
nen. 


| 22° (13) Die 
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| (13) 
Die Loffinfe 
Nicht zu weit von meinem Singen 
Liegen Netz und falſche Schlingen. 
..Die vor mir hier hat gelogen, 
Hat mich, wie ich euch, betrogen. 
Ich, die ich gefangen ſitze, 
Bin nur meinem Herren nuͤtze. 
Die da will, die mag verfliegen, 
Die nicht will, die laß ſich kriegen. 
Wenn nur ich die Koſt erwerbe, 
Gilt mirs gleich viel, wer verderbe. 


Mn 
Auf die Anna. 


Der einem Kranfen — bis Morgens drey bis 
vier, 

Sagt Anna „muß ich laſſen, es gebt nicht mehr 

mit mir; 

"Bey einer Hochzeit tanzen bis Morgens drey bis 
Wier, 

Kann Anna noch wohl ſchaffen, da geht es noch uilt 
ihr. 

(15) Schaͤd⸗ 
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(15) 
Schaͤdliche Hebe. 


” Riesen läßt nicht Iange leben, 
Lange leben laͤßt nicht Lieben. 
Wer dem eben ift ergeben, 

Muß das Lieben ſparſam üben. 
Wem das Lieben will behagen, 
Muf Denn Lebens fi entfagen. 


a. ; (16) Da z 
Vergaͤngliche Geſellſchaft. 


Ein guter Freund, ein reiner Wein, und auch ein 

| klares Glas 

Die waren heulich um mich hers wie Iuflig war 
mir das! 

Hoͤr aber was barauf — — klare Glas zer⸗ 

richt 

Der reine Wein verraudt, ber Freund fdut fäimeng 

lich in die Gicht. 


(18). | 
An einen Bräutigam. 
Wenn du die. Braut ins Bette ruf, fo wehrt fie 
ih beym Bitten; 


Nicht bittet denn fie hat ſchon ſelbſt viel vom Ders | 
1m erlitten. 


Br on 2 3 (18) Auf 
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(18) 
Auf die Floja. 
KL waͤr ein ſchoͤnes Weib, könnte Floſa ſich nur 


fhämen 3 
Denn ſie märde son der Scham eine ſchoͤne Roͤthe 
nehmen. 
| (19) a 


Der Frühling. 
Da der. Himmel gütig lachet, | 
Da die .Erd ihr Brautkleid machet, 
2Da ſich Feld und Wieſe malen, 
Da der Baͤume Haͤupter ſtralen, 
Da die Brunnen Silber gießen, 
Da mit Funkeln Baͤche fließen, — 
"Da die Voͤgel Lieder fingen, . 
Und die Fifhe Sprünge rinnen, . ..: 
Da vor Freuden alles wiebelt, ö 
Da mit Gleichem Gleiches liebelt : 
O ſo muß vor truͤbem Kraͤnken 
Bloß der Menſch die Stirne ſenken, 
Weil von ſolchen Fruͤhlingeluͤftfen 
Mars erneuert fein Verwuͤſten, | 
WMargs, der dieß für Luſt erkennete 
Wenn er Taube, ſchaͤndet, brenner. 


J :2 + (20) Wunſch 


” 


5 





(2). _ | 
Wunſch an eine Dame 


Gott geh dir alles Gute, und wich hir naeh dazu. 
Dann 2. ich ‚alles wieder, und habe mehr als A 
| v. — 

uͤn ſſe. 
"Amer ſaß — betruͤbet, 
= Weil fein Bogen mißgeuͤbet, 
So doc) ſelten ſich begiebet. 
Gabe drauf zwey Muͤndlein engen, 
Horte füge Kuͤſſe Elngen: 
Da hub Amor an zu fpringen. 
we ( 22) 
‚Gemi f et... 
| OR du * sur Wotuf fühleft, kann du ſie au 
beſten buͤßen, 
Wenn du dir ein Maͤdchen zulegſt, ein ſchoͤn Maͤd⸗ 


| hen, — das Serifien, 
(23) 

Bon der Ariſtea. Ba 

Arinen, du biſt fein. Allen Leuten macht dich. 

hold 
gier am — — im Sinn, und im Beutel eigne⸗ 
Sol. 
— 24 (24) An 
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(24 
Amıbie: Kunfigereinnen. a 
N) > ihr Süßen‘ Butemnäbchen, ihr, ihr urten pi 


ustöchter, 
Seid nicht wie die andern Zungfen die da treiben 
ein Gelächter, | 
Wenn ein haarbereifter Buhler, wenn ein gichtges 
| kraͤnkter Freyer 
Ihnen anjeigt keine Flammen, ihnen anſtimmt feine 
Leyer. 
Ihr, ie, Schönen, ihr, ihr Lieben, habet Luft an reis 
nen Sinnen, 
Wollt am erften die begluͤcken, wollt am liebſten 
liebgewinnen, 
Die durch vieler Jahre Wiſſen, die durch vieler 
Fahr Erfahren 
Jnnerlich ſich ſchoͤn und munter , fih am Geiß 
neu bewahren. » 


(25) 


— — 
Ungleiche Ehe. 
PR junge Schnee der — kam zu dem- Schnee 


der Hnare, 
Auf dag mit jenen der auf eine Zeit ſich paare. 
Das Paaren gieng wohl an; doc) ward man zeitig 
innen, 
Der Hautſchuee der war Gut, der Haarſchnee mußte, 
rinnen. 


‘er 


(26) An 
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(26) — 
An. einen Freund. 


Weil du mich, Frennd, beſchenttt mis-die; 
So dank ich billig dir mit mir; F 
Ninmm bin deßwegen mich für dich: 
Ich ſey dir Du, fey du mir Ich. 


(57) 
Von des Marcus Toͤchtern. 
Ep Iuftig, . ſeyd Iuftig, rad Marcub, ihr Kine 
Sch Alter bin luſtig, ſeyd * nice minder. 


Ey, Bater, ey wiſſet, das befte Gelächter 
Sf, daß u ungs Männer gebt : fagten die Loͤchter. 


(28s8. 
Die fiebe brennt, : 
Die Fiſe licben auch Die Vegahude bren⸗ 


Kein if bin ich, und fie And — wer wills 
bekennen? 


2) 5 
"An die Venus | 
Die Sonne seht u Bene, die halbe Bet iſt 


blind: 
8 Benns, nun wird fehend dein fonft x blindes 
Kind! 


A | 39 Ein 
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30) 
Ein Kuß. 


Dis ſate Naſcherey, ein lieblich Mändleintuf 


mag ie niemanden fett , Ritt aber viel Ver⸗ 
druß. 


a 
Bon einer Biene, 
Phylii ſchlief: ein Bienlein kam, 
SBagß auf ihren Mund, und nahm 
Honig, oder was es war, 
Koridon, dir zur Geſahr! 
Denn fie kam von ihr auf dich, 
Gab dir einen bittern Stich. 
Ey wie recht! Du, fauler Manıtz 
2... Bonteft thun, mas fie gethan. 


(32) 
Das Weib ſchweige. 
Meiberlippen find gefhaffen 3 
ud zum söfen ‚ ald zum Klaffen. 


⸗2* 





ar 
= 


— X 63) Die‘ 
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(33); 
Die Weltfreundfhaft. 


Ich soil nicht Damen’ ſeyn, De Wet darf auch 
werden 
Mein Pythias, wir find von zweverley Geberden: 
- Mein Sinn ſteht aufgericht, — geht krumm 
gebuͤck 
Mein Sim it ungefaͤrbt, die Welt iſt glatt ge⸗ 


— 
N ATTqxgcqoſee Bad. 171 
| 
| 
[1 
N 
] 


Mein, Rund hat Eine  2üng IS ai dicht Warmes 
Und galtet auch mleich, ne — pflegt Ja zu 
Wie Rein, und Kein wie ae ihre Zunge 
Die ſchoͤne Ne Sun 9 Ser gepflogene 


(34) 
Srauenminze, 


Frauenminte heilt viel Leid, F 
Wer ſie braucht mit Maaß und Zeit, 


c6(635) 
Die Liebe. 
Riese darf nicht malen Inu, weil fie nicht die 
Farben kennt, 
Weil ſie Blaues oft für Nothes und für Weißes 
ee nennt. 


%, 
NS 
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(36) | 
Arfprang der Bienen. 
. Kfungfern, habt ihr nicht verusungeg 
Ws die Bienen hergefonmmen? 
Oder habt ihr nicht erfahren, 
Was der Venus widerfahren, 
Da Pie den Abonis liebte 
Der fie labt· und auch betruͤbte? 
Wantn im Schatten Fühler Myrthen 
ESie fish Samen au bawirsbens :. : 
Folgte nichts als lieblich Liebeln: 
Folgte nichts als tuͤckiſch Buͤbeln, 
Wollten ohne ſuͤßes Kuͤſſen 
Nimmer keine Zeit vermiſſen; 
Kuͤßten eine lange Linge, 
Kuͤßten eine große Menge, 
Kuͤßten immer indie Wette, 
Gines war des Andern Klette; 
Bis es Venus ſo verfügte, 
Die dieß Thun ſehr wahl vergnuͤgte, 
Daß die Geiſter, die fie hauchten, 
Immer blieben, nie verrauchten; 
Daß die Küffe Fluͤgel nahmen, 
Spin und her mit Heeren kamen, 


8 


Fuͤllten 


Sechſtes Bud. 173 
Fuͤllten alles Leer ber: Lüfte, | 
Wieſe, Thal, Berg, Wald, Feld, Kluͤfte, 
Baarten fih zum Kuͤſſen immer, 
Hielten ohne ſich ſich nimmer, 
Saßen auf die Menſchentoͤchter, 
Machten manches Mundgelaͤchter, 
Wenn fie ſie mit Kuͤſſen grüßten, . 
Wenn fie fie mit Grüßen kuͤßten. J 


Aber Neid hat ſcheel geſehen; 
Und Verhaͤngniß ließ geſchehen, 
Daß ein ſchaͤumend wilder Eber Pr 
Ward Abonis Todtengräber. 


VPenus, voller Zorn und Wuͤten— 
Hat gar ſchwerlich dieß erlitten. 
Als ſie mehr nicht konnte ſchaffen, 
Gieng ſie, ließ zuſammenraffen 
Aller dieſer Kuͤſſe Schaaten, 
Wo fie zu bekommen waren, . - . ' 
Machte draus die SHonigleure, Su =; 
Daß fie gaͤben füre Beute, - — 
Daß ſie aber auch darnehen 
Einen ſcharfen Stachel gaͤben, 
So wie fie dad Kuͤſſen büsen 
Und mit Leid erfegen müffen. 


En... : 
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Sag ich dieſes einem Tauben, 
Bolt ihr Jungfern dieß nicht glauben: 
Wuͤnſch ich euch, für ſolche Tuͤcke, 
Daß euch Kuͤſſen nie erquicke: 
Glaubt ihrs aber, v fo ſchauet, 
Daß ihr nicht dem Stkachel trauet! 


(37) 
Jugend und Alter, = 


Jagend liebt und wird gelicht, Alter: liebt und 


wird verlacht. 
Liebe nimut ſo leichte nicht Liebe, die — * Liebe 
macht. 
(38) 


Auf die Blandula. 
Blandula, du Jungfer Mutter, kannſt ſo ſchoͤne 
— Kinder bringen? 
Aeber treibs als ein Gewerbe, mancher wird dir 
| | was verdingen. F 


Pe on daſ⸗ 
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(39) - 
„ Baftjahl. 
Mi fieben Gdften 
Gehts faft am beßen. 
Der achte Gaſt 
Wird ei Laſt. 


40) 
Der giebe Märtyrerrgum, 


Brhier ſind zwar Maͤrtyrer oft ſo gut als einer, 
Martern aber ſich nur felbft3 darum preif fie Feiner. 
| (41) 
Haͤndeku ß. 
Jaungfern, euch die Haͤnde kuͤſſen, n 
Mflegt euch heimlich zu verdrießen; 


"Weil man laͤppiſch zugewandt, 
Was dem Munde ſoll, der Hand. 


(42) 
Koͤſtliches Waſſer. ———— 
Wat , die die — brennen, and gar. 
hoch geecht; 
PR Thehnen, die die Sräute gießen in der er⸗ 
fen Nacht. 
U (43). Anf 


— 
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4) 

Auf die Nivula. 
Mivula brennt ihrer viel: : 
Sederider fie ſieht, der wid 
Dieb und das an fie verwagen, 
Was für Nutzen wird es tragen? 
Was fie gab, das bleibt ihr doch: 
Wer es hatte, ſucht es noch. 


(4) 
Ein Kuß. 


Giebt Clara einen Kuß, ſolls viel gegeben ſeyn. 
So oft ſie einen giebt, ſo nimmt ſie einen ein. 


(45) u 

Wittwer und Wittwen. 
War Freyen Dienſtbarkeit, waͤr nicht was Freyes 

dran, 
So sienge Feine Frau, Fein Mann mehr dieſe Bahn. 
Sie gehen aber drauf oft mehr ald zween Gänge, -- 

Wär gar nichts Gutes dran, man miede ja die 
Menge. | > 


(46) An 


Schfies Bu. 77 
eg, 
(46): 

An die Rhodia. 
Ryodia och nicht ind Seid: Werben Vlenen bei 
ner innen, 
Wi ſich dein Geficht und Mund ihrer nicht er⸗ 
wehren koͤnnen; 
Werden laſſen Roſꝰ und Klee, werden alle Blumen 
F laſſen, | 
erden deinen Honig nur, werden deinen Zuder 
faſſen. 
(47) 
Geliebte Sachen. 
Springet in der Schale Wein, 
Spielen Enge Saiten sein, - 
Zallen. füße Kuͤſſe drein, 
Kann man herzlich luſtig ſeyn. 
(as) 
Trage — 
Di, wid du weiße Lilien zu rothen ofen ma⸗ 
chen? | 
ss eine weiße Galathee: fie wird erröthend Im 
chen. 


m (49) Ein | 


u 


{ 
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(O7) 
Ein: honigfüßer Schlaf. 
Ein, Honig it der Schlaf: als Chloe biefen aß, 
Geſchahs daß was, (ich glaub, ed war ein Bienlein,) 


faß 
Auf ihrer fchönen Haut. Sie hats nicht: achten 
wollen; 
Doch wie man nunmehr merkt, ſo iſt ſie ſehr ge⸗ 
—— | 


Farbe der Soludaftigtet. 


Karmeſint nroth haͤſt man werth, 

Reines Weiß wird ſehr begehrt, 
Purpur hat gar hohen Ruhm, 

Gold wuͤnſcht man zum N 
Diliger wird hoch gencht 

Farbe, die die Tugend macht. 


. (51) 
Ein Brieffuß. 


e Phyuis ſchickte Thyrſis zu — ein Brieflein ei⸗ 
Kuß: 


Unterwegens ward er kalt, brach ihm ſo nicht sn 
Genuß. ! 

Drum fo ſchrieb er: wenn fie wollte, fonte fie a 
fhriftlich grüßen, 

Immer aber ſelber kommen, wann ſie wollt', und 
m uͤndlich kuͤſſen. 


* = (52) Bon 


- 
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(52) 
Bon der’ Galathea. 
YA man, zarte Galathea einen alten Greis dir 
gab, 
Sprach die Stadt: man legt den Todten in ein 
alabaftern Grab, 
(53) 
Ein thierifher Menſch 
Lupuk will keinen lieben, 
Der Vernunft zu ſehr will uͤben; 
Weil ihr beſſer der gefilt, 
Der ſich etwas thieriſch ſtellt: 
Wer da kann wie Tauben herzen, 
Wer da kann wie Spatzen ſcherzen, 
Wer wie Haͤhne buhlen kann, 
Iſt für fie der rechte Mann. 


(54) 
Wittwentroſt. 


Meinen Mann bat Gott genommen, den et sab, m 


wie ihm beliebt; 

€! u will I wieder nehmen, wenn er mir noch 
Einen giebt. 

M2 c(5) Die 


N 
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:(55) 
Die Liebe und der Tod, 


„“ Tod und Liebe wechſeln öfters ihr Geſchoß; 
Jenes geht auf Junge, dieß auf Alte los. 


| (56) 
Auf die Dubiofa, 


Dubioſa gieng zur Beicht 
Traurig, und mit Recht vielleicht. 
"Als der Pfarr fragt’ ohngefehr, 
Ob fie eine Tungfer wär’, 
"Sprach fie: ja, ich armes Kind! 
Aber wig fie heuer find. 


(57) 
K uͤ ſſ en 
Bienen kuͤſſen ſchoͤnen Blumen, und die Blumen 
bleiben ſchoͤn: 
Schöne Jungfern, laßt euch Füffen, Schönheit wird 
euch nicht vergehn. 
(538) 
Auf die Cerinna. 
Eerinns iſt fo art, ſo ſauber, wie weißes Wachs 


gezieret. 
In dieſes Wachs hat huͤngſt ein Konler ein ſchoͤnes 
Kind boſſiret. 


(59) Die 


 Sehfles Bud.  ıı 
(59) 
Die liebe 


Nenne mir den weiten Mantel, druuter alles fich 
verftecet. — 

Liebe iſts, die. alle mirget gern verhuͤllt und fleißig 
decket. 





(60) 
In der Perſon eines Wittwers. 


Bringt Lieben etwan Luſt, — Luſt von Liebe 
agen : 

Bringt beides dennoch mir nichts, als nur Bitter⸗ 
eit. 

Was andern Herzens Bom if mir nur Herzens 


Leid 
Denn meine Lieb ift (dust ee it — getra⸗ 


Wiewohl wer recht geliebt, pegt nichts darnach 
zu fragen; 

Er liebet fort und fort, und hat erſt ausgeliebt, 

Wenn ihm ſein Ende ſelbſt des Liebens Ende giebt. 

Die Liebe war nicht ſtark, die ſich verzehrt von Tagen. 

Ich liebe weil ich bin. Die nicht mehr iſt, zu um 

Erfodert ihre Treu 5 ihr Werth iſt ewig werth, 

Das mehr als nur son ihr mein Mund Fein ort 
begehrt, 

Mein Sinn font feine Luft; hieran will ich mich üben. 

Geht diefes Lieben gleich bey andern bitter ein, . 

Sl mir um Liebe doc) lieb auch das Bittre ſeyn. 


Mi ‚ (61) Von 
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(61) 
Bon vier Hirtinnen. 


€ hloris, Doris, Iris, Ciris, liebten Einen Hirten 
alle; 
Ihm zu weiſen mit dem — * er jeder wohl⸗ 





Kroͤnte EHloris ihn mit Slunen; Doris bracht ihm 
Honigſchnitte; | 

Iris gruͤßet ihn mit Lächeln; Ciris fagt’ ihn in die 
Mitte, 

guͤßte ſeinen Mundrubin. Ihm behagte nur das 
Kuͤſſen, 

Und er uͤberließ der Ciris en — und das 
—*— | 


| (62) 
Vergnuͤglichkeit. 


| War ihm immer läßt begnügen, 
Den kann Gluͤck nie recht betriegen; 
Alles falle, wie es will: 

"Das Vergnügen if fein Ziel. 


(63) 
Ein geraubter Kuß. | 
Was mepnt ihr? Ein geftohlner Kuß fen minder: 
- angenehme? — u 
Der Kuß wird füßer, wenn man ſchaut, wie Gie ſo 
ſchoͤn fich ſchaͤme; 
Und was man leichtlich haben ui if felten gar 


bequem 
| (64) Zucht⸗ 
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er (U): 
ne 3 1 ch t h uͤt e r. 
Ein Huͤter, der die Weiber je Schand in Obſicht 
nahm, 
Kar Feiner nimmer a J tugendhafte Scham. 
5 


Sungfranem 


Ihr Jungfern hoͤrt mir un! = faffet die ar 


Und fangt durch meinen — nicht ſtolzer an 0 
. werden: 
Die Jungfern find ein Volk, das unter uns 
eſtellt 


ge 
"aus Engel in der Zeit, ald under in der Weit. 
Ich wüßte nicht, mer. der, und wannen er entfproffen, 
Und was für wilde Mild fein erfier Mund genoffen, 
Der hier nur ernfihaft ſieht, as hier nicht frohlich 


at, 
Benn ihm des Himmels > Augen wuͤrdig 
macht 
Zu ſchauen dieſen Glanz, zu merken dieſe Sonnen, 
Wodurch der Menſchheit Werth den hoͤchſten Stand 
gewonnen, 
Unb fe erleschtet if. Er ift nicht werth fo gar, . 
Das feine Mutter felbft je eine Jungfrau war, . 
Der fein’ Geberde nicht zur Ehrerbietung neiget, 
Sein Haupt aufs tieffte bückt, den Fuß in Demuth 
* beuget et 
nd sicht ſich pflichtbar hin fir einen eignen Knecht, 


daͤr ein —J liebes Volk und himmliſches Geſchlecht. 
Mm 4 Jedoch 


— 
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ie er in rennt örlt ee Be TEE 
Jedoch — gleichwohl auch, ihr lieblichen 
2 anen, 
Ich meyne die, soo mehr auf That als Wort zu banen, 
Und, haltet mirs zu Gut, ich meyn auch meiſtens die, 
Vo Winter nicht verbeut, rühling nicht mehr 


is OO). 
- Bon der Paslin«. 
Eine ze (as ein = um die Gumf Pau: 
linen an: 


5 ie, ſprach ſie, meines Mannes, ſo befrage mei⸗ 
nen Mann. 


(67) 
Poetere y. 
Ber durch Dichten Ruhm wit Haben, kann tha 
| nießen: 
Mer durch) Dichten Luft will haben, kann fig buͤßen; 
Mer da denfet reich zu werden durch das Dichten, 
Der RIO was ihm koͤmmet gar mit nichten. 


(68) 

Ueber das Bildniß des nackten Eupide, 

welchen feine Mutter zuͤchtigt. 
Was hat doch der liebliche Knabe verſchuldet, 
Weßhalb er die Streiche der Mutter erduldet? 
Er hat ſich gefäumt, daß dem Eheſtandsorden 
Chlorinde zu langſam iſt einverleibt worden. 
we, En Bon | 


I 


un 
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(69) 

Bon einer Fliege 
Fine: glietze war fe kahn, 
Geste ſich vermeffen hin 
Anf des fühen Mänbleind Roth 
Chloris ſchlug, und ſchlug . ie tobt, 
Slorns ſprach: v wenn nur ich 
Dürfte dieß erkuͤhnen mich: 
Diefer Schlag, hielt ic) dafür, 
Diente mehr, ald ſchadte mir. 


: (70) 
Ki fi en. 
De kuͤſen will, kuͤß auf den Mund, dad andre 
gziebt nur halb Genießen. 
— nicht, nicht Hals, Hand, Bruſt; der Mund 
| allein. kann wieder kuͤſſes. 


(1) 
An eine Fuͤrſtinn. 
Die Welt hat den Geruch, wir haben hier die 
| Blum: 
Das Land bat, Fuͤrſtinn, Euch; „die Welt hat Euern 
Ä Ruhm. | 


BE Rs. (72) kuſt⸗— 


4 
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(72) 
Luſtſchmerzen. 
Feuer glaͤnzet, mehr als Gold; 
Doch verbrennt es ſer ꝛ 
CThut uns gleich bie Wolluſt u 
> — ſie — 


(7) 
- Bon meines Sinngedichten, 


Was mein Sinn mr gezengt, und an Tag die 
Feder legte, 
Steht — ob mans verwarf, oder ob es jemanb 
pflegte. 
‚Aug — dieſe Zucht, kann fich noch Ge⸗ 
ſchwiſter ſinden. 
da fie: werben ſchoͤner fen, min ich mich doch nicht 
. verbinden. 
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Siebendes Bub, 


PER: 


u. 


(1) 
Von meinen Meimen. 


ine Reime riechen nicht 
Noch nad) Dele,noch nad) Wein : 
Beides kann dar ſchwerlich ſeyn 
Jenes, wegen Amtespflicht, | 
Dieſes, wegen fhllmmer Gicht. 
(2) 
-Herrengemwiflen. 
Deren ſpannt man nicht an Fäden, denn fie wär 
den ſtracks zerriſfen; 
So auch laͤßt ſich ſchwerlich binden, wer Gewalt 
| - bat, ans Gewiſſen. 
(3) Ge⸗ 
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— en; 





Serechtigkei zum Saufen. 


Strände ſoll man unterſcheiden: ſaufen ſoll nicht 
jedermann. 
Bauern ſtrafe man ums Saufen ; — Saufen ſteht den 


| ( ). 
9 eld ent o d. 
8 ritten ihrer zwey nad) Roſſen, 
Daruͤber ward der ein’ erſchoſfen; 
Der andre fagte mit Betrüben: - 
O meh ein ehrlich Kerl ik Hlieben: 
—W 
| Auf den. Capito. 
- apito hat Kopfs genug; wenig aber hat er Siun. 
Wie ein Mohntonf, lauter Schlaf, ſonſten hat er 
U nichts darinnu. 2 


(6) 
Zasli cher Wunſch. 


on außen guter Fried und gute Ruh von innen, 


In wohl geſundem Leib auch wohl geſunde Sinnen, 


Des Himmels Freude dort, der Erde Segen hier: 
Dieß iſt mein N — weiter wuͤufch 
ich mir 


— (7) Gegen⸗ 


= 


— — — — 
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0) 
a und vergangener 
, Zuſtand. 


Biiee bennt ı man nicht, wenn man drinn geboren; 
Blüde un man ab wenn man d8 verloren. - 


| (8) 

. Boffolge - _ 
Sobald der Herr mir lacht, ſo lacht mir jedermann; 
Sieht er mir ſauer zu, ſieht jeder ſo mich an. 
Die Puppen machens fo, die ſremde: Fanſt regiert, 
Eie ſtellen fi) nach dem, nad) dem fie einer führt. 


= 9) —— 
Shläge. 
Eine Glock und eine Ruf, > ein Epl ‚und en 


t 
Dhun nicht leichtlich ohne Schlag, was fie ſollen 
jemals recht; 
Jene ſchweiget, die bloibt Bart, jener ſteht, und die⸗ 
ſer liegt. 
Wird das Eiſen und das De ee richtig anges 


fügt 
Ringer jme, diefe bricht, jener geht, und biefer 
eilt. 








J « 
Drum: was jedem ii — auch eben zuge⸗ 


De | (10) Sache 


[4 
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(10) i 
Sache nicht Worte 
Wo die Hand vonnoͤthen if, hei man wenig 


mit- der Zunge; 
Wo das Henze hingehoͤrt, — verrichtet nichts die 


(11) 
Verachtung der Schmach. 
Manchen Frevel acht man nicht, manches unrecht 
wird verlacht. 
Salıın raͤcht man einen gied, den uns Ochs und 
Eſel macht. 
(12) 
Auf die Gellula— 
Die Gellula Hält viel von Thaten und von Werfen; 
Im Glauben ſuchet fie den Nächten ſtets zu Rdrfens 
Von Zeiten halt fie nichts, vom Weſen hält fie mehr ; 
Iſt vielfach eine Frau, und geht im Kranı einher. 
Ob Pabſt, 06 Luther ihr, ob ihr Calvin gefalle, 
Iſt unklar; iſt mir recht, gefallen fie ihr alle. 
(13) 
Ehrgeiz 
6 if kein Regiment fo gut J = allen Leuten tuͤ⸗ 


Das Mast, — fe, a nicht Negierk 
fepn, vergnüget. 


(14) Bon 
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TE 
Bon dem Veit. 


Kim gleich manches neues Jahr, dennoch Haget 
Veit, ihm bleihe 


Gert und fort 2 altes Jahr, — nehmlich up - 


dem alten Weibe. 
| (15) 
Reichthum. 
Eines Ungerechten Erb, oder ſelbſt ein ſolcher Many, 
Oder beides auch zugleich iſt, wer Reichthum fans 
meln Tann. 
(16) 
Auf de den Pofcinummus, 
Wa⸗ man guten Freunden ſchenket, iſt verwahret, 
nicht verſchenket: 
Alſo ſaget Poſeinummus, — er was zu heben 
et. 


Aber ſoll er etwas geben, © Le ruͤhmt pr bach das 
paren; 
Daß man nicht aufs Alter etwan Noth und Armuth 
- ‚apeen, | 


7 —— (17 
Mars von Ofngefäße ok, 
Dar etwan Mars wo — ſo kehrt es ihm iu 
te; 
e⸗ P ‚gewiß geichehn aus unbedachtem Mauthe. | 
= i N | (18) Zeile 
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(18) 
Feile Sereßrigfei t. 
Sind des Richters Ohren zu, mache du die Hand 
nur auf. 
Recht hat itzt, wie alles Ding, rg gleichen hohen 
| Kauf. 


r 


(19) 
Der Zeiten Schaufpiel, 
Ga denke noch des Spiels bey meinen jungen Jah⸗ 
ren, 


Woriun ih König war, wenn andre Knechte warem 
Sobald das Spiel ſich ſchloß, fiel meine Hoheit bin, 
Und ich ward wieder der, der ich noch itzo 
Der heutige Gebrauch traͤgt gleichſam ein Eigenen, 
Die. Bauern diefer Zeit den Fürften beyzuſetzen. 

Schimpf aber iſt nicht — und. das Saturnus⸗ 


ſt 
Iſt Einmal nur des Jahrs zu u im: Brauch ge 


(0) 
Der enthärte Samfon. 
Samſon ſchlief bey Delila, = Ar ſich Haar 
Stärke, » 


Solcher Schlaſ u auch * heut ſolche Bent 
und ſolch GBenierke. 


422) Auf 
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‚(2r) 

Auf den Schwollius. 
Der Praler Schwollius will gar nicht wohnen enge, 
Geraͤumig iſt ſein Haus, gewaſchen alle Gaͤnge. 
Kein Wunder! Als ein liebt' er ſchon ſolch 

ein Haus; 
Drum kam er bald hervor aus Kerker, Nacht und 
Graus, 

Wo er gefangen lag, ans Tageslicht gekrochen, 
War er Mutter gleich erſt Frau von dreyzehn 
— Wochen. 


442). — 
Der Kaiferliche Dienſt. 
oz ir ik es für ein Ding, der kaiſerliche Dienſt? 


Der Bauern ihr Verderb, der Krieger ihr Gewinnſt. 
Der Bauer thut den —— ee fpricht das 


es ie man jenen noch, u dieſem giebt man 
n. 
(23) 
Auf den Quadratus. 


Quaedratus iſt der Welt = nit, ‚er giebt viel 
atten 5 
Dh übel, wenn er ſtuͤrb, E Sommer iu enttas 
Bu ten 


na (24) Hof⸗ 
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(24) 
Hofverdienft. 
Hart du bey Hefe mas gethan, _ 
Mas niemand dir verdanken kann; 
So geh bey Zeiten felbft davon, 
Der Haß ift fon gewiß dein Lohn. 
(25) 
Auf den Bullatus. 
Bullatus ſprach, gefragt; woher er edel waͤr? 


Mein Adel koͤmmt vom Haupt und nicht vom Bau⸗ 
che her. — 


26) | 
Auf die Slauca, 


Es ſtritten Be zwey, ob Blauen ſchoͤn, ob hae⸗ 
ih? _ 
Genale iſt fie ſchon: natürlich iſt fie graͤßlich. 


2a) 
Huf die Claja. 
Gott nahm, fagt Eleha, meinen Mann; 
Der Herr hat alles wohl gethan, 
Der einen friſchen geben kann! 


— 


(28) Ein 
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(28) 
Ein verlorner Sreund: 


Mein Sreund ward naͤchſt nach Hof in Ehrendienft 
| erfohren ; ; 
Die Ehre. gönnt” ich ihm, doch sieng der Freund 
verloren. 


Ä (29) 
Weltbeherrſcher. 


Bott, Fleiß und die Gelegenheit 
Beherrſchen Menſchen, Welt und Zeit. 
Gott iſt in Noͤthen anzuflehn ; 
Gelegenheit nicht zu verfehn s 

Dr Fleiß mus fort und fort geſchehn. 


(30) 
Eine Hure 
Men die Hur ins Herze koͤmmt, wird fie auch -in 
Beutel Eommen ; 
Mag dann — was die Nacht ihm geſchenkt, der 
Tas genommen! 


(31) 
Redlichkeit. 


Die Redlichkeit verlacht, was ihr Verfolger ſpricht; 
Ein Biedermann ſteht ſtets; ae lang ein Söfe , 
wi 


N3 (32) Die 
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.. 82) 
Die taufend goldenen Fahre. 
Taufend goldne Jahre werden von Propheten itzt 
verſprochen. 
Wie es ſcheinet „ſind ſie nahe; denn derzleichen 
Gold zu kochen, 
Hat der Krieg bereits zu Kohlen Städt und Dörfer 
' abgebrochen. 
| (33) 
Fuͤrſtendiener. 
enn Diener loͤblich rathen, 
So ſinds der Herren Thaten; 
Wenn Herren groͤblich fehlen, 
Iſts Dienern re e 


Auf den — Calvus. 
Calvus hat ſo großen — hat dench kein 


Voller Stirn iſt auch ſein —— und doch hat er 
feine Stirn. 


(35). 
Auf den Paͤtus. 


Patus bat mich juͤngſt zu Gaſt; und ich.gieng. 
nicht. Ich war ſatt 

Noch von dem, womit er mich laͤngſt vorhin kaſteyet 
| | hat. | 


(36) Reifen. 
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(36) | 
RR: ei f e N. 
Woiland ward fürs Vaterland But unb Blut ge 
laffen ; 
| Snt und Sie wird ist verthan, Beteriand au hafs 


fen. 

Man verseifet großes Geld; was man heimbtingt, 
wendet man 

Alte deutſche Redlichkeit haͤmiſch zu beſchimpfen an. 


(37) _ 
Erdengoͤtter. 
Obrigkeiten been Bötter, ſolen Menfchen Wohl⸗ 
. fahrt geben, 
Wollen aber meiſtens ſelber von den Menſchen Wohl⸗ 
fahrt heben. 


(333 
Das Beſte der Welt, 
Meist du, was in diefer Welt > 
Mir am meiften wohlgefält? — 


aß die Zeit ſich ſelbſt verzehret, 
Und die Welt nicht ewig waͤhret. 


| (39) | 
Waaren der Wolluft. 
Mar fih um der Wolluſt Waaren als ein Kaufe 
mann will bemühn, 
Wird, wie witzig er gleich handelt, Reue, ſtatt Ge⸗ 
winnes ziehn. 
N4 (40) Sey 
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(40) 
Sey wer du wareft. — 
Mer eine Tugend einmal uͤbt, 
Eh er fie leichtlich uͤbergiebt, 
Sdo' geb er eher Hin fein Leben; 
Sonſt muß er ſich der Ehr begehen. 


...k4).. © 
Hofgunft. 
Hofsunſt brennt wie Stroh, giebt@gefchtsinde Slam 
mens: 7 
taͤut geſchwind in Aſch wie das Stroh, zuſammen. 
— 
ülfe 


Eigner Fleiß und — Huͤlfe foͤdern einen Mann. 
Wenn man einem vor ſoll ſpannen, ſpann er ſelber an. 


(8) 
Aemfi fe ik 
L | Man kann im Ruhn 
Doch etwas thun. 
Man kann im Thun 
Doch gleichwohl ruhn. 
| * (44) Bon 
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(44) 
Bon dem: Largus 
Ä Largus wuͤnſchet ſeinem Feinde, daß er ein Ducaten 


ey 
In den Haͤnden eines Filzes; denn da wuͤrd er nim⸗ 
Vo mer frey. 


(a45) | 
Wohlfeiler Frauenſtand. 
ad man mit Wenigem erlangt, dafelbft iſt Biel 
Nicht nöthig. Eine Magd, die gerne Frau ſeyn will, 
Die wird zur Hure nur, alsdann ift Kirchenfahrt, 
Und alier Hochzeitpracht erhalten und erſpart. 
2 © (4) 
j Hofmaler . 
Der Hofe hats viel Maler; die wiffen abgumalen 
Gemeiniglich mit Kohlen; fie fodern fein Bezahlen ; 
Sie thun ed ungeheißen, ' fie thuns von freyen 
2 &tüdken; 
Sp darf man auch nicht figen, fie koͤnnens hinterm, 
* R u 
(47) 
Müßiggang. 
“ Jedes Hans Hat feinen Ort, der gewidmet if zur 


Fug dazu. 


uh. 
Knecht und Maͤgde haben Luſt, Herr und Frau hat 
Ns (48) Mittel 
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(48) 
Mittel zu verarmen. 

Ich moͤchte wiſſen, wie es kaͤme, 
Daß unſer Hab und Gut zunaͤhme? 
Was wir aus Pflicht nicht geben muͤſſen, 
Soll Hoͤflichkeit zuſammen ſchießen. 
Iſt für den Mund. was uͤbrig blieben, 
So bleibt es doch nicht vor den Dieben. 
Mad ſelbſt die Todten ſchuldig waren 
Das buͤßen wir mit unſern Haaren, 
Was wir gehabt ‚und nicht mehr haben, 
Dasın erheifhht man Schoß und Gaben. - 
Ich moͤchte wiflen, wie es kaͤme, 
Daß unfer Hab und But zunaͤhme? 


(49) 
"Bon der Clodia | 
Clodia taugt nicht zum ſieden; ob ſie etwan taugt 
| wm braten?! — 
D, man laß fie roh den Wuͤrmern; beffer weiß ich 
nichts zu rathen. 


(50) Krieg 
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(50). 
Krieg und Friede 
Die Bat hat aries sfr weit. Über zwamzig 
ahr; 3 
Nunmehr ſoll Friede fem, fo werben wie es war. 
Sie hat gekriegt um dad, o lachenéwerthe That! 
Was ſie, eh ſie gekriegt, zuvor beſeſſen — 


| 451) 
Geſchminkte Weiber wilige Weiber, 


Wievohl es ee nicht Branch, daß Wittwen, daß 
Jungfrauen 
Sich ausiubieten gehn, fi) fuchen anzutrauen : 
So fragt, will gleich der Mund ſich noch in etwas 
Tchämen, 
Doch Schmuch Schminke dreiſt: Ey will mich 
miiemand unehmen? 


(52) 
Hirten. 
Was if das für ein Hirt, der durch Gewalt und: 
A Ri. — 
Zum Theil die Schafe ſchindt, zum Theil die Scha⸗ 
fe frigt? 


c(83) 
Auf den Pralin. 
ie dein Kopf, Gelegenheit, 
Iſt, Pralin, dein Ehrenkleid. 
| | (54) Ge⸗ 
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(54) 
BGeſinde. 
Sein Gefinde fon man ſpeiſen, darf es aber doch 
nicht mäften, | 
Son es brauchen uns zu helfen, foll es brauchen 
richt zu Gaͤſten. 


(55) ı 
Gewalt ift un Tapferkeit. 
Wenn ihrer Drey gleich Einen ſchlagen, 
So hat Befhlagner nichts zu Hagen ; 
Denn ungeſchlagen bleibt ist Feiner, 
- Und Drege ſchlagen mehr ald Einer. 


| (356) J 
Sichere Armuth; elender Reichthum. 
Ein Armer hat es gut; er fürchtet felten fehr, 
(Dieweil er nichts mehr hat) daß er verliere mehr. 
Ein Reicher hat es arg; if keine Zeit nicht frey, .- 
Daß er nicht morgen ſchon ber alterärmfte ſey. 


: (57) 
oben 
Thorheit iſt es, alles loben; Bosheit iſt es, gar 
nichts preiſen: 
Mich wird Thorheit ſchwerlich treffen; Bosheit wird 
ſich eher weiſen. 
(58) Die 


[4 
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(58) 
. Die Steuer, 


Daß mein Buch die theure Gabe 

Allen zu gefallen habe, 

Blanb ich nicht Doch glaub ich, alen 
Werde folgendes gefallen: 

„Freſſen die verfluchte Steuer! 


(59) 
Ein Indianiſcher Brauch. 
Wenn ein Indianer —— ra er bie eifte 
j u acht 


Einem Priefter, der zum Segen einen guten Anfang 


macht. 
Bloudus freyet eine Jungfer: ob er mun gleich dert 
nicht wohnt, 
* he u ihm ein — en unbe 


(60) . 
Bon der Hulda, : 3 


Warn man liebt, das braucht man wenig, daß mans 
| lange brauch’: 
Hulda fönnd mar zum N liebt man fie gleich 


. 


(61) — 
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(61) 
| Zunder der Hoffart. 
Das reiget ung'zur Höfet an? — der Zeute 
1 — 
Die allet preiſen, was wir thun, es {ep gtekhj‘ wie 
es 19 
— (8). | 
| Bünermenge 
De Sügerfhreisene ik. kein Ende, ein jchei 
ſchreibt mit Haufen! 


Kein Meuſch wird weiter — ſchreiben, wenn nur 
kein Menſch wird kaufen. 


(8): Ba 
Ein redliher Mann 
Kir einen guten Mann find alle Zeiten gut, 


Weil niemals Böfes er und’ Höfes ihn nichts thut; 
Er führt durch vn ‚Ste uur immer Einen 


er . 


() J 
Menſchenſinnen. 


Koͤpfe haben Duͤnkel, 
Herzen haben Winkel: 

Pruͤfe, was du ſieheſt, 
Merke, was du flieheſt! 


.- 


(65) Auf 
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(65) 
Auf den. Ihrafo, 
Thraſo seht, wie Herkules, es der Loͤwenhaut ber 


Sags nur nicht, ein — sin Futter unter⸗ 


(66) sr 
MWunderwerf der Welt, 
Man fast, und hat geſagt — großen Wunder⸗ 


Die wohl zu merten find, a waren wohl zu mer- 
Noch if. ein größers kaum, das ein frommer 
— dieſer boͤſen Zeit, — ſeyn und bleiben 


c(6a87) 
Hofdienen 
Jeder will bey Hoſe dienen; dienen will er immer, 
Richt beym Sorgen, nicht beym Dulden; nur im 
Tafelzimmer. 
. (68) 
| tob 
Eines Narren Probe, 
Dis beſteht im Lobe. 
Seine Kunft zu weifen, 
Ehlenßt ihn auf bad Preiſen. 


(69) Auf 
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(69) 
Auf den Stichus. 
Stichne hat ein boͤſes — aeg fih gern vertra⸗ 


Meynt, ihr Grimm werd endlich fich müden von den 
Plagen; 
Da ihn ſonſt ein neues Weib werd’ aufs neue na- 
gen, . 


FR (70) | 
| _ Das Her; auf der Zunge, 
Wer⸗ Hen auf feiner Zunge-führt, 
Der muß,wenn er die Zunge rührt, 


Sich der Bedachtſamkeit befleißen, 
— er ihm bad Herz abbeißen. 


(m) 
Kriegesfhäden. 


Hat Land durch diefen Krieg, hat Stadt mehr aus⸗ 
gefianden ? 


Schau wo der Eu Tiſch und größte Schmuck vor« 
handen. 


(72) 
Hao ffen u ng. 


War nichts Hat, dem iſt noch Kath, 
Wenn er nur "0% Hoffnung hat. 


(73) Erkennt⸗ 
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(73) 
Erkenntniß Seiner, 
Der. un pflegt zu Reben nach dem bie Sons 
ne ſteht; 
Sobald fie fcheint, iſt niemand der ohne Schatten 
. geht. 
Auch ik auf Erden niemand von aller Thorheit 
frey; 
Ein Menſch von Haren Sinnen, der merkt wie groß 
| fie fey. 


(74) 
| Dur Mühen, nicht durch Schmeicheln, 


Mesiich wit ich lieber ſchwitzen, 
Als die Heuchlerbank befigen. 
Beſſer harte Säufte ſtrecken, 

Als von fremden Schweiße lecken. 
Beſſer was mit Noth erwerben, 
Als gut leben, furchtſam ſterben. 


(75) 
Auf den Piger. 
Pie kann nicht müßig gehen: — 
Wuͤßig aber kann er ſtehen. 


O (76) Neue⸗ 
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| (76) 
Neuerung gefaͤhrlich. 
Das Boͤſe, mohl geſtellt, laß ſtchen, wie es ſteht; 
Es iſt noch ungewiß, obs gut mit Neuem geht. 
(77) | 
Freyg ebige Herrendie ner. 


Wenn Diener Herren ſchenken, 
So moͤgen Herren denken, 
Dog ſich, was auf fie fleußt, 
Von zn vor ergeußt. 
Eee El 
| Yugen, Ohren, Mund. 

Ohr und Auge find die Fenſter, und der Mund die 
Thür ins Haus: 
-Sind fie ale wohl verwahret, geht nichts Boͤſes 
ein und aus. 


(79) | 
Werda htige Sachen. 
Fin ‚verföhnter Feind, 
Ein erlaufter Freund _--. 
Sind zu einer Brüde 
Ungeſchickte Stuͤcke. 
u ee, : (80) See - 


Siehendes Tu. IL 


J (80) 
—— 


af eine fremde Seel in fremden: Körper krieche, 

Das glaube wer eswill; es find nicht Bibelſpruͤche. 

Dieß aber iſt gewiß, daß itzt ein fremder Leib - 

Oft fähret auf und in ein fremdes Pferd a 
Weib. 


a 


.. (81) 
| Auf die Priſca. 
Deine Schoͤnheit liegt am — gar nicht, Priſca, 
der Kiſte; 
Wae man ſi fest, das if das — * mit dem Innern 
ſteht es wuͤſte. 


c(2) 
Gewandelte Freundſchaft. 


Wer die Freundſchaft brechen kann, 

Fieng fie nie von Herzen an: 

Der ward falſch ein Freund genennt, 
Wer ſich von dem Freunde trennt. 


(683) 
Das Gluͤck ein gemein Weib, 


Da Gluͤck iſt wie ein Weib, die keinen vollig 
liebet, - 
Indem fie ſich itzt bem— ie jenem ——— 


E a (848. 


1122 Gin ngedichte, 
(34) 
Beuͤſch er. 
E⸗ iſt mir meine Luſt, bey Todten ſtets zu leben; 
Zu feon mit denen, die nicht find, rund um umge 
ben, 
Zu — die ganz taub; zu hoͤren, die nichts für 
gen 5 
Und die’ nichts haben, doch viel pflegen aufzutra⸗ 
gen, 
Mor andern vorzuziehn. IH bin anf die befif- 
fen, . 
Die mir viel Gutes thun, und doch von mir nichts 
wiffen. 
Ich halte dieſe Hoch, die nie mic) angeſehn: 
Die manchmal mich im Ernſt verhoͤhnen, ſchelten, 
ſchmaͤhn, 
Sind meine beſten Freund'; anſtatt fie hinzugeben, 
So gaͤb ich alle Welt dahin, und auch das Lehen. 


(85) 
Auf den Curvus. 
Curvus iſt den Laſtern gram, nicht aus Tugend, 
nur aus Neid; _ 
Daß er ihnen nicht mehr dient, ſchafft nicht Witte, 
fondern Zeit. 


(86) Hof 
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BT 
.Hofarth 
Ith aehm ein Quintlein Gluͤck / und Taufe Gofeaunk: 
Dð dir es fo beliebt, nimm einen Centner Kunſt: 
Die leichte Münze gilt, die ſchwer ik hier amſonß 
— 487) | Ä 
&s viel Händel, fo viel Wunder, als verlichte 
Leute machen, 
Moju dient es? wohin zielt es? — Denke nach, 
wirſt du lachen. 
68) | 
Austritt der Zunge 
Die Zunge wohnt mit Fleiß in weißem Beinge- 


ge, 
Denn dieß iſt ihre Graͤnz, in der fie ſich bewege. 
Waͤchſt aber wo die Zung, und ſteiget übern Zaun, 
Derſelben traue du, ich will ihr nimmer traun. 


(89) 

Dee Liebe Blindheit, 

Ein Wonfad und ein Kohlenſack, da die. beyfan- 
- | men fiunden, 
WDea ſchoß Cupido, und der Heil ward in bem ſchwar⸗ 

20. je funden. 
Die Lieb ik an bie Farbe nicht, dieweil fie blind, 
R gebunden. 

D 3 (90) Mäns 
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'(90) 
Männermangel, 
Das mehr Weiber find al Männer, macht des Kries 
ges Raſerey; 
2 mich duͤnket, Weiber ſtunden durch die Buhi⸗ 
ſchaft Kriege bey. 


(91) 
Ein faüler Knecht. 
Denn felten ſtiehlt ein Dieb, und nie ein Kueht 


mas cthut 
Eo halt ich den fuͤr — und ade für gut. - 


92 
Aufden Vagus. 
Vagus liebet Weiber, Wittwen/ Jungfern, Mägde, 
was es giebts. >: 
chuneulir iſt fo‘ geartet, denkt er, daß fie alles liebt. 
(93) | 
Freunde. 
Freunde die das Gluͤcke macht find Fein rechtes 
Meifterftücke, 
Wenn fie nicht zuvor beſchaut und bewaͤhrt das Un⸗ 
| Fe geläde. 5 


(94) " 
Auf die Stultina. 


ne ſehen ernfihaft aus: dennoch will Stultina 
lachen? — 


Wei ſie weiße a bat, ſucht fie fich beliebt zu 
mahen 
Gs) Die 
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(95) 
Die Freyheit. 
We⸗ die ſes Freyheit iſt, zu thun nach aller Luſt, 
So ſind ein freves Bolt die Säu in ihrem Wuſt. 


2.696) .. | 

Srembe Schusherren 

De, der und für Ketzer a ſollt' und kriegen für 

den Glauben? 3 

Freyheit ſollten ſchuͤtzen die, die = Freyheit helfen 
rauben? 

Ansgang wird zu glauben dir Freyheit was du willſt 

erlauben, 


(97) 

Luſt und Unluſt. 
Ihrer zwey ſind, die ſich haſſen, 
Und einander doch nicht laſſen: 


Wo die Wolluſt kehret ein, 
Wird nicht weit die Unluſt ſeyn. 


(98) 
Der raſende David, * 
er bey Achis denkt zu eben, werben Weit denkt 
R fortzufommen, 


Muß bald haben Narrenlappe, Dpetoröhut bald an⸗ 
genommen. 


04 (99) > 
S 1 Sam. xx, 13. 
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I (HH 
Der Soldaten gutes Werf, 
Date zeucht dem Kriege nad); wo das Heer nur 


" Bingetreten,  - 
Thun die veute nichts als meinen, nichts als faften, 
F feyern, beten. 
600) 


Auf. den Simon, 


Simon wünfchet, daß fein Weib 
"Eine Mofeovitinn wäre, 

Wenn er ihr gleih blaͤut den Leib, 

Daß fie ſich doch nicht beſchwere; 

Aber weil fie deutfch gefinnt, 

Schaut fie, wie fie ſich erwehref, 

Wie fie Oberhand gewinnt, 

Und mit ihm die Stube kehret. 


(101) 
Zrunfenheit. 


Es⸗ ſaͤuft ſich voll, fuͤr ſich, kein — 


Thier.— 
O, Ye ſie Vernunft, ſie traͤnken auch, wie wir. 


‚ (aa) Stadt 


la SE a aa a a ee 
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( 102) 
Stadtleute und Dorfleute. 
Wer find Bärgert.. Nur Verꝛehrer. 
Wer find Bauern? Ihr’ Ernaͤhrer. 
Gene machen Koth and Brodte, 
Dieſe mahen Brodt aus Kothe. 


Wie dag denn der Bürger Orden 
Höher ald der Bauern worden? 


.(103) 
Auf den Faulinus, 


Feulinus iſt ein Mann, er iſt ein ruͤſtig Manns 
‚Die are hat er um, — wenn andre fie — 


(109) 
6G ch ne ck en. 
Bruder, komm und iß mit mir; Haus und Wirth 
ſoll vor dir ſtehen. 
Doch iß nur den Bu: das. Haus mochte nicht zu 
Halfe gehen. 
(205) 
Weintrauben. 
Bruder, komm auf einen Trunk: doch im fügen 
— Bacchusnaß 
Thu mir nicht allein Beſcheid, chu mir auch Be⸗ 
ſcheid im Faß. 


30:95 (106) Frie⸗ 


By | 


j | 
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| (106) 
- Sriedenshinderniß, 

Ch, es wird bald Friede feyn! Freue dich, du 
dentſcher Mann! 
wifrertreen und Eigennutz ein Paar Woͤrtlein, 
ſtehn nur an. 


(107) _ 
Tadl et. 
Wa mich tadelt laͤſet merken‘, daß was Gutes 
an mir fey; 
ent wär nichts ihm dran ‚gelegen, dürfte feiner 
Tadeley. 


(108) — 
Von meinen Reimen. 
Nicht einmal in ſeinem Buche guter Sreunde zu 


gedenken? — 
Weiß ich 106 noch ſelbſt night eigen, welchen Ruhm 
man mir wird ſchenken. 


Sinnge⸗ 
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a) 
* An — 


18 E mich, 
WR) Und andern ſtehet frey iu richten über 
| EN dich. 

Wie du dein Uttheil fun von andern dir begehrefl, 
So ſiehe daß da mir mein Urtheil auch nn 


(2) 
D i e € h r e· 
Die Ehre kennet keinen Obern; wer ihr zum Nach⸗ 
.. theil was gebent, 
Den fuͤrchte nicht, wenn dich dein Leben zum Schug 
| der Ehre nicht gereut. 
i (3) Zu⸗ 
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Zuverfiche auf Menſchen. | 
Ba fein Gluͤd ‚af, Menſchen baut,’ bat ed gan 
bvergeſſen, 

Daß in Kuren diefen Grund Wurm und Schlange 
 freffen. 

EZ (4) 

Bon dem Probus, 

Pbas thu gleich nad er thu; ninmner taugt. doch, 
was er thut. 

Iſt er denn r see An? — * ſein Richter iſt 


9* t dut. 
c5). 
€i itel kei | 
. Nimm. weg die: Eitelkeit von allen unſern Werken, 
Was wird dir uͤbrig ſeyn und sältig iu vermerfen? 
(6) : | | 
- Auf den Morus. = 
Mom⸗ het viel Geld und Gut? Muß dabey doch 
hungrig fafen? —. . 
&: der Zune, und d nic bat die Schluͤſſel zu 


den Kaſten. J 


(7) IE 
teben 2b: Tod. — 


Der Tag hat groe Maͤh/ die Nacht hat ſuͤße Ruß: 
Das Leben — und Roͤh⸗ der Tod die Ruhe gu. 
(8) Sol» 


⸗⸗ 
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(8) 
Goldfunfle 
Ans dem kalten Norbenloche fam ber :Hanbariff 
Gold zu Fochen; 
Da die Künftler für ihr. Kupſer kamen beutfihes 
Gold zu fuhen: 
Deutſches Blut, mit deutfcher Afche wohl vermi- 
fhet, konnte machen, 
Daß zu Goid den Kuͤnſtlern wurden Glaube, Tren 
und alle — 





(9) 
BGemeinſhaſt bringt Verachtung/ 
ſonderlich Fuͤrſten. 


Wo viel Gemeinſchaft iß, if Anſehn nicht gemein; 
Wo nicht mehr Anſehn iſt, — ſchwerlich "Folge 
Wo Folge ſich verliert, kann — nicht be⸗ 


Wo Ordnuug nicht beReht, a Topp unten 


10) Ä 
Ein unruhiges Gemuͤth. 
Ein Wägtfein und ein Menſchenherz wird fets 
herumgetrieben ; 
Wo beides nichts w reißen hat, wird beides Aelbſt 
| - zerrieben. 


(11) Chriſt⸗ 
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(11) 
Chriſtliche Liebe. 
MPttwchns lag in tauſend Noͤthen, 
Die ihn draͤngten bis aufs Toͤdten. 
Sodltte Chriſtenliebe haben, 
Sich zu retten; ſich zu laben: 
Ließ ſie hin und wieder ſuchen, 
"Weil fie ſich int ſehr verkrochen; 
Ließ fie ſuchen bey Gerichten, 
Sand fie aber damit nihtens —  * 
Mußte hören, dag man fagte: 
Was das fe, wonach er fragte ? | 


x (12) | 
“Auf den Honoratus, 
| Ob⸗ recht, obs ehrlich. ſey, was Honoratus thut, 
Daran gedenkt er nicht. Ihm duͤnket alles gut, 
Was gut sum Schmanfen iſt. Was fol man von 
ihm -fagen ? 
e hat das. Reit. im Daul, er bat bie Ehr m 
| Wagen. 


(13) Auf 
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Auf Stilpo. 
In deines Weibes Almanach hät, Sie, ae 


Truͤb, a Platzregen, — Wind, Hagel, 
Donnerſchlaͤge. 
(14) 
E h e ſt an d 
Der im Sommer Blumen fanmelt, ſammelt aber 
ſonſt nichts ein, 
& wovon will ber im Winter ruhig, fatt und mu⸗ 
thig feyn ? 
Wer beym Freven blog auf Zierden, Prangen, Stolz 
und Großthun denkt, 
Was wird der für Troͤſtung finden, wenn ihn großer 
a kraͤnkt. 


(15 
Hoffnung Geduld. 
Hoffnung iſt ein feſter Stab 
Und Geduld ein Reiſekleid, 
Da man mit durch Welt und Grab 
Wandert in bie Fr 


(16 
Iſts nicht gut, fr wirds gut. 
Bofe Leute mögen trotzen, er Chriſten ſtilla 
eben: 
Schafeswolle rimmt im A Woffesianken nur 


Daneben. 
I (17) Das 


- 
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a7) — 
Das Miättel. 


Wenn das Beſte nicht gu haben, nehme man für . 
gut das Gute; 

Auch für lieh, if nicht ein tapfrer, Dennoch mit dem 
frohen Muthe. 

Wem die Stügel nicht gewachfen, kann die Wolken 
nicht erreichen ; 

Wem des Adlers Augen fehlen, muß der Sonne 
J LER weichen. z 


(18 
Schein der Frehheit. 
Die Freyheit iſt ein Strick — — man Freyheit 


Je mehr man ſie bedruͤckt, je ee ihrer denkt. 


(19) 
Dankbarkeit gegen die Schweden. 


Bas werben doch für Dank die Schweden um ihre 
Kriege haben? — 
Bir a dag Gott ihnen gebe, fo viel ale fie 
ans gaben: 


20). 
9. o eu t e. 
La, die hey Hofe bienen, u ſich, ald ande, 


Mich-behünket, io der dienes, Gmeiche dem, der freg. 
iſt, ſehr. | 


— — (21) Von 


Duni 
kn 
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(21) 
Bon dem Erifpus, 


& riſpus if gereift, ifi munter, ift ‚gelehrt; — und 
wird veracht? — 
Ey! ber neue Muſterſchneider hat ihm noch kein 


* Kleid gemacht. 
| (2) 
Erinnerungen. 
Gr Herren wollen niemals gern Erinnerung 
wie dem — a ihnen — Eſel Bach 
| fagen. “ 
(23) 


Auf den Pfeudo, 
Pſeudo lengt fo ungemein, 
Das: ih ihm nicht glauben kann, 
. Zeigt er, wenn er leugt, gleich an, 
Daß es nichts als Lügen feyn. 
(24) , 
Auf den Bulpinus. 
Dein Herz iß ein Caſtell, hat gar viel Augen: 
werke, . 
Bulpinus; wer drein koͤmmt, bat nicht gemeine 
Gtärfe; 
Wer drein — kommen waͤr iſt keiner, wie ich 
merke. 


| Ä 9a (a9) Die 
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| (8) 
Die Furcht. 
De Tod, vor dem ber Menſch fo “> und fo er⸗ 


rich 
Währt an ihm ſelbſt ſo lang , als lang ein Auge 
blickt. 
Des Todes Furcht if zo, 3° als der Tod der 
Tod 


Vertaͤrit, was ihn vergaͤllt, die Furcht, die ſchlimm⸗ 
ſte Noth. 


| (36), 2 

Der Köhlerglaube 

Was die Fiche glauben heist, foll man glauben 
ohne Wanten? — 


Alſo darf man weder Geiſt, weder Sinnen, noch 
Gedanken. 


(7) .. 
MWiedervergeltung. 
Sir Guͤt nichts Gutke geben; Hi Feine gute That 
gür Boͤſes Boͤſes geben, if ein verfehrter Rath; 
Für Gutes Böfes geben, iſt ſchaͤndliches Beginnen; 
Fuͤr Gutes Gutes geben, gebuͤhret frommen Sin⸗ 
nen; 
Für Boͤſes Gutes geben if recht und wohl gethan, 
Denn daran wird erkenuet ein Achter Chriſtenmann. 


(28) Le⸗ 
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(28) 
Lebensfatz. 
Viei bedenken, wenig reden ‚und nicht Veichtlich 
ſchreiben, 
ee viel Händel, viel Beſchwerden, viel Gefahr 
| vertreiben. 

(29) 
Fuͤrſtengeſchenke. 
Fuͤrftengaben find wie Bäche, ſtuͤtzen immer gegen 

CThal; 
Treffen ſo m wie fie treffen, ohngefaͤhr and. ohne 
| Wahl. 
(40) 


Hand und Finger, ein Vorbild 
bruͤderlicher Einigkeit. 
Fever Singer an der Hand 
Sat fein Maaß und feinen Stand. 
Jeder Hilft dem andern ein, 
Keiner will fein’ eigen feyn. 
Brüder, die des Blutes Pfliichh 
Hat in Einen Bund geriht, 
P3 Sagt, 
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Saat, mas molten "die ſich zeihn, 
- Wenn fie eigennügig ſeyn? 
Wenn fie das gemeine Heil 
“ Meffen nach dem eignen Theil? 
Menn nur jeder darauf denkt, 
Was den andern Bruder kraͤnkt? 
Wenn der andre fieigen wil 
Hin Auf den, der niederfiel? 
Wetten will ih, all ihr Thun 
Wird auf Misgriff nur beruhm. 


(31) 
V e rſt and. 
Ki, der nur auf Vortheil gehet, iſt nicht Witz, er 
iſt nut Luͤcke. 


Rechter Witz übt nur was redlich, weiß von keinem 
krummen Stüde. 
(32) 
Sriedensfrieg. 
| Mer durch Waffen überwunden, 
Sat noch) Lange nicht geſiegt: 
Priedemachen hat erfunden, 
Daß der Sieger unterliegt. - 
(33) Ab» 








ee ge 
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(33) 
Abwehfelung. 


dern sehet auf bie Some, wenn fie und geht 
| ‚nieder. 
Wenn fie andern niebergehet, koͤmmt fie u und 
wieder. 
Was uns Gott heute ſchenkte, Tann er mor⸗ 
gen ſchicken, 
Kaun en was er heute es morgen auch ent⸗ 
cken . 


Kein Verwiedertes begehren, 
Hirdurch pflegt die Gunſt der Niedern 
Bey den Hohen a 
(35 
Herr und ene gt. 
Mer andern dient iſt Herr, Y fern er fromm ſich 
haͤlt 


Wer andrer Herr iſt, dient, wenn er ſich 
— If. 


(36 
Die Geredrigfeit. 
Dat Gerechtigkeit beſtehe, muß man Köpfe dazu - 
haben 
Theils die Üinge Leute führen, t cheile der Henker 
giebt den Raben. 
94 (37) Heuch⸗ 


‘ 
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(37) Ä 
H eu ch ler. 
Wer aicht hoͤret, hat nicht Heuchlere wer die 
Heuchler denkt zu haſſen, 
Mag mwar Ihnen Thor und Thuͤre, nur nicht Ohren 
offen laſſen. 
(33) 
Von einer Wittwe. 
Eine Wittwe gieng zur Trau; nahm ist ihren vier 
ten Mann. 
Als die. Zeit zum nn auch nun endlich kam 


bera 
Sprach fie: ac) ich armes ind, vhaͤtt ich dieſes eh 
bedacht, 
Niemand, niemand haͤtte mich mehr zu dieſem 
Schritt gehracht! 
Doch ſie gieng, war gar getrofts und das Kind,dad 
fie gebar 
Kaum in zwanzig Wochen drauf, wies wie fie vers. 
a. —— war. 
Eine EN 
Man lud mich juͤngſt zu — — Magen gieng 


Doch war er mir nichts alte ih beburft ich hier. 


Die Sise. 


er ſich üben will im Fühlen, 
Das mit ne ein wenig fpielen.. 
n (41) Ans 
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| (41) | 
Angezogene Shrife 
Dem ver Hausherr wann Sie Diebe kommen 
wollten, eigen wuͤßte; 
Wuͤrd er ae: fagt ein Priefter, ald der Biſchof 

ihn begruͤßte. 
(42) 

Freyheit. 

Wer feinem Witten lebt, lebt ohne Zweifel wohl s 
Doc dann erfi, wenn er wii nicht anders, als er ſoll. 
(43) 

Ueberftuß. 

Der uUeberfluß het feinen Feind/ der aͤrget it, als er· 
In kurzem fuͤhrt er uͤber ſich den Mangel ſelber her. 


(4). 
Abfall. 


G; ik ein Wunderding: wer sehn, wer zwanzig 


Fahr, . 
Und länger, nicht gewußt, was rechter Glaube war, 
Wenn der vom are tritt, : und nimmt den andern 
an, 
Dos der bald alles weiß, und anbre lehren Tann! 
Mich duͤnkt, Gunſt, Ehre, Macht, Gemach und gute 


Biffen 
Die ſtaͤrkten ihm das Hirn; — nicht aber das Ges 
wiſſen. 


pPp5 (45) Auf 
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(45) 
Auf den Udus 
Kous fäufe ben gamen ag. Wird er drüber ws 
beſprochen, 
Gpricht er: einen halben Tag Gab ich mich am 
Durſt gerochen, 
Und ben andern halben Tag = ich darum wieder 


Weit nich leicht der boͤſe Sat — uͤberfallen 


* 
Jungfern. 
Gute Bißlein Bleiben ſelten in der Schuͤſſel liegen: 
Jungfern bleiben felten ſitzen, wenn fie nur was 
Sr tügen. | 
: (47) 
Die Armuth. 
Die Armuth ik mit den infonderheit begabt, 
Das fie,mohin fie koͤmmt, hat, was ſie hat gehabt. 
(48) 
Jungfrauſchaft. 
Ein gluͤhend Eiſen in der Hand, 
Ein unverletzter Jungfernſtand, 
Sg leichtlich nicht zu tragen allen: 
Man laſſet beides gerne ſallen. 


(9) Er 








— 


21449) 
Ergestih fein 
& wie Schad ine um bie Zeit, die mit Keinen ich 
verfpiele!. / 
Uebler aber reimte ſichs, > ae Nichtsthun fe : 


Eine Kuh für kei und a I — einem jeben 
Jeder ruhe, wie er will; ic 2 in biefer Ruh. 


(50 
Die lateiniſhe Sprache. 
Latein hat keinen ‚Si noch — ‚wie andre Zun⸗ 


Ihm if die Bürgmpiat rg alle e Welt gelungen. 


Lohn und Strafe 


Beſſer „Gutes nicht belohnen, 
als des Boͤſen wo Alu 


(52 
Lob und Schande. 


Men nit sum Guten zeucht das Preiſen, 
Treibt nicht vom nn das Verweiſen. 


Auf den — Veit. 


Man warf den Veit die Trepp hinab: Veit fchidte 
— fich darein, 

m Haͤtt es nicht ein Renſch gethan, fo haͤtts 
gethan der Wein. 

u Beute 
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(54) | 
Beute aus dem deutſchen Kriege, . 
Was⸗ gab der deutſche Krieg fuͤr Beute? 
WViel Grafen, Herren, Edelleute. 
Das deutſche Blut iſ edler worden ° " "* 
Durch den geſchwaͤchten Bauerorden. 


(55) 
Ein Fuͤrſtenrath. 
Wer iſt, der ſeinen Rath * Herren redlich 
giebt? ? 
Der, den fein Fuͤrſt? — Nein der, ber feinen Für 
Ken liebt. 
(56) 
Worte. 
Man sieht den Weibern en daß ihre Worte 
leichter 
Als leichte Blätter find: daß ihre Sinnen feichter, 
Als Regenbäche find. — 2 Männer koͤnnens 
au ' 
Biel Worte, wenig Herz ik ihr gemeiner Brauch. 
(57) 
DB a8 © luͤ ck 


Unstie Bernie fo die Welt, Ya ‚man auch ſeia 
Toben, 
Daß es m} nicht — |. man mit Dam⸗ 


oben. 
ETF (58) Ver⸗ 
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(58) 
| . Bergeffen 
Geweigen iR nicht jeem Fit. Des ae leichter 
noch, verſchweigen 
Als — ide Dinge, — uns zu RE 
Reigen. 





(59) 
Auf-die Siloula, 
xergleicht dich einer Lilge, sr 34 laß 
es 


Dur die selbe, — die weiße, Silbe bir Sierune 
—* 


Auf bie Yrdelta, 
Aucs mas Ardella thut, thut fie, weil es Ruhm ge⸗ 


waͤhret 
Doch je mehr fie Ruhmens uf, dep mehr fie 
| Ruhm entbehret. 


(61) 
Vergnuͤglichkeit. 
Gain: Lebens und der Welt kann am beften der 
genießen, 
De das Große dieſer Welt nicht mag kennen, nice 
* wiſſen. 


Ein. ‘o TER 
andre loben will, muß ſelbſten loͤblich ſeyn, 


| — = das Lohen leicht mit. Schänden überein. 
(6 3) Amt . 


k Be 5 j 
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(63)_ 
Amt einer Ehefrau. — 


Herſchen nicht, und auch nicht dienen, freundlich, 
huͤlſlich, tröftlich fen, 


Sieſes ziemet ſich den Weibern iſt ihr Amt und 


Ruhm allein. — 
(64) 
Sitanife 


Geu⸗ Herren geben Sibnip moßle moßfgeprägt mach al · 
Wenn fie ihre Hofemaͤgde nnd ihren Dienern 
— N 


(6 | 
Auf die ana. 


Hana bat die rn für den Eheftand er⸗ | 
Weil fie feiner, auch geſchenkt, anzuuehmen Wiuen⸗ 
9 


Die beutfe Eä prache. 


Kann vie dentſche Sprache ſchnauben, ſchuarchen, | 


poltern, donnern, krachen: 


Kaya fie doc auchſpielen, ſcherien, liebeln, gäteln, 
— lachen. 


. (67 | 
"fiebe zur gunſt. 


Wer Luſt zu lernen hat dem mangelt Immer mass: 


Itzt will er wiſſen dieß, itzt will er ar Das. 


68) Ein . 
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(68) 
Ein böfer Zahler. 
Der mir funfjig @lden il, wage wanis Bi 
en dran, 
Daß er meine Zahlung nur un noch verzögern 
| kann 


Geht doch, wie er auf Gewinn fich verſteht, der - 
2 2 (6 - Kamm! 
9 
Nehmen. 


Wenn das Wei ihr einen Mann, wenn ber Mau 
ein Weib ihm nahm, 


| Weil fie beide Nehmer find, wer denn iſts, der mad 
befam ? 


Ey das Weib! denn die empfängt, träger Buͤrden 
.. Meßhen 
Leget ab, und kommet wieder, holet mehr, und trägt 
- aufn 
(70) .. 
Auf die Blinca. — 
Bunea Tann die Malerkunft hat ich ſelbſt gemalet 


Und ihr Bild das bleibt ihr a gleich mancher 
| zahlet. 


\ | : (71) ” } 
Aufden Pravus 
Sicher waͤre zwar bey Juden Pravus, denn er iſt 
ein Schwein; _ 
Weil er aber anch ein Ochſe, wird er doch nicht 
—— ficher ſeyn. 


(72) Die 
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72) | 
Die eiſerne und goldene Zeit. 
Die Zeit if eifern bey dem Volke, die Zeit ift gol⸗ 
den bey Gerichten: 


Das was der NDR Pflug erpflüget, geht alles auf 
Gehorſamspflichten. 


(73) i 
Auf den Runcus, einen beliebten 
Hofmann 
. Munens iſt recht edligt grob: 
Hat doch lauter Lieb und Lob. 


Recht! es müffen ſtarke Gaben 
. Beine — Liebe haben. 


| Ein BEE Richter, 
Rt ein Efel zu erfiseiten: ey fo fuche dir zur Hand 


Einen Richter, der nicht felber dieſem Efel anver⸗ 
wandt. 


43) 
Schminke. 
Wenn ſich Weiber ſchminken, 
Iſgt es als ein Winken, 
Daß man aufgenemmen, 
Wolle man ja kommen. 
| (76) Bon 
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‚(76) 
„Won dem Cajus. 
Sons: ie ein eierlich Weib. Sgade mit,cd seht 


| die Sage, 
rs fe ide Worh ar fenre fieben Severtage! 
Ä - (77) 
Siebpabende 
Ein Sranter hat nicht Witz, — ſeine Krankheit 


Ein Bubler set ſo, ber ſich der Lieb ergiebt. 
| 178) . 
Güte 
/ Das man ohne Sorge lebe ſorgt man ſtets um 
Gnut und Geld, 
Das doch den, ber es erſorget, immerdar in On 
| gen halt. 
(79) - 
Arme der Zbrigkeit. 


bie koͤmmt es, da fie fängen ſollen, 
Daß Obrigkeiten fangen wollen? 
480) 
3 o rn⸗ 
Wo Zone niet Ueberhaud/da feigt ein Nebel 


auf, 

Der den Derfand serlenkt. — wehrt ihm ſeinen 
au 

— Q (81) Von 
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(82) - 
Bon dem Machiavell. 
Mancher ſchilt auf dieſen Mann, folget ihm doch 
heimlich nach : 
Giebt ihm um bie Lehre nicht; giebt Ihm um die Deff- 
nung a 
(82) - 
Kunft und Sehhide Ä 
Wiſenſchaft und Hoͤflichkeit paaren fi ſich nicht i — 
mer: > 
Defters if ein — Haus, wo ein goldnes Zin⸗ 
mer. 
(3). — 
Ein Hofma n n. 
Wer redlich if. im Herzen 2 mit dem Münde 


Der wiſſe, daß bey Hofe er nicht behaͤglich ſey. 
Wie man ihm vorgeſaget, fo. ſagt der Papagey: 
Wer gelten will bey Hofe, der trete dieſem bey. 

(6(6884) 
Die Poeten. 
Ueber ſeinen Schatten ſpringen, 
Kann dem Leichtſten nicht gelingen: 


Dichtern aber kanns gelingen, 
Ueber ihren Tod zu ſpringen. 


(85) Auf 
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(85) 
Auf die Banula; 


Vaꝛanla will einen Schoͤnen, Edeln, Tapfern; Klu⸗ 
gen, Reichen, 
Wohigereiſten / Behereze Wohlgewachsnen 
ohne Gleichen: 
Nun der Wunſch rommt sum Gewähren, faͤllt viel 
ab von dieſem Willen, 
Und em aller Stüde muß allein __ die 
Br 5 J Chorheit füuen.. 
| 666) 
Ein reicher Geitzhals. 
erres en laſtbar Efel,nicht ein reicher Manns 
Denn nur an sum Saͤcketragen — das Gluͤck 
er 3a) nn. 


— 


—8 


Der wohtthärige” Gott. 
art macht Gutes, Boͤſes wir: 
W — braut Wein, wir aber Bier. | 
—— J (88) Ne J— 
Die gaſtfreyen Schleſier. 
Weiten wire Air Befanf) HR wir rihmlich 
F gafifrey. waren ; 
Wie denn? du wir dieſen Ruhm und Gebrauch ist 
ſchimpflich foazen? — 
"Site —* Hau⸗ und Wirth ganz vertilgt‘ beyt bie 
J ſen Jahren. 
en Da (89) Auf 


—W 
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(89) 
Auf den Füngus, 
Sungus Maul iſt eine — > gar gang in 
.. Ihrem 
‚Mahler wir kaum ai Handvoll, — Woͤrt ein 
= ter al. 


7 
s 


— nr bie: a Luſthold. 
Laternen traͤgt man auf den Gaſſen, im Hauſe 
dvbraucht man fie nicht ſehr: 

— Leuten — 8 im Winkel fragt fie 
una, Niht = * > 


m 
* 


Fe (91): | 
Bine und — 
Sir die — —— der — gab ein Braͤutgam 


Er 


Sie, wie er brauf inne ward, hatte (Abe feine, 
Daß er nicht im, Handel möcht uͤbervortheilt ſeyn, 
Gab fie ihm bie Mutterſchaft — oben brein. 


en 
— Von der Cafıar .. N 
Wie daß ihr‘ doch, daß a fat, die, Schuld dem 


‚Sk bat m vor ® —* * ur —* ſelbſt ie 
u (93) Die 
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(93), 
Die. Saar der Wahrheit. 


Mer bey Hofe Wahrheit fäet ‚..erribtet meiſtens 
Misgunſt ein: 
Wacht * etwas zu von Gnade, wirft der Schmeich⸗ 
ler Feuer drein. 
(94) * 
Menfwentiebe. | j 


Gott ſollſt du mehr als “u wie di, den Nächten 
lieben; A 

Wenn Eine Liebe bleibt, ſo ſind ſie beide blieben: 

Denn Gott und Naͤchſten a ein, unanflöslich 
and 5 


Wer ſich ‚bier ; trennen will, der hat ſich dort ge⸗ 
trannt. 
- (95) | 
Die — 
Solche Waͤthe, die ſich — in des Fuͤrſten Kleih 
nd Zierden, 
Leiden — andre Raͤthe. — — find es? — 
Die Begierden. 
(96) 
Friede und Krieg. | 
Ein Krieg iſt koͤſtlich gut, der auf den Frieden | 
dringt 
‚ Ein $rie it — arg, der neues Lriegen 


bringt. 
3 (97) Hof⸗ 
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(97) 
0... Hofregel 
.Non; mihi fit fervus medicus,' prophetz, A 
facerdos. 
Fuͤrſten wollen feinen Diener, der da will, dag Trank 


und Eſſen 
Sey nad) Ordnung. und Berurögen eingethelt und 


duͤrſten nolei feinen Diener, der * will zuvet 
verkuͤnden, 

Was auf Ir verkehrten Weſen für Verderben fi 
wird finden. 

Fuͤrſten wollen: feinen Diener , der da will, daß ihr 
Gewiſſen 

Sich von allen Uebelthaten — a au ernſtem 


(98 * 
Auf den Klepax. 
Kiepar der ſo manches Thier in den Magen hat 
besraben, 
Hat nun 2 ein warmes Grab inner einem frame 
. men Raben. 


un, 
Do ee Samfon. 
Veit Dnander Efelöbacken einen mehr als Sam⸗ 
fon trägt, 
= man, dag zwey taufend Maden er bey Einem 
Kuͤſe fchlägt. 
} Bo: (100) Der 
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(100) 
Der mweichende Krieg. 
Mars wat es gar zu arg, — tobt itzt gar zu 


Der za wenn er r weicht, Ainkt, fagt man, deite 
mehr. 
(101) 
Auf die Virna eine gemeine Wittwe. 


Virna der der Mann geſtorben, klaget itzt, ſie ſey 
Niemandes; 

Falls mit ihr gedienet waͤre, will ſie ſeyn des gan⸗ 
zen Landes. 


(102) 
Wiedergebrachte Jungfetſchaft. 
Der die Jungferſchaft benommen, 


Kann ſie wiederum bekommen, 
Wenn es ihr vielleicht gelingt, | 
Daß ſie eine Tochter bringt. 


(1093) 
David durch Michal — 


Die Michal legt ein Bild ins Bett, an Davids 
Statt, 
Und dann zu feinem Haupt ein Fell von einer Zie⸗ 
gen: 
Will mancher, mie ein Bild, im Bette ſtille liegen 
Giebt man ihm insgemein ein Fell das Hoͤrner hat, 
24 (104) Wein. 
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(104) 
Bein 


Guter Wein verderbt den Beutel, boͤſer ſchader 
ſehr dem Magen; 
Beſſer aber its, den Beutel als Ben guten Magen 
plagen. 
(165) 
Nuͤrnbergiſche Unterhandlung, 
Mas zu Nürnberg wird geßandelt 
Wird gewiß was Gutes ſeyn; 
Denn gut Ding darf gute Weile. 
Wo es fi) zum draften wanbelt, 
Und mit Hoffnung nicht trifft ein, 
Gehe. niemand Schuld der Eile 


(106) 
Weisheitlichend e. 


Die in Sachen, die, wer weiß wo und was find, 
! wigig find, 
Diefe find in denen Sachen, die vor Augen, oft ein 
" Kin d. 


(107) 
Auf den Arkas. 
Atos ruft viel Hochzeitgaͤſte. — Woher hat er 
| Geld genommen? — 
D: es follen nicht die Säfte, die Geſchenke follen 


kommen. 
(97) Hof⸗ 
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(128) — 
Nichts neues unter der Sonne, * 
Die jet die Seiten in, {6 waren dor die Sch 


£ ‚ten: . 
Denn Salomon fh auch auf Pferden Lnechie 
zeiten, 


Singegen Tärgennolf zu Fuß wie Snechte gehen. 
Die Grube fehle nur noch. — Auch die wird may 
balt ee 
Cs9) 

Die Berleumdung. 
Daun und die Verleumdung ſchlaͤgt, 
‚Heilen gleich zuletzt die Wunden, 

Wird, wie viel man Pftaſter legt, 
Immer doch die Narbe funden. 
22(6(110) 
Die gute Sache. 


Ja jede Sache falſch, die etwan übel gieng: 
Iſt Chriſtus Sache falſch, die ihn ans Kreuze hieng. 


Ds | (111) Bes 


* Pred. Sal. X, 7, 8. Ich fahe Knechte auf Roſſen, 
and Fuͤrſten zu Buße gehn, wie Anechte. Aber 
wer eine Grube mache, mwitd felbft drein falen, 
uf. w. 
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| 
/ (rt) , 
Befhbenfungn 
Mer durch Gaben bey dem Richter denkt zu Helfen 
feinen Sachen, 


‚Sud lieber durch das Schenken aus dem geinde nr 
: Freund zu machen. - 
0 (112) ” | 
Aufden Mopſus.. 
Mopfus Bat ein grob Berkändniß, mesnt «3 fey 
ihm trefflich nuͤtz: 
Dem was ni — * lange; ſtumpf wird leicht⸗ 
lich, masn ſpitz. 
un) wer 
Auf den Nepos. 
Nepos geht in großem Kummer, aber nur bis an 
das Knie; 
Weiter laͤßt er ihn nicht dringen Bid um Herzen 
koͤmmt er nie, 
(114). 
. Von meinen Keimen, J 

Sind meine Reime richtig? 
Sind meine Worte wichtig? — 
Nur daß nicht ‚beide nichtig; 
Sonſt find fie gar nicht tüchtig. 
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Sinnge⸗ 








Sinngedichte. 


NMeuntes Buch. 











0) 
Von meinen Reimen. 


Pr ii u. D . ne. 
Da er Pe ——— 


EN 
ve ' 


N} } wohl, deß wen glaubt, daß einer 
gerne th, 
was er gerne, ſagt; allein es 
wift nicht in; . 

Die Welt if umgeiwandt: ich kenne manchen Mat, 
An Worten iſt er Moͤnch, an Thaten-ik.er Hahn. 

‚Mein Reim. iſt wanchmel frech, die. Sinnen fd 

u | nicht: 

Der eine Zeug if Gott, der undre dad: Geruͤcht 
‚Sch Höhne Laſter aus, ih ſchimpfe boͤſe Zeit, 
Denn die — großes Werk von tioher Ueppis⸗ 

DIET kik. - De 


w 


ae 
N BR ; 2 
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(2) 
B ild er. 
Bus Bildern niederfnien, das gelte we: es gilt, 
So gilt es da und dort doch ver ein Frauenbild. 


(3) 
Edelſtein und Perlen. 
6 macht die edlen Stein und Haren Perlen 
a 7. + 


Ihr Werth nicht, — —— daß man ſie ſo be⸗ 


nr (4. = 
SHsnhär . 


Die Schönheit if der Schirm, —* Salfüheit 
ſteckt; 
bi, Liebe gar w ws; wirb —— nicht u 


urcheu 3. Mopfus. 


Eu war von blöden Augen. Phyllis mar ven 
ſtumpfen Ohren, 

Niſa war von ſchwerer Zunge, jede war alfo geboren. 

Sonſon garce dict an — aAhnen gleichen 


Sonſten hauie zin u —* an. ‚ihnen gleichen 

Mopſus ſout ein Ynthei fäen Te. drey Gebrechen 
wehen 

emus; iſt elek Ar bey alien, ift am andern 


; nichts gelegen. 
— (6) Fiſche 
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(6) 
Fiſche find nicht Fleiſch. 
einen Weg hat: alles Fleiſch im der erfien Wehe 
verderbt: 
Drum Sat durch ben Suͤudenfluß ‘Gott’ gar recht 
“ das Fleiſch gefterbt; 
Nur die Sifche blieben leben. Muͤſſen alſo billig 


ſchließen, 
Wer im Faſßten Die peifen, —— ja nicht Fleiſch 


9 o — erth. 
Bev.Hof⸗ iſt mehr ein Pferd, ” 
als oft ein Diener werth: er 

Manch Diener’ koͤmmt gelaufen; - - 
‚ Die Pferde muß man kaufen. 


(8) 
Auf den Sins 
Simon iſt im Feld ein Ran = nie daß er im Hauſe 


ni 
Einen Rod re kann, wie er * Dei 
= (9) ie 

uf die Sallicana, 

Da biſt der Baum ‚im Paradieſe: gr —— 


nn 


geſchm 
Hat nicht alein ß fe. —— andre kn 
Fa | (10) uf” 
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Auf A feuer 
Men die Wahrwent ſorſt ‚mar. wette, koͤnnt 
DR Pſeudo fie wohl freyn; 
Momñe Kim ru var wit keinan Gtanumer · 


— 


Grohe ren Une. . 


Du linrecht dleten Große "init Unrecht zu er⸗ 
ſetzen 
"Weir ſie dazu noch) —J die 4 vor — 


2). 
"Bert umme ‚fen * 
Maniieäapei ik pie, al die Zuge manch⸗ 


mp: 
Wer bie Re nicht recht kennt, — iſt jeder 
— Grroſchen gut. 

> SESTETT EEE 
le En ‚Eeinnerungem © = 
Zeer —* daft nian Bude: weiſen mag matt, 
nicht verweiſen;“ 
Und bey Fuͤrſten pn man — ——— aber Gutes 


— 


— — 
Mer eid mit Sägen Bist, penbefinbet do⸗ 
Ob er pi ab —* ale ein Loch · 
un. (15) Auf 
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(15) 
Auf den Ronchus. 


Ronchus iſt alleine klug; Klugheit bleibe ihm 
auch alleine: 

Denn es ſucht und holt bey ihm nun und nimmer 
keiner keine. 


(16) 
Auf die Pudibunda. 


Pudbibunda wie fie ſpricht, 
Ehret hoch des Tages Licht. 

Wer mit ihres Leibes Gaben 

Noch vor Nacht ſich will erlaben, 
Muß ſich muͤhen, daß er macht, 
Wenn es Mittag, Mitternacht. 
Kann er ſonſt nicht Rath erfinden, 
"Muß er ihr das Haupt verbinden. 
Manchem koͤmmt es, ders geneußt, 
Daß fie ſelbſt die Augen ſchleußt. 


(17) 
Auf den Altus. 


His ik ein tapfrer Mann, deſſen Gleichen man 
kaum fände; 


Tapfrer wär er, wenn er nicht, daß er tapfer, ſelbſt 
— geſtaͤnde. 








R (18) Her 
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(18) 
Herrendiener, 
Fuͤrſten werden unverhohlen, 
Mehr als Niedere, beftoblen. 
Großes Brodt giebt groge Biffen, 
Und von viel ift viel zu miffen. 
Großes Holz giebt große Spänes 
Ochs wetzt mehr. ald Schaf die Zähne, 
09) 
Die Nothwendigkeit. 
Noth iſt unſer ſechſter Sinn, hat im Augenblick 
erfunden, 
Wo zuvor Die andern fünf in Gedanken ſtille ſtun⸗ 
den. 
(20) 
af den Claudius, 


Claudige iſt lauter Maul, Claudius iſt lauter Zahn; 
Aue Sachen ſchwatzt er aus, — henkt er etwas 


(21) 
Auf die Slora 
Fiera hat zwar wohl die Bluͤth ihrer Junglerſchaft 
verloren: 
Was is mehr? Wird nicht die Frucht, ſpricht ſie, 
‚vor der Bluͤth erkoren? 


2 Die 
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(22) - 

Die Rache. 

Dugedagte Rach if ſuͤße, ſi — erwecket Freud in 
eid; 

Ausgeuͤbte Rach iſt bitter, macht aus Freude Trau⸗ 

rigkeit. 


— 
® ie b h al, 
Das man Einen Dieb beſchenkt, 
._ Dad man einen andern henkt, 


Iſt gelegen an der Art, 
Drinn ein a? — ward. 


Auf ie 9% 


Pro pflegt von frommen Sinnen, Zucht und Keuſch⸗ 
beit viel zu fagen ; 
Niemand dat um guten Willen fie nur jemals wol⸗ 
len fragen. 
(25) 


Stiegen 


Einen träumt’ er. Eönnte fliegen. Morgens ſtieg 
er auf die Buuk, 

Stredte von fi fi ch beide Hände, flog fo breit er var 

a mnh lang. 

Bali er wär tief geflogen, hätts der Boden nicht 


s 


gerhan, . 
Der empfieng aus Maul und Nafe fein Gebluͤt dar 
manchen Zahn. 
e % a N2 (26) Huren. 
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(26) 
Huren. 
Wer fich ſelbſten liebt und — u — 


Huren geben immerdar für * "Seth gar faule 
Waaren. 


(27) 
Bernünftige Unvernunft. 


Menſchen find Thiere, vernünftige Thiere: 
Aber nicht alle, ſo viel ich verſpuͤhre: 
Hohe find Loͤwen, und wollen ſich fuͤllen, 
Machen Geſetze nach Kraͤften und Willen; 
Edle find Hunde, verpflichtet den Luͤſten; 
Krieger find Wölfe, zum rauben und wüften 
Bürger find Züchfe, sum fhmeicheln und ſchmie⸗ 
gen, 
Vortheln, beruͤcken, finanzen und lügen; 
Buhler find Affen, gu tollen Geberden; 
Bauern find Efel, su lauter Befchwerden. 


(28) 
FSürftenregiment und Pöbelregiment. 
Der gutem ne it mehr der Bürger | 
Als ben des leichten Poͤbelvolks Lerwirrter Policey, 


Die ſtets blindem Willen geht, uͤbt freche Ey 
sanney. 


(29) Spie 
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(29) 
| Spielende Würde, 
Mancher kaun durch Fleiß und Schweiß bennoch 
nicht zu Ehren kommen; 
Mancher wird in Schimpf und Scherz auf bie 
Dberbant genommen. 
(3) . 
Eine Hure zum Weibe nehmen. 
agus nimmt ihm int gu eigen, was vor fein und 
andrer wars 
Wer Gemeines Eigen ftiftet Haber und Ges 
i ahr. 
61) 
Degen und Feder. 
ühne Fauf und blanker Degen 
. Können Würd und Ruhm erregens‘ 
Ruhm und Würde muß fich legen, 
Stuͤtzet Feder = den Desen. 


32) 
Er ea h rung. 
Mer hinterm Ofen ber = von der Kälte ſchlieſ⸗ 


Wer aus dem Keller will viel von ber Hitze wiſſen, 

Wer eines Dinges Art nie recht erfahren hat, 

Will aber ordnen dran, will geben Rath und That, 

Den koͤmmt die Schande früh, die Reue viel zu 
fpat. 


R3 (33) Auf 


j 
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33) 
Auf N Alba, 


Ddu, Alba, biſt fo zart, ſo Mar, fo rein, ſo weiß: 
Doch deine Weiße fleckt, und darf ſehr großen 
Fleißf. 


34) 
"gang und kurz. 


Ranger hoͤhnte Kleinern; diefem fagte Kleiner: | 


Da ich ward. gezeuget war dabey nur Einer. . 


(35) 
Auf den Nothus. 
Mothue J mit Rath gezeugt, iſt gezeugt nicht 


ohngefaͤhr; 
Ihrer neune waren da, gaben Rath und ——— 
her. 


(36) 
Auf den Adamus, 
Erſter Adam konnte nennen jedes Ding nad). &i 
genſchaft; 
Dieſer nennet ſeine Soͤhne, Soͤhne die von Andrer 
Kraft. 


637) 
EINE TEN Thorheit, 


J edem klebet Thorheit an; 
Dieſer iſt am beſten dran, 
. Der fein kurz fie faſſen kann. 


— —F (38) Der 


\ 
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(38) 
Der Poetenbrunnen. 
oeten fagen viel von ihrem Brunngewaͤſſer: 


Das Bafler it der Wein, der Brunnen find die 
Faͤſſer. 


(39) 
Auf den Paͤtus. 
Patus lieg ihm neulich taufen einen lieben jun⸗ 
gen Erben; 
Diefen one er in der Kindheit handeln lernen 
und erwerben : 
Aufubringen erſte Schanze, Cheitig Geld mug wohl 
gerathen!) 
Bat er funfsig, ihm Gevattern, feinem Kinde, treue 
Pathen. 
(40) 
Streithaͤndel. 


Hanse find wie ar: leichtlich koͤmmt 
n drein, 
Leichtlich ſich heraus zu — kann ſo bald nicht 
ſeyn. 
(41) 
Verleumder. 


Mein Urtheil, das mir fält, 
Das Eoftet nimmer Geld; 
Weil folches, unbehelt, 

Mein Richter mir befiellt. 


R4 (42) Se 


! 
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(2) 
Gefundhein 
Wir ein kranker Menfch gefund, ik Geſundheit 
Gottes Gabe, 


| Und dem Arzte koͤmmt nur zu, da er für die Muͤh 


was babe, 


nd (43) 

Ein frommer Edelmann, 
Mag denn auch ein Rittersmann 
Redlich, fromm und ehrbar ſeyn? 
Duͤnkt mich doch, es ſteht ſchlecht an, 
Giebt auch einen feigen Schein. 

Ein Bericht iſt noth, ob der, 
Der zum Rittersmann gemacht, 
Bloß gehoͤrt ins Teufels Heer? 
Dann iſt alles ausgemacht. 


(44) 
Auf den Pravus. 


Was Pravus lehrt, das lernt er nicht, lebt arg, 


und lehret gut; 


Ruft hin, wohin er ſelbſt nicht Fömmt, thut was die 


Glocke thut. 
(45) Meine, 


Neuntes Bud. 265 


(4) 
ı Meine Herren 
Zu dienen zwepen Herren if ſchwer; ich diene 
drenen, 
Und darf mich doch bey Feine der Redlichkeit ver⸗ 
zeyhen. 
Gott dien ich mit dem Herzen nad) meinem beiten 
Können, 
Dem Fürften mit dem Kopfe nach meinen beſten 
Sinnen 
Dem Naͤchſten mit den Haͤnden durch Huͤlf aus 
gutem Willen. 
Kann hoffentlich bey Ban meine Pflicht erfüllen. 


| 4 
Tugend und Lafter. 


Wenn gar kein Laſter waͤr, waͤr keine Tugend nicht; 
Denn tugendhaft iſt der, der wider Laſter ficht. 


(47) 
Verachtung der Welt. | 
Hin über das Gewoͤlke feiget der Neiger, dab er 
nicht beregne: 
Ber Dunſt der Eitelkeit nicht liebet, macht, dag kein 
Unnfall ihm begegne. 


(48) 
Rathſchlaͤge. 
Einem Fuͤrſten iſt gut aa — des Rathes Schluß 
Rath 
Fuͤr ſich ſelbſten kaun — vb er Grund und 
Glauben hat. | 
Rs (49) Das 
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(49) 
Das Hausleben. 


Ja Glade was und wo, fo halte ich mir für Oldie, 
Daß ich mein eigen bins; daß ich Fein dienſtbar Ohr 
Um wegverfaufte Wflicht darf recken Hoch empor 
Und borchen auf Befehl. — mich der Neid bes 


Der bin ich ſorgenlos; Die ſchmale Stäriebräce, 
Worauf. man zeucht nach Gunſt, die bringt - mir 
nicht Gefahr. 

Ich fiehe wo ich ſteh, und bleibe wo ich mar. 

Der Ehre fcheinlich Gift, des Hofes Meifterftücke 
Was gehen die mich an? Gut — mir das Ver⸗ 

gnuͤgen 
Für große Würde, gilt. Mir iſt mehr fanft und 
wohl 
ua dem der Wanft — Lieweil er Hoffart⸗ 


Wer ſich nicht biegen kann, bleibt mann er fället, 
liegen. 
Nach Purpur tracht ich en ich nehme gern das 


‚ 17 
Wenn ich Gott leben kann, dem Naͤchſten, und auch 
mir. 


(50) 
Ein böfes Meib, | 
Ein boͤſes Weib ik eine Waar, . fagen wird und 


fagt 

Was für ein Narr der Käufer = der fie zu neh⸗ 
men wagte. 

(51) Re⸗ 
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(51) 
Religion. 
Wa⸗ geht es Menſchen er mein Gewiſſen 
glaͤubet, 
Wenn ſonſt nur Sei Ding mein kauf mit ihnen - 
.treibet ? ‚ 
Gott glaͤub ic, was ich glaͤub; ich glaͤub es Men⸗ 
| fchen nicht. 
Was richtet denn der Menſch, was Gott alleine 
richt? 








(52) 
Verleumdung. 
Wenn man eine Wunde haut, ſieht man eher Blut 
als Wunder 
Ungunſt merkt man bald bey Hofſ, aber nicht aus was 
fuͤr Grunde. 


(53) 
9 lauderey 
Wo fein Brunn, da kanns nicht fliegen: 
Wer viel redet, muß viel wiffen. - 
Deit fagt viel, weiß nichts; ex flicke, 
Duͤnkt mich, eügen vor die Lücke, 


(54) 
| Auf Sen Siccus 
Sieens iſt ein Todtengraͤber, der das Geld mit Er⸗ 
de deckt, 
Und ſein Sohn ein Tauſendkuͤnſtler, der die Todten 


auferweckt. 
(55) Weibs⸗ 


268 Sinngedidte, 


(55) 
MWeibsvolf, 
Da ein ganzes Meer der Luft von ben Welbern 
auf uns rinnt, 
Baus ich gem; doch glaub ich auch, daß viel 
Wunder drinnen ſind. 


(56) 
Gelehrte Schriften. 

— War verlachet dich, Papier ? 
Paart fi) kluge Hand mit dir, 
Bird der Marmor nicht beftchn, 
Werden Zederg eh vergehn, 

Hat das Eiſen nicht Beſtand, 

- „Dauert nicht der Diamant ; 
Eher wirft dus nicht gefäut, 
Bis mit dir verbrennt die Welt. 


j 


(57) 
Maͤßigkeit. 
Wer maͤßig leben kann und wer ihm laͤßt genuͤgen, 
Wird leichtlich, wird man ſehn, zu keinem Schmeich⸗ 
| ler tügen. 


(58) Jung⸗ 
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(58) 
Jungfrauen. 
Venns war gefährlich krank: ſchickte hin deu klei⸗ 
nen Schuͤtzen, 
Daß er ſollte Inngfernhaut go goldnen Pfeile 





Weil fie Jungfernbiut bedurfte, — der Knabe 
ſchoß gewiß, 

Gleichwohl merkt er, wo er hintraf, dag kein Blut 

ſich fehen ließ; 

Flog betrübt zur Mutter hin, wolite drüber ſich bes 
ſchweren; 

Bis er hörte, daß ” Krieg no die Jungfern 
- wären. 


Auf vie Zlorida. 
Florida / dieweil fie ſchoͤn, meynet fie, ein einzler Mann 
Sey nicht ihrer Schönheit werth s beut der ganzen 
Welt ſich an. 


(60 
Auf den Erifpus. 
Criſpus meynt, wer in der Jugend ausgenarrt, ſey 
klug bey Jahren; 
Criſpus, meyn ich, fey noch immer jung an Witz und 
| alt an Haaren. 


(61) 
Suftfreunde, 
Den beweinen wir am meiſten, wenn er ſich von 
dannen macht, 
| der am da weil er lebte, mitgefeherst und mit: 


gelacht. 
(62) Auf 
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(62) 
—Auf die Thais. 
Thais wuͤnſcht geſtreckt zu ſeyn unter Erde von 
drey Ellen. — 
Was — Ein Menſch, ein Mann laͤßt ſich auch 
fuͤr Erde sählen, 
(63 
Buͤcch er. 
Boſ⸗ Buͤcher tuͤgen auch, guten zu der Gegenprobe: 
Finſtres macht, daß Jedermann — ‚mehr das Lich⸗ 
te lobe. 


(64) 
Des Srauenzimmers Vogelfang. 
Der Herd, drauf Frauenvolk ihr Vogelwildbret 
fangen, 
Iſt ihr geraber Leib, Stirn, Augen, Mund und 
Wangen; 
Die kocker fi nd die Wort’; und Küffen, ſuͤßes 
licken, 
Sind Körnung; =. das Netze zum Beruͤcken. 
| ) 


Allgemeine Arzeney. 


Moſes gab ſo viel Geſetze niemals als die Aerzte 
geben 

Dem der gern geſund will bleiben und auch gern 
will lange leben. 

a und Maaf in deinem Thun, und die Got⸗ 
tesfurcht daben, 

Die erhalten lange friſch; halte dich an AN drey. 

(66) Das 


Gran 
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(66) 
Das Gluͤck. 
Das Gluaͤck erhest und ſrůnt ne ie Baͤrger dieſer 
We — 


O Gluͤcke thut es nicht! Nach dem ſich jeder ſtellt, 
Nach dem ſtellt ſich das Gluͤck. Ein Sinn dem ſtets 


gefaͤllt, 
Was Bett gefällt, ſteht * weil Zuderſcht in 
t. 


(67) 
D i ®. >] ieb e. 
Wer i in der Liebe lebt, iſt bey Vernunft doch toll; 
Wer in der Liebe lebt, if nuͤchtern dennoch voll. 
(68) . 
Braut und Bräutigam. 
Unter andern it auch dieß, das von. Gottes Zorn 
ung lehret, 
" Wenn man etwan nicht .gar viel Braut und Braͤut⸗ 
gams Stimme höret! 
An Perfonen mangeltd nicht, an der Stimme mans 
. gelts.int, 
weil bas Brautvolk unfrer 2 = gerne fill im Wins 
el figt. 
(69 , 


Samſon. 


Der ſich des Loͤwen konnt erwehren, 
Laͤßt durch ein Weib ſich kahl beſcheeren? 


(70) Auf 
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. (70) 
Auf: ein, Zweifelfind, 
Du ſevſt dem Vater gleih? Der Vater faget: 
nein! — 
Die Mutter ſaget: ja! Der Mutter ſtimm ich ein! 


(71) 
Galgenſtrafen. 
Am Galgen und am Strang — iſt nicht 
ehrlich. — 
D ehrlich‘ oder nichts allein es iſt gefährlich! 


(72) 
Der Plautiniſche Tellerlecker. 
eine Mutter war der Rn: feit fie mich aus 
ſich geboren, 
Hat fie fi) bey keinem age noch zur Zeit aus mir 
verloren. 
BZwar sehn Monath trug fie mich und sche Jahre 
trag ich fie, 
Keines bat für diefe Laft anderm noch gebanfet ie. 
Ich war Hein, da fie mich trug; fie if mächtig 
groß zu tragen 3 
Drum entftunden ihr gar Fleine, mir gar große Kin⸗ 
desplagen. 
Ich auch fuͤhle fort und fort genbe un sroße 


Auch vermerkt ih,fie wird nicht 6 geſchwinde von 
mir gehn. 


(73) Ver⸗ 
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(73) 
| .. Berfudene 
Wer hoch zu Reigen denket, gefent er Fünımt nicht 
auf die Spike, 
Kimmt doch durc Steigen weiter, als blieb er ſul 
auf ſeinem Sitze. 





(74) 
Slaubem: 


Lothrich, waͤbſtiſch ‚und, — dieſe Glauben 
alle drey 

Sind vorhanden; dach ik Zweifel wo das Chriſten⸗ 
thum denn fey ? 


(75) 
Beruf 
Die Perſon, die ih int führe auf dem Schauplak 
diefer Welt, 
Will ich nach Vermoͤgen führen, weil fie mir fo its 


geſtellt, 
-Denn-ich- hab fie nie en — * anders mir 


ii nad) des Schoͤpfers Sf, f "nicht nad. meis 
Luͤſten, leben. 


8 le ' % % eit. 
Da ift nicht alleine bleich, 
Wer nicht ſatt iR und nicht reich; + 
” Großes Gut und ſtetes Prafen. 
Macht vielmehr die Leute blaffen. 
& (77) Sreund 


em 
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(77) 
Freund und Feind, 
Fin Freund, der nie mir Hilft, ein Feind, der 
nichts mir thut, 
ind ” * u fie find gleich fchlimm, 
gleich gut. 





(78) 
Gnädig und geftrenge 
Ken nennet man genaͤdig, Raͤthe nennet man 
geftrenges 
Jene meynen / daß nur dieſe, ihrer Feiner,Leute draͤnge. 
(79) 
Jungfernmord. 
Gettern war ein Sreubenfefts drauf ward in ber 
fpdten Nacht, 
Eh es jemand hat gefehn, eine Jungfer umgebracht. 
Einer if, der fie vermuthlich (alle fagens) hat ertödtet, 
‚Denn fooft er fie beruͤhret, hat die Leiche fich erroͤthet. 
(80) 
Eine Örasfrone 
De ſein Vaterland errettet dieſen kroͤnte Rom mit 
Gr 


as. 
Blieh’ uns doch ſo viel von Gruͤnem, daß man wo zum 
Kranze was 
Nur für die zuſammenlaͤſe, die das deutſche Vaterland 
en fie gleich nichts — — ließen, daß 
and. 


(87) Hof⸗ 
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(81) ° 
5 ofdbienen 
Treue Diener find bey nach dem Tode bald 


vergeſſen. 
O ſie werden ſchlecht —— wenn fie e gleich noch 
da geſeſſen. 


(82 
Auf den es 
Saens war ein junger Schelm, ift ein alter from⸗ 
mer Dann 3- . 
Daß er anders if, als war, — daß er itzt nimmer 
— ann. 
(83) 
Megtfunge 
Linse, Breite, Höhe, Tiefe vieler Dinge kann man 
meffen: - 
Andre forfhen, iſt zu wichtig; ſelbſt fich prüfen, 
eibt vergeſſen. 





84 
Blutsverwandte. 
Ir Gold das andre Blut: * manchen Blutsfreund 
der, 
Dem nur der Beutel voll, und keinen, dem er leer. 


(85) | 
Aufden Canus. 
& ame hat ein junges Menfchlein voller Glut und 
Geiſt genommen : 
Zu der Hochzeit. wird manch Schwager, drauf der. 
od zu Gaſte kommen. 
© 2 (86) Theure 
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8) 
Theure Muß 

Deutſchland gab fünf Millionen, 

Schweden reihlih zu belohnen, 

Daß fie uns zu Bettlern machten 

Weil fie hoch ſolch Mühen achten. 

Nun fie ſich zur Ruh begeben, 

Und von unſerm Oute leben, F 

Muß man doch bey vielenmalen 

Hoͤher noch die Ruh bezahlen. 
| ‚(7 
f gu ug [4 n. 

Ob Lügen find der * ſind ſie barum 
ihr Kind?! — — 
Die Kinder find oft einem gleich, von dem fie vi 

nicht find... 


:@8 8) 
Vom Bardus. 


Denn Bardus faricht: — ſo iſt er nicht 
iebt; 
Epricht er: Seheb dich — J kein Menſch 


(89) 
Auf den Zrullus. 
Das die Seele feines Weibes. einen Widerhaken 
abe, 


Meynet Trullus, deun fie wäre, glaubt er, fonf vor⸗ 
Tängf | im Srabe. 
(90) Die 
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(90) 
\ Die hriftliche Liebe. 


Weiland war die Lieb ein Feuer, Waͤrmen war 


ihr nuͤtzer Brauch; 
Nun ſie ‚Überall erloſchen, heißt fie nur, ald wie der 
Rauch. 


(lg) > 
S pielkarten. 
. Rare,» die bey Tage fireiten, liegen Nachts beys 
fammen ftille; 
Beier die mit Männern zanken, ſtillt bey Nacht Ein 
z - guter Wille. = 


(92) 
Auf den Gumperfus, 
Gumpertus nimmt ein — Menſch, und iſt 


waltig froh. 
O lieber Guͤmpel, freu dich as . ift gedroſchen 
Stroh. 





(93) 
Ein Hofmann, 
Mer bey Hofe lange will 
Stehen ohne Wanken, 
Muß des Unrechts leiden viel, 
Und fi ſtets bedanfen. 


8; (94) Erde 
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(94) 
Erde und Waffer 
Waſeer iſt mehr als des Landes, wie die Kuͤnſtler 
ausgeineſſen; 
Und man — auch an den Deutſchen, die mehr 
— als ſie eſſen. 


Gefu EN 


Geſundheit kehrt bey Armen mehr als bey Reichen 
ein. 
Wie ſo? Sie haſſet — > fann nicht muͤßig feon, 


— Schoͤnheit. 
Wem ſchoͤne Weiber — ſo heißt es doch be⸗ 
ehlen; 
Dann bitten ſchoͤne Weiher, wesn fie das Schwei⸗ 
gen wählen. 


‚97 
Von dem Magnus. 
Magnus hat mehr Herz im Leibe, als er Geld im 
Beutel hat: 
Gar genug! Ein kuͤhner Muth findt zu Reichthum 
leichtlich Rath. 


| (98) 
Vernunft und Begierden. 
Die Beſatzung in dem Haupte, die Beſatzung in 
dem Bauche, 
(Die Vernunft und die Begierden ) haben immer 
Krieg im Brauche, 
a " (99) Auf 
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| (99) 
‚Auf. die Vlaſca, 
Vlaſca iſt zwar nicht mehr Jungfer, traͤget gleich⸗ 
wohl einen Kranz; 
Ep fie ac brach die Sungferzikt die Frau hing . 
= gan. 


x uf bie e Eaj ja. 
Coja, du beruͤhmtes Br bift bu doch wie Ala⸗ 
fer! 
Schade, dab bu jedem bienefi, wie ein fehlechter Stein 
im Pflaſter! 


(DI) — 
Ein Umſtand, oder eine Magd. 
Ein Umftand macht, daß Veit fein Weib nicht vollig 
liebt, 
Und Babe er was ber Frau gehoͤrt, der Magd vergiebt. 
... (102) 
Ein Gebrau ch. 
An manchen Orten iſts ſo Brauch, die Weiber můſ⸗ 
- fen jährlich kindern: 


Sind gleich die Maͤnner nicht daheim, ſo muß doch 
Er gar nichts hindern. 


Sdh 5 : N eit. 
Die Schoͤnheit iſt der Schoͤnen Feind 
Wo frommer Sinn fie nicht vereint. 
S4 (104) Auf 
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(104) 
Auf’den Murins. 
Mutius iſt eine nd) fleucht herum auf allem 
Süßen, 
5 nicht ſtolz was nur begegnet, zu beherzen, zu 
bekuͤſſen. 


. (105) 
Auf den Aſtutus. | 


Das ‚Aftutus weifer fey, glaub ich gern, als ichs 
Daß ich — ſey als er, drauf befleiß ich mich. 


(106) 
Von meinem Buche. 
ind in meinem Buche Poſſen, 
Die dich, Lefer, mo verdroffen ? u 
Ehy, vergönne mir zu (heiten, . 
Was du dir versönnft zu treiben! ? 








Sinnge- 


Sinngedihte 
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Io 


(1) 
Von meinen Reimen. 





Find meine Reime gleich nicht alle gut 
und richtig, 


(2) 
. Auf den Fuſcus. 
Fuſeus lachet ſeiner Sachen, 
Lachet nicht, wenn andre lachen: 
Drum macht Er, nicht feine Sachen, 
Daß die andern mit ihm lachen. 


(3) Boͤſes. 


, 
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„B e 8 
Boͤſes ſoll man bald vergeſſen, doch vergißt fich⸗ 


ſchwerlich bald; 
Gutes ſtirbet in der Jugend, Boͤſes wird hingegen alt. 


(4) 

Hoff 4 inke. 
Viel kuͤſſen, wenig Kerzen, 
Arg meynen, hoͤflich ſcherzen, 
Dieß iſt des Hofes Spiel, 
Man ſpielt es taͤglich viel. 

| (5) / 
WW orte 


Da⸗ hat der Menſch voraus vor allen andern Thieren, 

Daß er, wovon er will, kann Wort und Neben führen. 

Fuͤrwahr wir brauchen ist rechtfchaffen dieſe Gabe, 

Es ſcheint, daß unſer Thun ſonſt nichts als Worte 
habe. 


(6) 
Unbeſtaͤndige Arbeit. 


Wer immer nichts vollbringt, und fängt doc) vie⸗ 
les an, 
Wird in Gedanken 3 Werk ein armer Mann. 


Auf — ne: 
Dagus hat fi, Gluͤck su fangen, immer hin und 
her gewagt, 
ungen ob ihn das Glück, oder er das Glück jagt. 
F (8) duͤr⸗ 








oa r 
* 
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J (8) 
Fuͤrſtenfreundſchaft. 
Weit Fuͤrſten Menſchen ſind/und weil der Menſch⸗ 
— heit Beſtes 
Die wahre. Freundſchaft if, ( ee. man nicht viel 
eftes 


Ben hohen Hänptern fpürt;) fo iſts natürlich Ding, 
. Daß auch. ein Fuͤrſtenfinn nad) dieſem Gute hieng ; 

Am Wählen fehlt es nur. Sie pflegen die zu Fiefen, 
Die mit getheilter Zung und krummen Knie ſich 


wiefen. . 
Ben welchem freyes Wahr, der Freundſchaft Seele, 
wohnt, 
Der bleibt vor ihrer Gunft gar fiher und verſchont. 


(9): | — 
Der Welt Suͤßbittrss. 

Wer giebt ihren Hochzeitgäften erklicd gerne gi 

ten Wein; 
Und ſchenkt ihnen fauern Lauer, wenn fie ſchon be⸗ 
‚.thört find, ein. 

a0) En 

. Hoffpeife £ 

Dep Fürftentafeln geht mas auf, und wie der Zet⸗ 

| tel weißt, — 


So werden Zungen immer mehr, als Herzen, da ge⸗ 
ſpeiſt. 


SEEN (11) Bauern. 
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(11) 
Bauern. 


Die Sanern. find fo liſtig, * find gleichwohl fo 
br — 
Sie ſumen nur auf Eines, Be halten auch barob. 


(12) 
Grabſchrift eines Beutels. 
Hier liegt ein Beutel, der iſt todt, die Seel ik 
ihn entwichen ; 


Das Leben wird ‚ tu Geld darein, bald wieder in 
ihn kriechen. 


; Ten €: 


Ein altes Weib. 


Alte Weiber ſind die Straͤuche drauf vor Zeiten 
Roſen ſtunden: 

Ob die Roſen find verblichen, werben doch —— 
ner funden. 


(14) 
Auf den Fallmundus. 


Faumundus leuget, was er ſagt, und ſtets, und aller 
rten; 


Das macht er will Fein Sklave ſeyn von ſeinen 


eignen Worten. 


i (15) Auf 


.n 
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Auf. den enephites, 
Der Heeing if Oenophilus, das Meer das ik der 


Wein ; 
Dann jener kaun nicht Rz von biefem trocken 
: eyn. 


Venus in der Muſchel. | 
Venus ward aus einer ce wie man ſchreibt, 
eboren: 


Drum hat Frauemimmer. Perlen ſich sum Schmuck 
erkohren. 


tr) 
Von der Bela und Varna. 
Mana if ein ſchwarz Magnet, — das Eiſen an ſtich 


Barca if ein weiß —— der das Eiſen immer 
fleucht: 


Bein liebt nicht, wird geliebt; Varna liebt, wird 
nicht geliebt; 

gene sieht nicht, wenn fie nimmt, biefe nimmt nicht, 
wenn fie giebt. 


8) 
J—— 


Mancher iſt bey Hof ein Herr, taugte Bauen 
nicht zum Scholgen ; 

Wer dafelbft die Bade pugt, if der ſtolzeſte von 
Stolzen 


— (19) Genieß⸗ 
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| (19) 
Genießleute des Friedens, 
er Yilft, nun Friede wird, — ſolcherley Verwů⸗ 
— en 


Sich wohl an erſten auf? — Die Heuker und 
Ra Juriſten. 
(20) 
„Huf den Honoratus. 
Sonsratus Beiget bad), nn —— nur wje ein 
auch; 
Denn je hoͤher dieſer ſteigt, deſto mehr verſchwindt 
aa er auch. ee 


Du eat 
Wiſſenſchaft 
"aus dem Bernhardus. --, 
Thells fucht man Wiſſenſchaft nur bios zu ſchlechten 
Wiſſen; 
Und dieſes dient dahin den Vorwitz nur zu buͤßen. 
Theils ſucht man Wiſſenſchaft, damit man ſey geehrt; 
Und dieſes thun nur die, die Eitelkeit bethoͤrt. 
Theils ſucht man Wiſſenſchaft, damit man was ver⸗ 
— diene, 
Und diefes ſchlaͤgt nur aus zu ſchaͤndlichem Gewinne. 
Theils fucht man Wiffenfhaft dem Nächften zum 
F — Geuieß; 
Und dieſes iſt ein Werk, dad wahre Lieb und hieß. . 
Theils ſucht man Wiffenfchaft, für feinen Geiſt zu 


forgen 5 | 
Und dieß dient, daß man nicht darf frembe Weisheit 
u borgen. 
| (22) Auf 
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Auf un "Dfeudo. | z 
Mir fast Pſeudo Halb fi ſich a einem andern auch 
d viel, 
sind bad Her en er dm, — Nehm ihn gar, 
— immer will. 


Auf den Sherfophifus, 
Sehr reich biſt du und auch fehr karg, Chryſophl⸗ 
lus? Mich duͤnkt, 
Daß Gold, wenn es gefangen liegt, nicht mehr als 
Eiſen bringt. 
| (24) 
Verheißungen. 
Mer: mit viel Verheißen zahlet, 
Zahlt mit Gelde, das man malet. 


(25) Ä 
Nachdruͤckliche Worte, 
Das der Sinn ed redlich meyne, haben mir nur 
Ein Gemerke, 
Wenn nicht Worte bleiben Worte, fondern Worte 
werden Werke, 
" (26) 
Man wags. 
Wer nichts auf Gluͤcke wagt, ſtellt alles nur auf 
Rath, 
= oft fo ſehr al& der gewaget alles hat. 
| T 7) Auf 
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(27) 
Auf den Sriedenshaffer Leit, 


Veit traͤgt zum Frieden Haß, zum Kriege trägt 
er Liebe; 

Das m. ber ‚Sriebe benft, der Krieg befchentt 
die Diebe. 





(28) 
An die Frauen, 


Krieg hat der Männer Zahl gemindert, 

Und Menſchenwachsthum fehr verhindert; 

Ihr Weiher folt, Hier Rath zu fchaffen, 

Die Einnen recht zufammenraffen, 

Und euch fein rund und kurz erklären, 
Ob ihr ſtets Zwilling’ wollt gebären, 

Sonſt oder Mäunern nicht verargen, 

Daß fi fie nicht nur mit Einer Fargen. 


(29) 
Der Ausgang. 


Woh berathen, gut gerathen, bringt dem Rathe 
Ehr und Huld; 

Wohl berathen, mißgerathen, ſetzt den Rath doch 
außer Schuld. 


(30) Kopf⸗ 
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(30) 
Kopfſtrafe. 
Die Haare ſind ein Wald, der einen Berg bedeckt, 
Die Sinnen ſind das Wild, das drunter ſich verſteckt; 
Die wuͤten manchmal ſo, daß dann ein Jaͤger kommt, 
Der Wild, der Berg und Wald auf Einen Streich hins 
nimmt, R 


(31)  ° 
Auf den Naſatus. 
Naſatus iſt ein großer Herr, ſchickt ins Quartier und 
meldt ſich an: 
Lakay, Trompeter iſt es nicht; wer denn? die Naſe 
koͤmmt voran. | 
(32) 
Dichter. 
Diter pflegen arm zu ſeyn? — Arm find die 
mit nichten, 
Die ſich ſelber Geld und — Ruhm und Hoheit 
dichten. 


(33) 
Von dem Cornus. 
Cornus will bey Hofe dienen: — Hat er etwann 
ſondre Gaben? — 
Seide nur, wie die befigen, en und Füße 


habe 
Gar genug! der iſt ber Beſte. "Siege man bort auf” 
was von innen, 
ar es nur allein der Magens denn man achtet Feie 
ne Sinnen. 


TS 2 (39) Falſch 
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(34) 
Falſch im Niedern, falſcher im Hoͤhern. 


Wer im Geringen buͤbelt, wo man nicht viel ge⸗ 
winnt, 
Wird mehr in — vortheln, die mehr genießlich 
— ſind. 


(25 
Das Br )Jahr. 


Abermals ein neues Jahr; Immer noch die alte 
Noth? — 
O das Mte koͤmmt von und, und das Neue koͤmmt 
von Gott. 
Gottes Sit iki immer neu, immer alt ift — Schuld. 
a Neu — uns Herr und beweif’ uns alte 
uld 


Huld. ee 
(36) 
. Hofnarrem . 

Deß ge gern ein at an Narren fruchtbar ſey, 
Bleibt wahr; doch ſind daſelbſt von ſolchen meiſtens 

zwey ꝛ 
Der eine; ver der Fuͤrſt nach Willen ſtets vexirt/ 
Der andre, der nach am Seil den Fuͤrſten fuͤhrt. 


37): 
Auf 9 Lupa. 


Copa ſcheinet immer —— geht in ſteter Mum⸗ 
merey: 
Denn wer ihr Geſicht ſieht glaubet, daß es eine 


arve ſey. | 
* F (38) Seile 


—_— Bud. 293 


(38 
Beile Ehre. \ 
Weiland mußte man um Ehre wachen, bluten, a 
ſchwitzen, ſchnaufen: 
Nunmehr it fie sahmer worden, läget fih um Muͤn⸗ 
i ze kaufen. 


(39) . 
Wahrheit und fügen, 
Die Wahrheit ift ein Del,die Lügen Waſſer; ſchwim̃t 
Doch endlich oben auf, wie viel man Waſſer nimmt. 


(40) 
Gold aus der neuen Welt. 


Wie. fo viel des goldnen Staubes hat die neue 
Melt geftreuet! 
Mie ſo wenig iſt erſchienen, — die alte Welt ſich 
freuet! 
Denn dad Gold bereuen Weltmacht, daß alte Welt 
ſehr narrt, 

Ja es daß alte Welt ganz in ihrem Blute frarrk: - 
Denn auf Prachten, denn auf Kriegen, pflegt man al⸗ 
len Schatz zu wagen; 
Arme Chriſten zu verfbigen will bie game Weit 
— tragen. 


(41 
Bon ee ſelbſt. 
Dem Beſten gleich zu gehn — bild ich mir nicht 


aber beſſer doch als —* Er iu ſeyn. 
T3 (42) Eine 


\- 
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(42) 

Eine Rede. 

Gate Reden find wie Jungfern, die man nad) der 

Größe nicht, 


Die nach Schönheit, nach Geſchicke, nach Verſtand 
man gerne richt. 


| (43) ° 
| Auf den Paͤtus. 
Pt, du und auch dein Weib lebet ſtets in Einen 
Willen: 
Jedes will das andre fehn — ſein Grab erfuͤllen. 


(44 
a Unterfhied. 
Bas Einem Recht ik, Freund, if, nicht dem au⸗ 
| dern Recht; 
Sonſt wär des Herren Frau auch für des Herren 
Knecht. 


(45) 
Auf die befreidete Lucida. 


Lucida, du ſchoͤner Schwan, dran zu tadeln feine 
Seder, — 

Wenn du nur nicht, wie der Schwan, drunter deckteſt 

ſchwarꝛes Leder! 


.,(46). 
Liebesarbeit. 
Die bey der Lieb in Arbeit ſtehn, 
Die wird man faſt beſtaͤndig ſehn 


Der andern Arbeit muͤßig gehn. 
47) Hofe: 
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(47) | 
Hofedienf. - : 
Nicht denke, daß du was verdienen ſollteſt koͤnnen: 
Bey Hofe lohnt man nicht, was koͤmmt, das koͤmmt 
durch Gönnen. 
(48) 
$ ob und Ehre, 
War Ruhm und Ehr erlangen will, das leckerhaf⸗ 
te But, 
Hat fonit Fein anders Mittel nicht, als nur Gehirn 
und Blut. 
(49) 
Unfhuld 
j Mar nicht ſelbſten kann Betriegen, 
Wird gemeiniglih betrogen; | 
_ Mer nicht andre kann beluͤgen, 
Wird gemeiniglich belogen. 
| (50) 
Steuerfhägung. 
In unſerm Land iſt alles, — das Nichts ge⸗ 
ſcha 


Wir find den Alchymiſten an Kunſt weit vorgeſetzt! 
Sie machen Geld aus Kupfer; wir geben Geld fo 








dar. | 
Don dem, was * kein Weſen und kaum ein Na⸗ 
me war, 


+. GnM 
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(51) 
An einen Tyrannen. 
Friß die Schafe ſelbſt: (eine gute if!) 
So erfaͤhrſt du nicht dag der Wolf fie frißt. 


(52) 
Auf den Faſtus. 
Da, Faftus, machſt dic Inh, ein jeder fchägt 


klein: — 
Die Elle, die dich mißt, a glaub ich, deine feyn. 


Das Dorf. 


Mein But befucht ich naͤchſt: das Feld war voller 
Segen; 3 

Sonſt war mird nicht fo gut als in ber Stadt gelegen. 

Mein Tisch der war ein Brett. Mein Bettekonnte 


gehen (*). 
Ich Hatte frommen Trank es, Zur Speife hatt ih 
fteben 
Ein Kind, ein folches Kind, worüber, wanns geboren, 
Die Mutter frohlih m Ich hatte mir er: 
kohren 
Der Platz, der zur Muſik den erſten Grund uns 
giebet (}). 
Und dennoch var mir wohl, und alles fiel gelichet, 
Weil Ruh mirmohlgenel. Das Zanfen der Parteyen, 
Der lleberlauf des Bolt, des Hofes Schwelgerenen, 
Ders 
(N) Ein Wagen. LT’) Waller. (FF) Eine. 
AFP) Die Tonne, | 
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Verleumdung, Neid und Haß, Dre, Heucheley 
und Höhnen, 

Die ausgeſchmuͤckten Wort und faͤlſchliches Be⸗ 
ſchoͤnen 

Die hatten hier nicht Statt. Hier war ich ganz 
mein eigen, 

Und konnt all meine Muͤh — Beſten nei⸗ 


O Feld! o werthes Feld! —* F ich muß beken⸗ 
nen, 
Die Höfe find die Höll,der Himmel du, au nennen! 


(54) . 
Fremde Huͤlfe. 


Man four und Hilfe thun: Da nahm man ein 
Gebiß, 

Das man in unſer Raul uns zu beſchreiten ſtieß: 

Man ritt uns hin und ber, man lieh nus keine Ruh, 

Und rief dabey, man ritt uns unfrer Wohlfahrt zu. 

Die Wohlfahrt, die es war, war aber ſo bewandt, 

Daß, eh man fie gefühlt, man uns iu Lager rannt'. 


(55) ’ 
Arzt waſſer. 


Hente bauen ihre Mühlen an die Menfchenflüffes 
Selten giebt es Waffermühlen, die man fo genieße. 


75 (56) Gei⸗ 
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66) 
Geizige Geiſtliche. 
iel dienen dem Altar, 
Wahr iſts, und bleibt auch wahr; 


Doch duͤnkt mich gleichwohl auch, 
Altar ſey manchmal Bauch. 


(57). 
Auf den Varius, 


Varius thu was er thu, dennoch kann er nichts 
vollenden; 

Eh er erſtes hat gethan, Kat er anders ſchon i 

Haͤnden. 


* 


/ 


(58) 
Verehrungen. 
Nicht gar nichts, und nicht alles, und auch von 
Allen nicht 


Son Gab und Ehrung nehmen der, den man drum 
— beſpricht. 


(59) | 
Hofproceß. 2 
Bey Hof iſt der am beſten in ſeiner Sache dran, 
Der, eh er wird verklaget, klagt lieber andre an; 
Wer hier am erſten klaget, Fi trägt die Sieges⸗ 
2 n. 


(60) Die 


® 
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. (60) 
| Die Weiber . 
Vin man Weiter Gaͤnſe nennen, da die Weiher 
doch. nicht fliegen, 
Mas man es: theils weil fie ſchnattern, theils in 
Ganfefedern liegen. 


. (61) 
Die Mode 
Wu iſt die Mode für ein Ding? Wer kennt fie 
von Geſicht? 
3% weiß nicht wer fie kennen A fie if ja anges 


rich 
Nie morgen wie ſie heute war. — fennt ſich ſel⸗ 
her nicht. 
(62). 
Das Earge Alter. 
Alter hilft für Thorheit nicht: nn follen morgen 
erden; 
Wollen dennoch heute noch, ng, dieß er⸗ 
wer 


c6683) 
Die Welt. 


Aues, alles uͤberau 

In der Welt, iſt nichts wie Schall: 
Denn all ihre Prachten 

Sind, wie wir ſie achten. 


(64) Ber 
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tar 
Wer feant fein Gluͤcke? | 
So du wiuſt städlic, ſeyn, fo bitte; dag dir gieht 
Gott felten was du willſt und dir zu fehr belicht. 


.: (65) 
Der Sonnen und des Menſchen 
Untergang. 
Untergehn und nicht vergehn : 
Iſt der Sonnen Eigenfhaft : 
. . Durd) des Schöpfers Will und Kraft - 
Stirbt der Menſch zum Auferfichn. 


(6) .°- 
Die jetzige Weltkunſt. 
Die Weltkunſt iſt ein Herr, das Chriſtenthum ihr 
Knecht: 


Der Nutz ſitzt auf dem Thron, im Kerker ſteckt dad 
Recht. 


(67) 
Auferweckung vom Tode. 


Kann Froͤſche, Fliegen, Schwalben, Wuͤrmer, 
Schuecken, 

Die Kaltes terbte/ Warmes wieder wecken: 

So kann auch der, der alles dieß kann machen, . 

Noch ſo viel, daß Todte wieder wachen. 


(68) Der 
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(68) 
Der jekige Friede. 
Dreyßig Jahr und drüber noch hat gemährt das 
deutiche Kriegen: 
Währt der — dreyßig Jahr, laͤßt ihm jeder wohl 
genuͤgen. 
(69) | 
Feinde der Traurigkeit, 
Fugend ift des Trauerns Feind, ſchickt dawider in 
das Teld 
Buhlſchaft, Wein, Muſik, und Spiel, und den Gene- 
tal, — das Geld. 
| (70) . 
Befhenfungen. 
Weꝛ mit Gaben kaͤmpfen will, und verlanget Sieg 
und Gluͤcke, 
Schieße nicht mit kleinem Lorh, ſchieß aus einem 
groben Stuͤcke. 
(477) | 
Weisheit der Alten, 
immt der Leib erfi ab, ninmt Verſtand recht u: 
Seele, Me ee, hat mehr: vor Leibe Ruh. 
6(62) 
Sem äßigte Strafen. 
Strafe ſoll ſeyn wie Salat, 
Der mehr Oel als Eſſig hat. 


(73) Ins 
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(73) 
Unverſchaͤmt. 
Dies find Laſter aller. — — vor keinem La⸗ 
er ſcheuen, 
eig der Lafer felßit —— und die Laſter nicht 
ra 


Ber 7 ; A en. 
eine Schwachheit giebt an Tag, 
Wer verfucht und nicht vermag. 
Mer ein Ding verfuchen will, 
Prüfe fich erſt in der StiN. 
(75) 
Poeten 


Da Dichter find genug: was füllen fie für Sa⸗ 
hen 


- Denn man durch ihren Geift berüßent und ewig 
machen ? 
Was aut iſt das it rar ben Dichtern und bey Sa⸗ 


| en. — 
Die Böfen mögen ſich and) über Boͤſes machen. 
(76) 
Hinterlift, 


Falſchheit ſtreicht ſich zierlich an, iſt auf Maͤntel 
gar befliſſen: 
Wer nur will, der gran fie bald; denn fie hinkt auf 
beiden Füßen. 


(77) Mehl 


' 
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(77) 
Mehlthanu. 
Mehrentheils ‚weil Krieg noch waͤhrte, fiel ein 
Mehlthau alle Jahr 


In die zarte Sungfernbläte, der der Würmer viel 
gebar. 


(78) 
: Auf die Elelia, 
Wohrheit kann nicht jeder hoͤren. Clelia kann keine 
ſehen: 
Um den Spiegel, der ihr weiſet daß ſie ſchwarz ſey, 
iſts geſchehen. 


(79) 
Auf den Thrax. 
Sir Lauten und fuͤr Violinen hat Thrax den Pohl⸗ 
J ſchen Bock erkohren, 
Denn jene Eonuten ihm nicht füllen die hohen, weiten, 
tiefen Ohren. 
(80) 
Schminke. 
ont ihr euch, ihr Jungfern, ſchminken? Nehmet 
diefes zum Bericht; 
Wähler Dele zu den Farben ; en halten 
- nid. 


(81) 
Der Nifa Cheftand. R 
Mira nahm ihr einen Mann; — nein, man fagt, fie 
felber melde, 
Sie befäße Feinen Dann, „fondern einen Sack mit 


(82) Nutz. 
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u (82) 
Nutzfreunde bey Hofe. 
Werther hat ſich der gemacht, 
Der zur Kuͤch ein Rind gebracht, 
Als der einen klugen Rath 
Da und dort gegeben hat. 
(83) 
Fromm und klug. 
Ci in Frommer und ein Kluger die find nicht immer 
Einer: · 
Viel beſer daß der Klugen, als daß der Frommen 
keiner. 
(84): 
Auf den Stilpo. 
Stips, du geſchwinder Kopf, hurtig weißt du einen 
Rath, 
Wie es hatte ſollen ſeyn, wenn ein Ding gefehlet 
t. 





A 
Weißt du, wie man diefe nennt, die nicht früh klug, 
fondern fpat? 


(85) 
Der Erde und des Waffers Hülfe 
Die Erde frei das Wafler, das Waſſer tränft die 
Erde: 


Damit der Menfch gefpeifet , getränft von beiden 
Re werde. 5 


(86) Goͤtt⸗ 
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(86) I 
Goͤttliche Verordnung. 
Wer die Une gleich nicht verſteht, 
Merket dennoch wie fie geht: 
’ Gottes Rath , den wir nicht kennen, 
Iſt doch immer gut zu nennen. 
- (87) 
Verzeihung. 
| Mir du giebſt, giebt man dir. Gieb mir geneige 
ten Blick: 
Vielleicht verfieht man dir auch. ein verfehnes Stuͤck 


(88) 
Wiſſenſchaft. 
Dia wiffen it wohl ſchoͤn; doch, wer zu viel til 
wiſſen, 
Muß En und gut Gemach, wohl Gut und Blut 
vermiſſen. 


(89) 
Sägen 
Ihr Goͤtter der Wälder, ihr Schuͤtzen, ihr Jaͤger, 
Die Fuͤrſten und Herren find gütige Pfleger 
Tür eure Altäre, verehren fo ſehr 
Die Pallas, den Phoͤbus, hen Conſus nicht mehr. 
u (90) Kriegen. 


® 
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—— 
(82) 
Nutzfreunde bey Hofe, 
ertber bat fid) der gemacht, 
Der zur Kuͤch ein Rind gebracht, 
Als der einen Fugen Rath 
Da und dort gegeben hat. 
(83) 
Fromm und Flug. 
Ein Frommer und ein Kluger die find nicht immer 
Einer: — 


Viel beſſer daß der Klugen, als daß der Frommen 
| feiner. . 


(84). 
Auf den Stilpo. 
Stitpe, du geſchwinder Kopf, hurtig weißt du einen 


Rath, 
Wie es haͤtte ſollen ſeyn, wenn ein Ding gefehlet 
at. 


Weißt du, wie man dieſe nennt, die nicht fruͤh klug, 
ſondern ſpat? 


(85) 
Der Erde und des Waſſers Huͤlfe. 
Die Erde ſpeiſt das Waſſer, das Waſſer traͤnkt die 
Erde: 
Damit der Menſch geſpeiſet getraͤnkt von beiden 
werde. 5 


(86) Goͤtt⸗ 


‚ 
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- (86) | 
Göstliche Verordnung. 
Wer die uhr gleich micht serfcht,. 
Merket dennoch wie fie geht: 
' Gottes Kath, den wir nicht Tonnen, 
IE doch immer gut zu nennen. 
- (37) 
Verzeihung. 
Wie du giebſt, giebt man dir. Gieb mir geneige 
| ten Blick: 
Vielleicht verficht man dir auch. ein verſehnes Stu, 


(88) 
Wiffenfhaft. 
WViel wiſſen ik wohl ſchon; bach, wer gu viel mil 
r wiſſen, 
Muß Ruh und gut Gemach, wohl Gut und Blut 
| vermiffen. 
(89) 
Sägen 
Ihr Goͤtter der Waͤlder, ihr Schuͤtzen, ihr Jaͤger, 
Die Fuͤrſten und Herren find guͤtige Pfleger 
Fuͤr eure Altäre, verehren fo ſehr 
Die Pallas, den Phoͤbus, ben Conſus nicht mehr. 
u (90) Kriegen. 
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(90) 
Kiriegen. 
Schlechte Kunſt it Krieg ermecken; 


Schwere Laſt iſt Krieg erſtrecken; 
Große Kunſt iſt Krieg erſtecken. 


)— — 
Kat bfbläge b 
Wer des Freundes treuen Rath nach dem Aus⸗ 


gang achten will, 
Trete ſelber, wenn er kann, hart an das entfernte 





Ziel, 
Wiß nu felber einen Rath; darf des Sreundes 
dann nicht viel. 


(92) | 
Verwuͤſtete Güter. 


Seinen Beutel baue vor, wer ein wuͤſtes Gut will 
pfluͤgen: 
Wird das Gut erbauet ſeyn, wird der Beutel wife 
lieg en, 
Wird ſich taum ums ſechſte Jahr wieder aus den 
Falten fuͤ gen. 


63) 
Boni der Natigaft. 


Von Ferne biſt du viel, und in der Naͤhe nichts; 
Ein Wunder des Gehoͤrs, ein Spotten des Geſichts: 
Du biſt die Welt; auch fie iR in der Naͤhe nichts. 


—— (94) Auf 
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(94 
Auf einen Neſopus. 


&; glaͤnzet dein Werfiand, Aeſopus, weit und fernes 
* Schade nur! ihn = 5 Dee Laterne. 


| u: h 5 : ; ein 
Es⸗ iſt zwar ſelten klug wer — iin und 
tan 
Doch minder wer fich telbf un » fin Wis eucht 


(96 
| Sürften und PER 
Eine Feſtung und ein Fuͤrſt en ſich an für eine 


Die da ſtets darf Vorrath, Geld, Rannſchaft und 
eſtellte Wache. 


(97) 
Gutes 


Wa⸗ iſt das, was die Welt nennt mit dem Namen 
gut? 
Saft immer iſt es das, was er will und thut. 


(98 
Auf den upficine, 
Duplicins ift zwar ein en ve tuͤchtig unter 


Rur Schade! feine she * I an der linken 
Ua 6) Des 
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(99) 
D a 8 W a ſſe r. 
O das Waffer, fragt man oft, Die die Waſſer ind 
fen, are? ° - 
Nahrt es nccht, ſo ine doch gut, daß es auch wie 
Wein nicht zehret. 


/ (100) 
Der Namenstag. 
Sim ſchlechten Ramen bat, deſſen Name durch 
’ das Jahr 
Einen Tag, und * nie, ug und geehret war, 
- (101) 
| Reihbehum 
De zu ſehr das Rothe liebt, kann das Gelbe fel- 
ten haben; 
Be fi ſchaͤmt, der wird nicht reich: Neichthum 
fodert freche Gaben. 


‘ (102) | 
Auf den Bibulus 
Wie fuͤhret Bibulus die Sorge für fein Haus? 
Der Magen nimmer ein, bie Blafe giebet aus. 
— KLOSE ie 
Die Arbeit, | 
Albeit iſt der Sünde Fluch. Kr Piger viel fi 
mühen, 
Würd er anf ſich viel Verdacht eines großen Suͤn⸗ 
ders ziehen. 


(104) Der 
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(104) J 
Der Apfelbiß. 
Ada mußt in Apfel en konnt es nicht. ven⸗ 
eſſern: 
Weil man noch zu un Zeiten — gehabt von 
M 


5) 
Auf die Pura. 
Dura haͤlt an ihrem Gott immer tren und feſt 
Iß hingegen, wo fie kann, ihres Naͤchſten Peſt. 
(106) 
Auf den Longus. 


Longus iſt der andre Bias: mad er bey und anfi ſich 
— träget, 
De iſts was ihn arndhret und in weiche Betten 
leget. 
(107) 
Geſprach eines Pfarrers und Kuͤſters. 
in Kuͤſter ſprach: Herr Pfarr, ſie bringen eine Leiche. 
Der priefter ſprach: Wohl gut! Iſts aber eine 
reiche? 
Der guͤſter ſprach: O nein! Der Prieſter ſprach: 
des Armen 
Deß haͤtte ſich der Tod noch moͤgen wohl erbarmen. 
Der Kuͤſter ſprach: O ja! — Der Priefer ſprach: 
wir lehen, | 
Dem Tode feinen Son, früh oder fpdt, zu geben. - 
J u3 {108) Ver⸗ 
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(108) 

Verleumdung 

Br mich haſſet, wer mich ſchimpft/ deſſen Bot⸗ 


heit giebt an Tag, 
Dat ihm meine Redlichkeit wo zuwider laufen mag} 





(109) 
Narren und Kluge. 
Maren herrſchen über Kluge? — Ihre Händel, 
ihre Sachen, 
Die bie Narren arg verwirren, muͤſſen Kluge rich⸗ 
-tig machen. 
(110) 
Langes Leben. | 
Ranges gehen it ein Gegen, feinen Kindern sieht 
ihn Gott; 
Jeder wänfchet ihn zu haben: und er if doch vol⸗ 
ler Spott. 
111) 
Freun dſchaft. 
Alten Freund für neuen wandeln, 
Heißt, für — Blumen — 


12) 
Auf = Gulo. 


Guls führt durch feine Gurgel taglich große Spel⸗ 
ſewagen, 

Daß man meynt die Landesſtraße geh vielleicht durch 
ſeinen Magen. 

ae 5 = (113) Auf 
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(113): 
Auf den Planus, 


Pins, iſt fo hoch gewachſen, daß er bis zur Son⸗ 
ne gebt 
Für die Erd 2 gar — * er ihr im Lich⸗ 
te ſteht. 


14) 
Ein Sperling. 
Der Sperling ber iſt unter Bögeln nad unter Men⸗ 
fhen ift der Bauer: 
Iſ ungeſchickt, it ſchlecht gezieret, hat Weizen lich, 
iſt gar ein Lauer. 
15) 
Auf den Nerius. 


Wo wohnt Aerius? Wie iſt ſein Haus beſtellt? — 

Sein Haus hat Beine Thür, ed iſt die ganze Welt. 
(116) A 

VWeibereifen 


Weiber find zum Zürnen burtig ; und ihr Zorn 
ſt nicht zu fagen, 
Wenn der Mann and ihrer — Feuer will in frem⸗ 
de tragen. 
(117) . 
Chefiand. 
Das Weib if thres Manne⸗ Herz, der Mann des 
Weibes Haupt: 
eines einem andern [ebt, ift feinem nicht erlaubt. 


ET u 4 (118) Zu⸗ 
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" (118) 
Zulaͤßiger Wucher. 
Ein Wucher bringet nicht Gefaͤhrde, 
Den Wirthe treiben mit ber Erbe. 


(119) 
Geborgte Haare. 
Fraukreich traget smar die Schulb dab es manchem 
J nimmt ſein Haar; 
Weifet.aber. wie man braucht das mad eines andern 
| war. 


(120) 
An den Leſer. 
Leſer, wie gefall ih dir? — 
Leſer, wie gefäuf du mir? 








⁊ 
/ 


Sinngedichte. 


Eilftes Buch. 


> 


»> 


. 


(1) 
Bon meinen Gedichten, 
\ 


ſchreibe kurze Sinngedichte; um da⸗ 

durch minder ſchlim̃ die Boͤſen 

Zu machen, und zu höhern Pflichten 
mich deſto eher abzuloͤſen. 


| €) De 
Gegwaffneter Friede, 
Krieg hat den Harniſch weggelegt, der Friede zeucht 
ihn an; 
Wir wiſſen was der Krieg veruͤbt, wer weiß was * 
de kann? 
(3) Auf 
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2 (3) y a 
Auf den Gengmundus. 
Gengmundus lobt ſich ſelbſt, es lobt ihn auch die 
Welt: 
Wenn er das Wort führt, Er; Sie, wenn er inne hält. 


(4 
Seelenhandel 


Jedes Land hat ſein Gewerb, ſein Geſuch und ſei⸗ 
nen Wandel: 
Die die gegen Norden find machte reich der Seelen: 
er 


“ss 


Qwerfüßige Efel. : | 
Dos ein Eſel bat gefpracht, — wundert man 
d 


Geh aufs sn geh auf den Markt: — o fie 
* reden beute noch. 


(6% 
Auf die Amen 
Amen ift fo wunderhuͤbſch, a Schwangere ſich 


Es vi nicht ab ohn Spgehurt, dhab ſie ihr be 
3, — | Ä 


N ER 
8 ik zwar eine Friß zu zahlen ausgeſchrieben, 
Mit Undank aber iſt zu zahlen frey geblieben. 
— u (66) Auf 
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(8) 
Auf: den Juſtus. 
Jaus lernet bie Geſetze: man er alle kann, 
Mevnt er, keines unter ihnen geh ihn ſelber an. 


| [Ci 
Berleumder 


Mer mit Weiberſchmerdtern haut, ſchadet nicht 
bes Leibes Leben, 
Kann Sünegen ſchnöden Tod unfrer Chr und Leu⸗ 
muth geben. 
(10) 
Haben und Gehabt. 


Haben if ein reicher Mann, und Gehabt ein ar. 
mer Mann; 
Daß aus 2 wird Gehabt, ift- oft Haben 
Schuld daran. | 


r 1) 
Das begrabene Deuffchland. 


ir mußten alle Völker zu Todtengräbern haben, 

Bevor fie Deutſchland konnten recht in ſich ſelbſt 
vergtaben. 

Jett ſind ſie doppelt ſorgſam den Koͤrper zu ver⸗ 

wahren; 

Damit nicht neue Geiſter in ſolchen etwan fahren, 

Und dad erweckte Deutſchland nicht wiederum, wie 
billig, 

Auch feine Todrengraͤber fen zu beſtatten — 


12) Auf 
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(12) | 
Auf den Alafter 
Alator bruͤllet wie ein Leu. — IR groͤſſer alz ein 





Leu 
Er it ein Aha! Wie fehr er —*— en trägt er doch 


(13) 
Hofglieden 
Wa⸗ dient bey Hof am meiſten? 
Der Kopf? — Nicht ganz: die Zunge. 
Was dient ‚bey Hot am treuſten? 
Das Herz? — D nein: bie Lunge. 


(14) 
Auf den Baldus. 


Baldu⸗ fuͤhret alle Sachen, die er fuͤhret, aufs 
Verſchieben; 

Will ſie bey dem Weltgerichte dann auf einen 
ausüben, 


. (15) Ä 
Abgedanfte Soldaten, 


ns werden die Krieger, gewöhnet zum Wachen, 
Nun Friede gefchkoffen, ins Künftige machen? 
Sie werben, des Wachens nicht müßig zu gehen, . 
Sehn mi wie es zu Nachte bey Sälifern wird fiehen. 


119) Auf 
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(16) 
Auf den Veit, 
Veit gieng mit einem Herren ſchwanger, eh der 
ward reif, da kam fein End: 
Ich weiß nicht ob er biefen Erben auch hat bedacht: 
im Teſtament. 
(17) 
Die Aerzte. 
Fe: Aerzte fend au Götter, fagt heimlich zu dem 
Kranten : 
Du mußt sur en⸗ werden! und er muß * wohl 
danken. 
(19) 
x ugen d. =. 
Tugend iſt nicht. allen nuͤtze: wenn ſich Thais ſcha⸗ 
men will 
DR fe noch von guten Nächten, noch von gutem 
a” viel. 


Die = h rcht. 
Die Furcht ſagt nur ſehr ſelten wahr, 
Leugt meiſtens, wo nicht immerdar. 
(20) 
Poet ere y. 
Das nügt Poeterey? Sie ſtiehlt die Zeit zu ſehr. 
O! ſchnoͤde Gorg und wo und Herrlichkeit: noch 
mehr. 

| (21) Luſt⸗ 


‘ 
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(20) 
Luſtdiener. 
Sohlafen, efen; trinken; fielen, tanzen und ſpa⸗ 
zieren, 
Sonſt um nichts, als nur um ze Fleiß und Sors 
ge führen, 
Die bey Hofe dieß a Dienft und 
eu; 
Gehen nicht , fie nehmen >“ fag ich, ohne 
u: | 


(22). 
Effen und Trinfen. 


Wenn der Brauch, wie zuzutrinken, alſo waͤre 
zuzueſſen, 
Meyn ich daß man mehrern Leichen wuͤrde muͤſſen 
Saͤrge meſſen. 
(23). 
| Fremde Kleider. 
Terme Kleider ſchimpfen uns: weil ſie aber ſo ge⸗ 
mein, 
Iſt alleine der ein Natt / ders nicht will mit andern ſeyn. 
Frommer Sinn in fremder Tracht bringet alles wies 
der ein. 


‚Gewalt. 

Ä Undedacht iſt ben en Wer Gewalt hat, ſcheint 
zu denken, 

— werd ihm aues Frech gar. vergeſſen, oder 


k 
—— (25) Ein« 
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(25) 
Einfältige Jungfrauen. 
Jungfern, wenn fie mannbar find, wollen dennoch 
gar nicht wiſſen, 
Was ein Dan ſey für ein Ding, wie ein Mann fey 
zu genießen 
Weil-fie aber meiftend doch un jung’. als alte 


nehme 
Fehlt es nicht, fie aid Mind, * dabey ſey für 
Bequemen. 
(26) 
Verdaͤchtige Dienſte. 
Geht Freundſchaft und Gevatterſchaft hinein ins 
Amtmanns Haus, 
So geht gewiß des Herren Nutz zur —— 
hinaus. 
(27) 
Finſterniß. 
Di Sinfterniß if gut, weil ſie viel Sünden — — 
Die Fiuſterniß iſt arg, weil ſie viel Suͤnden huͤllet: 
Ein ſedes Ding iſt gut, bos iſt ein jedes Ding, 
Nicht an fi ch —— nach dem ein jeder es begieng. 


(28) 
Die Mittel zur Geſundheit. 


Hunger haben, muͤde ſeyn, 
Wuͤrzt die Speiſe, ſchlaͤfert ein. 


u æ (29) Himmel 
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(29) 
Himmel und Erde. 
De Man fol ſeyn der Weib will ſeyn 
die Erde: 
Daß Erde von dem Himmel umfangen immer werde, 
Daß Erde von dem Himmel ſich ſtets erwaͤrmet wife, 
Daß Erde von bem Himmel den Einfluß ſtets ge 
& nieße. 

| Bo). 

Auf den Piper" 
Inmer iſt der Tag zu — bir gu kurz die 


Pin; meil mit Nichtsthun Tag, Nacht mit Schlaf 
wird zugebracht. 





(31) 
Ein Glaube und kein Glaube. 


Deutſchland fen’ von dreyen Glauben mumtehe . 
nur behalten Einen; 

Chriſtus meym, wenn Er wird kommen, duͤrft Er 
alsdann finden feinen. 


(32) 
Befonnenheit. 
Bin du einen Wachter haben, der vor Schaden 


wacht? 
Nimm dir einen an zum mine Namens Wohlbe⸗ 
: acht 


- (33) Freund⸗ 
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'Sreunsfhaft. 


Freundſchaft iſt ein theurer Schatz: immer hoͤrt 
man von ihm ſagen, 

Selten un a einer recht, daß er ihn davon 
getragen. . 


34), 
Der "Ton. 


De Ebd iſt unſer Vater, gu dem ung neu em 
pfaͤngt 
Dei Erdgrab, unſre Mutter, und uns in ihr ver⸗ 
mengt; 
Wenn nun der Tag erſcheinet und die beſtimmte Zeit, 
Gebiert uns dieſe Mutter zur Welt.der Ewigkeit. 


(35 
Ordentlicher und unordentlicher > 
Berderb, 


Unsepning warf und bin, ir em List uns. 


Das Steuern thut und ea jenes that das 
Kriegen. 


(36) 
Auf den Nepos. | 
Kerns fichtet nach der — allen Rath und alle 


* 


Wenn es fe, fo wird er jung, "and seht unter, - 
wenn es fpat; 
Denn er denket nur anf das, was er heute darf 
und hat. 
& 3 (7) Auf 
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67) 
Auf eine wolüftige Perfon. 
Mark du nicht ein Menſch geworden, Lieber, woru 
waͤrſt du tuͤchtig? — 
Nur zur Sau: lebt zum Freſſen, und iſt unnüg 
ſonſt und nichtig. 
638) 
Hofgunſt. 
Wer treu bey Hofe dient, verdient doch lauter Haß. 
Wie ſo? Wen man viel foll, vor diefem wird man 
blaß. 
(39) 
Seid und Freude, 


RT: ein Boͤſer wo geſtorben: 
Traure, denn er ift verdorben. 


Iſt ein. Srommer mo verſchieden: 
Freu dich! denn er iſt im Srieden. 
(40) 
Thorheit. 
| Unter Thieren it Fein Narr. Affen treiben Gau⸗ 
keleyn; 
Aber dieß iſt Ernſt und Art, iſt nur Thorheit nach 
dem Schein. 


Bleibt dabey, daß nur der Menſch bey Vernunft ein 
Thor kann ſeyn. 


(41) Kleider. 
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'(41) 
Kleiden. _ 
Was if, was und, bedeckt, und gleichwohl au 
entdeckt? 
Das Kleid bedeckt den Mann und weiſt mad in ihm 
| ſteckt. 





(42) 
Das Herz. 
Gott giebt und, an Leib und Seele, fo viel Schaͤtze, 
fo viel Gaben, 
Wil für Gaben, will für Schäge, blog nur unſre 
Herzen haben: 
Mir zwar nehmen Schaͤtz und Gaben, laffen aber 
Schäig und Gaben . 
Mit der Schäg und Gaben Geber) unfte ganzen 
Herzen haben. | 


/ (43) 
Das R reuz. 
Gurte Kelch if bitter trinken, fonderlich der letzte 
Grund;; 
2 ift das legte Saufen, Frommen erfter Trunk 
— en 
Mürterlthe Liebe. 


Die Mutter trug im Leibe dad Kind drey Viertheil 


Jahr; 
Die Mutter trug auf Armen * Kind weils ſchwach 
noch war; 
Die Mutter trägt im Herzen die Kinder immerdar. 


> X 3 (45) Se 
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4). — 
Gegenwaͤrtige und verlorne Tugend. 
Tapfre Leute ſieht der Neid gern begraben, 

Außgegraben, wenn fi fie nicht mehr zu haben. 
(46) 
Geld. 


Da Menſchen Geiſt und 2. iſt itzo Gut und 
Wer dieß nicht Hat, = I x Todter in der Welt. 


Eheitine Liebe. 
| Diese Faufte neulich Tuch, ihren Mantel zu er⸗ 
ſtrecken: 


Weil ſie, was durch dreyßig — Krieg veruͤbt, ſol 
decken. 
(4 A 


Hundestre ue. 
Hunde lecken fremden Schaden: Menſchen ſind 
viel minder treu! 
Jeder muß ihm ſelber rathen, Fremde tragen leicht⸗ 
| on lich Shen. 


(49) , 
Zuwachs der Diebe 
Dice, die der Krieg a läßt der Friede reich- 
lic) finden, 


Und ber Henker mäht-fie abs wird in Hanf die Bars 
‚ben binden. 


(50) Auf 
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| Auf. den — 
Kein Manſch kann zwegen Herten dienen. Hiau 
weis Nigricanus Rath, 
- Der feinen Gott auf feiner Zunge, den Teufel in dem 
Herzen Bat. 


st). 
Sl 


Don dem Leben an ben Höfen hab ich manchnial 

viel gelefen:; —_ , 

D daB, gefen ift mir beſſer, als das Selber da ges 
wefen. 


(52) 
Zornur b eil. 
Wo der Zorn der Richter iſt, hat Gerechter ſchon 
verſpielt: 
Weil der Zorn ehe auf das Mecht, fondern auf die 
Rache zielt, 
5: (53) 
i R a t h ec m. 


Mer andern Rath un giebt wider ſich dem 
Rath: 

Dem Zorn erfolgt für Dank, wenn Rath gefehlet 
1. 


(54). 
Poeten. 
Es⸗ helfen große Herren Poeten zwar zum Leben, 
Die aber Sun jenen, daß fie nicht fierben, geben, 
— 4 (55) Bes 
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(55) 
Begierden. 


Begierden find ein ı hartes Pferd, das feinen Reiter 
reitet, 

Wenn nicht Vernunft fein Maul verfteht und recht 
den -Zügel leitet. 


a 250): = 
Die Wahrheit. | 
Der Hofe fagt man nicht von Wahrheit allzuviel: 
Es will nicht, wer da u ; > darf nicht, wer da will, 


Wohlibat. 


Die Wohlthat und das Gute, das wir dem andern 
ſchenken, 

ef fattfam ung vergolten, wenn andre dran geden⸗ 
ten. 


(58) 
Verheißungen. 
Dein Ja ſoll ſeyn ein Du bey dem fich fi ae 


Wer — Vertrauen dir geliehn auf dein Ver⸗ 
eiß. 


(59 
Zodesfurät, 


Mer Sterben änafilich ne ‚der höre meinen . 


Er lebe wohl Was —— wovor er Grauſen 
bat? 
ar (60) Reime 


- 
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(60) 
Reime aus dem Stegereif. 
Auf Einem Fuße ſtehn und hundert Verſe ſchmie⸗ 
de 


N, 
Das Hab ich. nie gekannt, und bind auch“ wohl zur 
frieden, 
Daß ih es noch nicht kann. — Pilz waͤchſt Eine 
— dacht, 
Die andre fällt er hin, drum wird er ſchlecht geacht. 
Des Baechus ſuͤßer Saft, worauf Poeten pochen, 
Muß erit durch Sonn und Zeit zahm werden und 
wohl kochen. 
Das Waffer, das mit Macht aus allen Risen quillt, 
Sat feinen Nutz zwar auch, nur daß ed wenig gilt . 


(61) 
Ehre 


Wenn Ehr und Eigennutz in einer Sache ſtreiten, 
So fiee daß du ſtehſt der Ehr an ihrer Seiten. 


(62) 
Verleumdung. 


Dat ein Srommer dich geſchmaͤhet, trau nicht 
leihtlih auf Bericht ; 

Daß ein Böfer dich a dich darüber 

2 17. ı) Fu Ä 


25 (63 Reich⸗ 


t 
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(683) 

Nie haben nichts nicht viel beduͤrfen machet reich: 
Wenn ihr nicht Habt; was ihr nicht dürft, was feh⸗⸗ 
Ne 2 Atadr. . ° 

(64) 

Heucheley. 

Die Reblichkeit it Gold, die Heucheled iſt Erde: 
Bu ſuchen die aus der, darf Kunſt und hat De 

ſchwerde. 
(65) 
Buͤcherſtube. 
Dieſes iſt ein Todtengrab, I die Todten reben 





— 


Zeigen was entfernet iſt, — — geſchehen war. 
(66) 
Ein Rath, 
Ram ein Rath nicht feinen — und der Sir 
nicht feinen Rath: 
Raͤth fichs übel, folge ſichs Übel, nnd der Rath koͤmmt 
nicht sur That. \ 


e 


6) 
Sicefamtfeit, er 


J⸗ heller F Fener braunt, je minder Feuer raucht: 
Je mehr bey einem Witz, je mehr er Gkimpf-ges 


braucht. 
(68) Ein 








nn un — — — 
Eilftes Bud. 331 


(68) 
Ein menſchlich Vieh. 
Mauer weiß: nicht durch — ruͤhmlich ſich 
u weiſen 3 
Sucht darum. vurch EL ſich anzupreiſen. 
(9) m 
t:0ob ge i 3. 
Wer hungrig ih auf Lob, ih gern an Tugend leer. 
Die Tugend bat: genug, darf Lob nur ohngefaͤhr. 
7170) Ä 
Ein verfoffen Meib, 
Ein Meib, das gerne trinkt, ſpeyt unverfehend aus 
# Chr und gut Gerücht, en endlich Hab und 
Hau 
7 | (71) 
Gelehrte Leute. 
Die Gelehrten find nicht gerne von den Alten und 
Denn | fie find. zu allen Zeiten a mit den 
Todten. 
(72) 
Auf den Niger, 
Niger ſchickte feine Ohren anf den Markt, da. Haufe 
Einen Titel: Einen argern —— als Nigern 


ah man nie. 
(7 3) Eine 
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(73) 
. Eine fhöne Frau.‘ - 


Meiſten⸗ find ur ſchoͤne — nuͤtze bey der 
t; 


Ihre Werke Am. bey Tage Muͤßiggang und Pracht. 
(74) 
Die Kinderkrankheit; der Froſch. 


Udus wird — den de feiner Zunge 


Den er immer fr und fort muß mit etwas Naſ⸗ 
ſem laben. 
(75) 
Auf den Magnulus. 
ie Fackel unſrer Zeit wird Magnulus genannt? — _ 
D fie if nur von Pech, und hat noch nie gebrannt. 
(76) 
Die Stadt. 

Dar Sack, worein der Krieg, was er gefiohlen Kat, 
Hat alles eingepackt, wo war er ? — In der Stadt. 
(77) 

Treue Hofdiener. 
er den Herten um hilft ſtoßen, dieſer iſt ein 

treuer Diener; ' 


Mer den DM auf hilft heben, diefer gilt nicht 
— einen Wiener. 


(78) Auf 
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Zu) 
Auf die Bulpia, 
Vulpia weint um den Mann, weinet Tag und 
weinet Nacht; 
Nur daß ihrer Seufjer Wind bald die Thränen tro⸗ 
den macht. 


(79) ..; 
Ungeſchickte Diener 
Panern, wenn die Meffer fehlen, ftecken Holz in 

ihre Scheiben : 
Herren mögen dumme Köpfe gern in Ehrenaͤmter 
kleiden. 


N 


Ehre darf nicht großen Riß ſo bekoͤmmt ſie ſolch 
ein Loch, 

Das man, wenn man immer ſtopft nimmer kann 
verftopfen = 


(81) 
Ein Beizigen 
Wenn ein Geiziger geſtorben, hebt ſein Schatz erſ 
an zu leben: 
Jeder will bey dieſem K Finde willig einen Pathen 
geben. 


Gefahr der Ehre gleicht: 
Folgt dem , ber vor ihr weicht. 
ur (83) Auf 
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(83) 
"Auf den Lurcus. 
Burcus reiht: € iR wicht Lin einen’Toben ins" 
Geſichte. 


Necht; viel minder iſt es loͤblich, daß man einen 
hinten richte. 


| U) ge 
Auf den Bardus und Mopfus. 
Moyſus hat gar nichts verſtanden, ob er gleich 
ſehr viel gehoͤrt; 
Bardus hat gar mil fiudieret, dennoch ift ernicht 
Ä ‚gelehrt. 
(85) 
Vergebliche Sorge. F 
Sorgen, und doch nichts erſorgen, 
— was nicht zu zahlen, borgen. 
(86) 
| Auf den Dupfus,. 
Duplus iſt ein Sram: was man fieht das 
bat Fein Seyn, 


Sieht zwar wie ein Biedermann, aber hat nur bloß 
’ en Schein. 


| (87) | 
Alexander der Große, 
Den ‚Alerander hieß man groß? 
| =” war ein großer — Erdenkloß. 
| (88) Auf 
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(88) 
0. Auf den Terrus 


Du biſt ein feines Kind, haͤngſt an Erynnis Bruſt; 


Des Neides blaue Milch iſt, Tetrus, deine Luſt. 
(689) 
Sreund eshülfe 


Dante Gott, wer Haͤnde hat, daß er ſelbſt ſich kann 
verſorgen. 


Der, der je nicht Hände hat, kann fie wahrlich 


nirgends borgen. 


(9) 
Sterben 


8 


O6 Sterben graufam iſt, fo bild ich mir dach ein, 


Daß lieblichers nichts if, als das Geſtorben feyn. 


(91) 
& ei IL 
W. Gold, ihm nicht zum Brauch, der Welt zum 
Dienfte, nuͤtzet, 
Hat das, was der hat, der im Stollen Gold be 
ſitzet. 
(92) 
U ndan k. 


Dem, der Haß und —— — einem ſolchen 


u ich zu 
Daß er redlich ſich zerhalte mit Se dag Ser 


ne thu. 


. (98) duͤrſt⸗ 


r 
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ran. (3). 

Sürftlihe Kleidung. (*) 
Gerechtigkeit, das Kleid, und Recht, den Zürftenhut, 
Be dieſe beide traͤgt, —— Fuͤrſt ſteht gut. 

Menſchliche Unvollkommenheit. 


Das wir unvollfommen find wenn wir dieß erfens 
nen, 


‚Kann man dieg Erfenntnig ſchon eine Beßrung 


nennen. 


Einfälrises Geber, 
Die Einfalt im Gebet ift großer Win vor Gott; 


Genus wer ut vertraut und nennet bloß die 
Noth. 


(96) 
Eingeborne Diener. 
Wahr iſts, daß von fremden Bäumen man doch 
Fruͤchte haben kann: 


Wer die Fruͤchte ſamt den Bäumen eigen hat, if 
beffer dran. . 


(97) 
Die , Slegenkeit 


Dar Will iſt zwar ein Reiſemann, ber da und dort 


hin wills" 
Spannt ihm Gelegenheit nicht vor, ſo — er 
nicht and Ziel. 
(98) Leichts 
Cr) Zieh xxvmi, 14. 
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seibtgläubigkeit. S 


Mer gar nichts glaubt, glaubt allgumenig: wer alles 
‚ glaubt, glaubt gar zu viel; 

Behutſamkeit hilft allen Dingen: im Mittel if das 
befte Ziel. 


(99) 
Sal; und Kreuz 
Das Kreuz und auch das Salz find beide gleich und 


gut: 
Das faule Fleiſch dämpft dieß, und das den wilden 
Muth. 


- (100). 
Auf den Morus.. 


Merus ift zwar wohl kein Narr, nur dab Manche 
Wunder nahm, 
Da er alles ſtieß ir * ihm in die Backen kam. 
1 R 
‚3uftand 
Ware Gluͤcke einnt ich leiden ; koͤmmt es nicht? 
ich bin vergnügt ; 
Wenn ſichs nur mit mir nicht drger, als ich int es 
e, fügt. 
| 1) 
Auf den $eporinus, 
Deporinus jagt mit Hunden, Vetter Hafen nach: 


zuſetzen: 
Kennten ihn die Hunde beſſer, würden fie ihn ſelber 
hetzen 


e 


og: 
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(103) 
Auf den Slavian. 
Ein Spiegel ift dein Herz, du guter Flavian: 
Es nimmt die Bildungen von jeder Schoͤuheit an. 
(104) 
Auf den Firmus, 
Sinus ift ein trener Buhler, ift wie die Magne⸗ 
ten, 


Die ſich nie von einem Sterne zu dem andern 
drehten. 


(105) 
Eine reiche Alte. 
Reich und haͤßlich liebt man halb: — 
Iſt Aarons goldnes Kalb. 
(106) 
Auf den Siccus. 
Sieens Hi ein frommer Mann; und es iR die 
j Q 
Daß er Ge er nichts — faſte manche 
Lage. 





(107) 
Auf den Marribertus. 


Gur macht Muth. Wenn Narribertus nur zwey 
Thaler bey ſich bat 
Weiß. er durch das Thor zu gehen Teinen Raum und 
| feinen Rath. 
— (108) Ein 
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(08) — 
Ein ungefalgen Gaſtgebot. 
ein Wunder iſts, daß ſich daſelbſt ein Ekel findt, 
Wo Wirth, wo Koſt, wo 8* nicht recht geſalzen 


Wa Tr & 7 aft. 
| Ein Plaudrer ſtiftet Haß, pflegt Freundſchaft in 


verſtoͤren. 
Wer nichts verſchweigen kaun, ſoll billig auch nichts 
— 


Ein Menſch * andern Wolf. 


Meine Dienfe: fagt die Melt. _ Deine Dien⸗ 
ſte ſind ſo gut, 

Liebe Welt, als wie der Dienft, den der Wolf den 
Zimmern thut. 


(rıı) 
seib und Seele 


NY; die Seele Wirth, und ber Leib ihr Haus: 
Wie dag diefes denn jenen oft jagt aus? 


— (112) 
Ein gefhminfter Freund, 
Ptochus rufet ſeinen Freund I der Noth um Bey⸗ 
ſchub an 
Dieſer ſchickt ihm Huͤlfe — ame aber Krebfe 


92 (11) Trun⸗ 
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(113) 
Teunfenbolde 
Die, die immer ‚gerne ‚trinken, müffen nicht ſehr 
weit gedenken: 
Wenn fie jetzt getrunken haben, fol man ihnen wie⸗ 
a ſchenken. 


„( 
Auf den — 
Knoſpus hat zwey tauſend Guͤlden auf ſein Lernen 
angewandt. | 
Wer dafür ihm kunſichn zahlet, zahlet mit gar reis 
her Hand. 
(115). 
Soldaten. 
Brod und Waſſer giebt man Suͤndern, die am 
Galgen ſollen buͤfen: 
Waren Krieger denn noch aͤrger? denn ſie mußten 
es oft miſſen. 
(116), 
Ein Freund. 
Weist du, "wer ein guter Freund wirklich if und 
Billig Hat — 5. 
Om fih, wenn du ihn nicht ſiehſt, deinem Namen 
Freund erweiſt. 


(117) | 
Ein ausgeflärtes Gemuͤth. | 
Beſeer als durch Aderlaſſen er man fein Ge⸗ 
blute, 
Denn man ſchwere Sorgen meidet und ſich freuet 
im Gemuͤthe. 
(118) Rath⸗ 
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(118) 
Rathſchlaͤge. 
Dieſes iv ” befte Rath, 7 man zu Wei 
etzen  - 
Weisheit, die hicht wirken kann, iſt für Thorheit 
nur zu ſchaͤtzen. 
(119) 
Gerchtig keit. 
Das Recht ſchleußt für die .. fid) in-ein eifern 
hor 


en an mit goldnem Hammer, fo Eömmft du 
hurtig vor. 
(120) 
Die Wahrheit. 
Mei die Wahrheit harte. Elinge und zu reden 
ſchwer koͤmmt an, . 
Schont fie mancher, der ſich fürchtet, fie verlen: ihm 
einen Zahn. 
(121). 8 
Srauenzimmer. 
Ru will der Weiber Tück erfunden und entdecken? 
Sie find fo fhön! gehn in fo langen . 
. Rosen! 


(122) 
"Auf ben VBanus,. der mit großer Müs 
be nichts that, . | 
Her Vanus iſt ein Mann der RER kann 
ruhn: 
Er muͤht ſich, daß er ſchwitzt, im leeren Garnichtsthun. 
93 a 
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(123) 
| Das Urtheil des Paris, 
Das Paris nicht recht Eing im Urtheln fen gewe⸗ 
7 


tt, 
Meynt jeber, der son ihm gehöret und gelefen: 
Mich duͤnket immer noch , ihm fiele mandher den, 
Stünd ihm nur Helena dafür, wie jenem, frey. 


(124) 

Menſchen find Menfchen. 

Trigt der Diener MNenſchenhaut, trägt der Herr 
— ein Menſchenhembe 

Herren iſt das Fehlen auch, wie den Dienern, ſelten 
ge ZZ fremdhe. 

| (125) | 

Wolluſt und Schmer;. 

Das Letzte von der Hitze giebt Anfang auf den 


Den Anfang auf das Trauern * Letzte von der Luſt. 
(126) — 
Anſehen. 
Das Anſehn wird erhalten, wenn jeder ſich erweiſt 
So wie ſein Stand es fodert, und ihm ſein Amt es 


N 


— 


— 


| heißt. 
Wenn Kaufleut Edelleute und Piaffen Krieger ſpie⸗ 
n 


verzielen. 
- (127) Weiber 


N 


en, 
Wird Anfehn keinem kennen, weil fie den Zweck 


„..X(127) 
Weiber find Menfchen. 
Di Weiber Menfchen find? — Sie haben je Ver⸗ 
nunft, 
Sie lieben fort und fort; denn wilder Thiere Zunft 
Hegt nur zu mancher Zeit derfügen Liebe Brunft. 
(128) - 
= Hofwiß. 
Mer nicht ben den ſchlauen Höfen jeden Kopfe 
weiß zu kommen, 
Der hat ſelber nicht nach — was von Kopfe mit⸗ 
nommen. 
Wer da bey den. ſchlauen Höfen jedem Kopfe weiß 
zu Eommen, 
Der bat nur den Kopf nach Hofe, das Gewiſſen nicht, 
genommen. 


Ä (129) — 
Das fromme Alter. 
Wenn die Wolluſt uns verläßt , dann koͤmmt uns 
“pie Andacht an: 


Himmel hat den alten nur, Welt hat vor den jun⸗ 
gen Mann. 


(130) 
Reformation. 
Summer duͤnkt mich, wer nichts hat, der mag glau- 
ben was er will; 


Denn um r feine Geligkeit müht fich Feiner leichtlich 
viel, 
5 \ DA (131) Das 
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I en 
© (131) 2 
Das neue Jahr, » 
Ob das Jahr gleich alle Jahr ſich gewohnt iſt zu 
| verjüngen, 
Dennoch kann der Jahre Iagend Menfchen nichts 
Be et j als Alter bringen. 
- (132) 
Merkzeichen des Gemuͤths. 


Das an dem Manne ſey, weit feiner Augen 


I 


Shen, 
Sein Amt, ein Beutel Geld, und dann ein Becher 
Weit. 


| (133) 
. Don meinen Reimen. 
Wo ich Reime ſchreiben ſoll die gefaͤllig allen 
bleiben, 
Leg ich meine Feder weg und begehre nichts zu 
| | ſchreiben. 





J 


Sinngedidte 


 Zwölftes Buch. 


X 


(1) | 
Bon meinen Reimen. 





guten Muth! 
’ Sr Kein Menſch koͤmmt zu euch letzten her, 
— wenn nicht die erſten gut. 
Sind aber nur die erfien gut, fo geht ihr euern 
Schritt, . 
Db ihr gleich nicht den Rang bekommt, doch unter 
andern mit. | 
; \ 
(2) 


Menſchlicher Zuftand. 
er Menſch bringt nichts davon, wie lang er im⸗ 
mer lebt, | 
Als daß man ün vergißt, gleichwie man ihn bes 
gräbt. 
(3) Ein 
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| c6(3) =. .; | 
. Ein ehrliches Leben und feliger Tod. - 
Mer ehrlich hat gelebt und felig ift geſtorben, 
Hat einen Himmel hier und einen bort erworben.“ 3— 


(4) 
Hoheit und Demuth. 
Man fieht wicht leicht, das Demuth der Ehre 
Schritt begleite, 


Vielmehr, wenn diefe fleiget, weicht jene von se 
Seite. 


(5) 
Bald verfagen und bald geben. 
Mer bald mir was verſagt, der giebt mir dennoch 
j was; 
Mer bald giebt, was er en giebt mir wweynet 
—* 


Ehre a Hoffart. 


Manchei meynet Ehr und Würde ſcheine nicht an 
ihm hervor, 

Wenn fie nicht ſteh ausgeftellet auf der Hoffart Berg 
empor. 


(7) 
Auf den Durus. 


Durns hoͤrt manch ſpitzig Wort, wird dadurch doch 
nicht bewogen; 


Hat den Ohren, wie man meynt, einen Harniſch 
angezogen. 
8) Werke 
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(8) 
Werke des Kriegen und des Friedens, 


Krieg der macht? aus Bauern Herren: Ep es war 
ein guter Handel! 
Friede mot aus Hersen Bauern: Ey es if ein 
ſchlimmer Wandel! 


(9) 
Befiheideneit. 
Woburch wird Wird und Gluͤck erhalten lange Zeit? 


= meyne: durch nichts mehr, als durch Befchei- 
a 


Ratoͤſdlage. 


DieBögel fängt man fo, wie man nad) Ihnen | fient: 
Der Ausſchlag fällt nach - — dem der Anſchlag 
| tat. 


(11) | 
| An. den Mirus.. 


Mirus „daß die Kunftgöttinnen alled Wiffen bie 
gewähret, 

Iſt zu wenig: du haft völlig die Vollkommenheit 
— 


(m). 
Auf den — 

Hermes iſt beſte Redner, weit und breit und 
um und um; ’ 
Ein Gebrechen in bebehflich: manchmal iſt er fils . 
berfumm. 


(13) Grab⸗ 


’ 
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Srabfärift, 


Sin Tobdter lieget hier, der, wie er war fein Tod, 
= war er auch ſein Grab, = feines Grabes Spott. 


Ci4 
Voͤllerey und "Mauderen. 
Wer viel redet muß viel trinken; trinkt der Reb⸗ 
ner aber viel, 
Kann er nur fehr felten reben was er will, und wenn 
| * will. 


(15 
Auf die Lomiſſa. 
Submiſſa ſucht ein ſchnoͤdes Geld durch gar ein 
ſchaͤndlich Leben; 
Meynt, ſey es ſchaͤndlich gleich verdient, ſeys ehr⸗ 
Be lich doc) gegeben. 


( 
Auf den Drances, 


Dranees wuͤnſchet ſeinem Weibe langes Leben: 
(denn ihr Geld, 
Das ſie gab, verdient es binig; ) — doch er meynt, 
in jener Welt. 


(17) 
Bom Orpheus und der Euridice. 


Niemand um ein tobtes Weib fährt zur Hoͤui in 
unſern Jahren; 
“Aber um ein Icbenb Weib will zur Holle mandjer 


fahren. 
(18 9) An 
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(18) 
An den Plutus. 

Du haft viel Preis, und — dieß ſey der Ehre 

ohn; 

O nein ! der N er preifet dich ums Lohn. 


Zärtlißfeit, 


Mer gar Fein Ungemach begehret auszuſtehen, 
Muß in der Welt nicht feyn, muß aus der Menſch⸗ 
heit gehen. 


(20) 
Auf den Gniſcus. 


Gniſcus thut niemanden nichts, dennoch iſt ihm 
niemand gut. 
Eben darum, weil ex nie keinem etwas Gutes that, 


(21) 
Auf den Glaukus. 
Ulm einen Sack voll Gelb is ie wie ich 


Sein ausgefleifchtes Weib, Te een Sat vol, 
Beine. 
(22) 
Stehle.n. 
Stehlen darf nicht viel Verlag, und hat dennoch 
viel Genieß; 
Traͤgt es fonft auch nichts mehr ein, ift doch Hals 
und Hanf gewiß. 
(23) Das 


\ 
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| .(23) 
Das andere Weib. 
Die andre Frau⸗ pflegt m * erſte Frau zu 





Das macht , es iß die erfte nichts mehr , als Aſch 
- Beil. 


(24 
Auf den — 
Wenn Ballus etwan Sachen hat, iſt allen Rich⸗ 
tern bange; 
Sie födern thu: um Recht? o nein, — er redet 
graufam lange. 
(25) 
_ Seeundfihaft und Gold. 


Gold und Freunde find gleich koͤſtlich: jeberley 
von diefer Waar 
Sucht man mißfan, findt man fparfam , hat man 
immer mit Gefahr. | 
(26) 
Das Leben. | 
Lebeten wir hier ſtets nach unſerm Willen, 
Wuͤrde Lebensluſt nimmermehr ſich ſtillen. 
(27) 
Verſtand und Unverftand. 
Ein faͤlſchlicher Verdacht, ein blinder Unverkand, 
Wo die Regenten find, da räume du Dad Land. 
(28) Auf 
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(28) 
| Auf den Mars. 
Man nahm dir, Martens, alles But:- mie biſt benn 
du noch felbft genefen? . 
Man hätte dich wohl auch geraubt, wär mur an dir 
was Guts gewefen. 


(29 
Auf einen Todtgefoffenen, 
Der vom Weine geftern todt, iſt vom Tode heute tobt» 
Das ihm Wein ins Handwerk fiel, hielt der Tod für 
einen Spott. | 
E (30) 
Armuch 
Ds die Armuth gleich nichts hat, giebt fie dennoch 
j reihe Gaben: 
Durch fie Tann man Sicherheit und ein gut Gewiſ⸗ 
n baben. 


(31) 
Blendung koͤmmt vor Schaͤndung. 


Mer kuͤrzlich werden fol, geſtuͤrzet und sefhändet, 
Wird meißtentheils vorher bethoͤret und geblendet, 


(32) 
Der Band, 


Der Bauch der f der en drein legt man 
es Gut; 
Man thut nur ibm zum * das meiſte was man 
thut. u i au 


0% 8 (33) Die 
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(33) 
Die Welt. 


Die Welt iſt wie das Meer : ihr Leben iſt gar bitter; 
Der Teufel machet Sturm, die Suͤnden Ungewitter; 
Die Kirch iſt hier das Schiff und Chriſtus Steuer⸗ 
mann, 

Das Segel iſt die Reu, das Kreuz des Schiffes Fahn, 
Der Wind ift Gottes Geift, der Anker das Vertrauen, 
Wodurch man hier kann Kehn, und dort im Port fih 

ſchauen. 


(44) 
Auf den Cotta. 


Die Seel iſt Herr, der Leib iſt Knecht: Bekenn 
es, Cotta, frey, 
Daß ben dir gar (wie iſt der Herr?) der Knecht ein 
Schelme in. . 
- (35) 
Auf den Cornius. 
Cornius hat auf dem Haupt einen unbenannten 
| Schaden: 
Weiland in Ceraſtia war manch Mann damit bela⸗ 
den. 
6) 
Der Liebe Nahrung. 
Ein Buhler, daß er Lieb entzünde, 
Nimmt Gold zum Holz, nimmt Lob zum Winde, 


(37) Krieg 
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(37) | 
Krieg zwiſchen Hier und Dort. 


Hier und Dort find Bruͤder zwar, 
Doch ein ganz verfehrtes Paar: 
Hier führt wider Dort viel Krieg, 
Doch behauptet Dort den Sieg. . 
Jeder muß in diefen Zug: 
Mer dem Dort dient, der. ift Hug; 
Dort belohnt mit Iauter Gott, ” 
Hier berahlt mit Inuter Tod, 


638) 
Gelehrt. 
Wenn einer meynt er lerne noch, ſo koͤmmt fein 
ö Wis empor, 
Wenn einer meynt er fen gelehrt , fo wird er int 
- ein Thor. 


(39) . 
Die Elemente 
Di viel find Element ? — Man fast von vieren, 
auch von smenen. — 
rein, fünfe: denn das Gold will auch ni mit dar⸗ 
‚ unter reißen. 


| 32 (40) Das 
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(40) . 
Das Stück, ein Weib, 
. Man malt das Glüde wie ein Weib num ſchon ſeit 
langer zeit! . 
Weil fie beſtändig, wie ein Weib, in Unbeſtaͤndigkeit. 


41 
Auf den Morus. 
Morus kennet Kräuter, Steine, Erz und Voͤgel, 
Fiſch und Thiere; 
Kennt den Ks doch nicht eigen, den er traͤnkt 
— Wein und Biere. 


Die Gefatt. u 
Mar, Flora, bein Geſichte nennt, der hat ein ſchoͤ⸗ 
ned Gut genannt, 
Das aber, wenn ein Sieber koͤmmt, in einem Nu if 
——— 


Ich bin id Gin, fo bin ich des 
Herrn. Luth. 


Bogehrt mich Gott nicht reich, und ſonſt von ho⸗ 
hen Gaben, 
So ſey ich wie ich bin, er muß mich dennoch haben. 


(44 
Seile Kemter. ee 
ar die Yemter kauft um Geld, diefem iſt ja nicht 
benommen, 
Daß er Recht zu Markte fuͤhr', feinem Schaden 
nachzukommen. 
(4 5) Die 
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(45) 
Die Tugend. 
Togend rufet Echo wieder, wer im Walde Tu⸗ 
gend ruft. 
an it beym meiſten Volke nichts als Schall und 
Wind und Luft. 


(46) 
Das € ifen. 
Das Eifen dürft ich mehr, das Gold viel minder 
preifen : 
Ohn koͤmmt nicht Gold, Gold bleibt auch 
‚ige ohn Eifen. 


(47 
| Auf den Ser Bonofus, 
Bonoſu 8 iſt ein Fleiſcher: das Glas, daraus er 


trank, 
Dran huͤbe ſich ein andrer, der nicht ein Fleiſcher, 
krank. 


(48) 
Selbftberrug. 
Man faste: Du Betrieger! — Das molite 
Stan 1 nicht leiden; 
Man ſagte: Deiner ſelbſten: — Deß mußt er ſich 
: we 


Unve i 8 amt. 
Mer fih gern fieht aller — wer ſich nirgends 
mer ſchaͤmt, 
Kann dem Gluͤck ſich leicht er wenn Gluͤck 
ihm fich nicht beauemt. 
3 3 (50) Von 
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Von dem Milo. 


Mein Gluͤck, ſpricht Milo, thut mir nichts von die⸗ 
ſem allen, 

Was ich mit gutem Fug verlange, zu Gefallen. 

Gluͤck ſpricht: Wenn du begehrſt was groͤſſer nicht 
als du, 

Was in dir Raum nur hat, weif? ic) dirs gerne zu. 


L (51) 
Mißgunfl. ; 
Mipsunf fer fonft wie fie Eh dennoch) ift ihr Eis - 


genthum, 
Daß fie immer mehr vettlart als verdunkelt unſern 
* Ruhm. 


(52) 
Der Spiegel des Geruͤchts. 


Mas der Spiegel dem Gefichte, 
Iſt den Sinnen dad Gerüchte. - 


(53) 
Hier find wir, dort bleiben wir, 
Ich bin, ich bleibe nicht in dieſer ſchnoͤden Welt: 
Und weil das Bleiben mir mehr als das Seyn ge⸗ 
faͤllt, 
So lieb ich Sterben mehr als Leben; denn alsdan 
Hoͤr ich zu ſeyn erſt auf, und fang zu bleiben an. 


(54) Zweyer⸗ 
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(54) 
Zweyerley Nacht und zmenerley Tag. 
wey Nächte hat der Dienfch, der Menſch hat auch 
zwey Tage, 
Drauf erifich freue theils,theils drüber fich beklage: 
Der Mutter Leib it Nacht, das Grab ift wieder Nacht; 
Geburt giebt Einen Tag, wie Tod den andern macht. 
Die erſte Nacht und Tag it voller Noth und Leiden: 
Der Tag nach letzter Nacht bleibt voller Heil und 
Freuden. 


55) 
Zeitlich Guͤter. 


Waitlich Gut wird von ſich ſelbſt, oder wird von 
uns verzehret, 

Oder wird durch Lift, durch Macht, andern zu, und 
weg gelchret. 


56) 
Der Siegel, 
Der Spiegel kann zwar weiſen, doch reden kann 
er nicht; 
Sonft hätt er en Stolzen den Irrthum ſchon 
—— 


Vorſchub er Huͤlfe. 
Wer dem Naͤchſten meynt zu helfen, und will vor 
Warum? erſt fragen, 
Dem geht Hülfe nicht von Herzen, will nur auf den 
- Ruhm was wagen. 


34 (58) Gluͤck 
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(58) 9— 
Gluͤck und Recht. 
Denen die da ſchliefen, iſt viel Gluͤck entzogen, 
Denen die da wachen, iſt das Recht gewogen. 
(59) 
Sorgen 


Dr wem Bleibt Kummer gerne und will am lieb⸗ 
ſten ruhn? 
Bey denen, die ihn warten und die ihm guͤtlich 
thun. 


(60) 
S a'n fer 
Gottes Wert Hat inimer Tadel: Wem der Tas ın 
kurz gum Trinken, 


Dieſem will 2 zum Ermüchtern gar zu kurz die 
Nacht beduͤnken. 


(61) 
Kl e i d er 
Kleider machen Leute: trifft es richtig ein, 
Werdet ihr, ihr Schneider, Gottes Fuſcher ſeyn. 
(62) 
Auf die Vetla und den Jungus. 


Jangus Weib iſt lauter Winter, Sommer iſt er 
ſelbſt; wer weiß, 

Ob Eis Hige daͤmpfen werde, oder ob die His das 
Eis? 


(63) Krip⸗ 


x 


Zwölftes Bud. 360 - 


(63) - 
Krippenreiter, 

E⸗ iſt ein Volk, das feine Pferd’ an fremde Krip⸗ 
peri bindet, 

Das ſich bey fremdem Teuer waͤrmt, zu fremden 
Teller findet; 

Verhoͤhn es nicht: es iſt das Volk, das uns im Wer⸗ 
ke weiſet, 

Daß hier der Menſch noch nicht daheim, und nur 

(6 — er reiſet. 
4 


| Der Neid. 
Das Neid if gar ein Wundergaſt: denn kehret er 
wo ein, 
Wird ihm das a) zur auerargſten pein. 
6 


Schmeichler. 
Br will alle Muͤcken Eönnen aus ber Hpeiſelam⸗ 
mer treiben? 
Heuchler erden nie vergehen, weil noch werben 
a öfe bleiben. ; 


Krieg zwifchen Soland und England, 
r blanken Heringsheere, o fagt von Herzen Dank 
Für Engelands and Hollands erneuten Waffenzank! 
Weil beide ſelbſt fich freffen, kann Feines euch ver- 
ſchlingen, 
Noch end) aus eignem -Sahe hin in ein fremdes 


bringen. 
35 (67) Auf 
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(67) 

| Auf. den Atriol. 

| Unter Angen, hinterm Rüden, lobt mich, ſchimpft 
mich, Atriol. 

Was zu thun? An ihm und andern will ich mich 
dermaßen raͤchen, 

Daß er hinterm Ruͤcken luͤgen, vor den Augen Wahr⸗ 

heit ſprechen, 

Daß mir ro das Lob ae, ihm der Schimpf 

verbleiben ſoll. 


(68) 
Das — — Vergangene 
und Zukünftige, 
Wa⸗ iſt, wie lange waͤhrts? Was war, was hilft 
michs wohl? 
Was werden wird, wer weiß obs mir, obs andern fon? 
Was hier if, war, und wird, if, war, und wird ein 
Schein; 
Was dort iſt, war, und —— war, wird ewig ſeyn. 


Undankbarkeit. 


Der uns giebt die ganze Welt, der uns will den 
' Himmel geben, 
Fodert nichts -dafür ald Dank; Tann ihn aber auch 
nicht heben. 


| (70) : Ä 
Wir wollen was wir nicht ſollen. 
ir dringen auf den Zaum, und wo wir ſollen gehn, 


Da u wir; wir gehn da, wo wir ſollen ſtehn. 
(71) Wohl⸗ 





” — — — — — 
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(71) 
Wohlthaͤtigkeit. 
er Wohlthat giebt, ſolls bald vergeſſen; wer 
Wohlthat nimmt , ſolls nie vergeſſen: 


Sonſt iſt um Undank der zu ſtrafen, und jenem 
Hoffart beyzumeſſen. 





(72) 
Auf den Trullus, 
Trullus hat ein ſchoͤnes Weib: wenn fie an der 
Thüre ſteht, 
Sieht man nicht daß leicht ein Hund ſich bey ihr ins 
— vergeht. 


Auf den Siufer Zhrar. 


Thrar iſt der andre Mond: ſteht aber immer ſtille, 
Und nimmt kein Vierthel an; — immer in der 
Fuͤlle. 


\ 


(74) 
Auf den ass | 
Andre sichen an das Recht, Largus zeucht den Rich⸗ 
ter an: 
Parten, denen erbebient, finden daß er gut gethan. 
(75) 
Huren und Soldaten. 


Soldaten und die Huren die dienten beib’ ind Feld: | 
Denn. ‚jene leesten immer, die mebrten unfre Welt. 


(76) Hoͤren. 
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(76). 
9 oͤren. 


Ich hoͤre manchmal viel; 
Doch glaub ich was ich will. 
Wer willig iſt zum Hoͤren, 
Kann Thorheit ſelbſt bethoͤren. 
Ein unverdroßnes Ohr 
Lockt manche Liſt hervor. 


(77) 
Tag und Nahe .. - , 
Da Tag ber ik der Mann, ke Weib das * die 


Na 
Von denen wird die Zeit ſtets zur Zen gebracht: 


(78) 
Geiziges Reichthum. 


Wer Geld nicht braucht, doch hat, warum hat ber 
denn Geld? 


Damit er etwas hat, das ihn in Master haͤlt. 


(79) . 
Von meinen Reimen. 


Ich ſchteibe Sinngedichte; die dürfen nicht viel 
Weile, 


(Mein anbres Thun ik En) R find Toͤchter freyer 
Eile. 
(80) Ge⸗ 
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(80) | 
Gefaͤhrlichkeit. 
Koblen faßt man, daß die Hand ſicher bleiben fo, 
mit Zangen: 
Was gefährlich iſt, Hat man mit Bedenken ann 
fangen. 


(81) 
Fremde Diener 
Fuͤrſten bauen oft aufs Fremde, eigner Grund wird 
oft verſchmaͤht: 

Werden endlich inne werden, daß ihr Ban nicht 

ee ſteht. 

Gewalt Für Recht. 
BGewohnheit wird Gebot — Brauch und lange 


Zeit 
Krieg hat durch dreyßig —7 — in Recht ge⸗ 


Das trad. 
Die Zeiten ſind als wie — — ſie reißen mit 
Wer ſich dran henket, machen ihn en verkehrt, 
cs Te ae dumm. | 
Berfümiege nheit. 
Mer feiber ſchweigen kann 
Dem ſchweiget jedermann. 
- (85) An 
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(85) 
An den Tod. 


D zo ‚ du ſchwarzer Tod, du Schauer unfrer 
Ginnen! — | 

Thu ich dir auch zu viel? — Ja wohl! Du kannſt 
gewinnen 

Ein-englifches Gefiht: denn du biſts, der erfreuts 

Du bis, der uns entzeucht dem Leben toller Zeitz 

Du biſts, der uns den Hut der goldnen Freyheit 
ſchenket; 

Qu biſts, der uns ergetzt, (zwar unſre Freunde 
kraͤnket!) 

Du biſts, der unſern Stul hin zu den Sternen traͤgt; 

Der aller Frevler Trotz zu unſern Süßen lest; 

Du biſts, der unfre Klag — — Jauchzen keh⸗ 





biſts, der uns für Zeit bie Emigteit gewaͤhret; 
Du giebſt ung, wenn du nimmfts dein fo gefürchter - 

Stich 

Bereitet uns durch dich ein Leben ohne dich. 


(36) 
Wiſſenſchaft. 
en Vernunft gelehrt gemacht 
Wird viel hoͤher oft geacht, 
Als den oft des Buches Blatt 
An Vernunft verwirret hat. 


(87) Gold. 
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(87) 
Gold 
Der gelbe Kern der Etde, das Gold, hat alle Kraft. 
Vor ihm iſt alles Schale: Wir, Tugend, Wiffenfchaft. 
(88) 
2 Auf den Vertumnus. 
Macht dein Maler dich nicht a beffer ale du 
elber dir: 
Ey ſo bift du immer Einer, EX ein Andrer für und 
r. u 
(89) 
Unglü c. 

Per einer guten Zeit denk an die böfe Stunde, 
Die ſich der guten Zeit gern auf dem Rücken Male 
(90) 

Gaſterey. 

Diefes Mahl gefällt mir wohl nn fih friſcht 


Nicht nur unfer Aug und geib, fondern auch der 
Geif. 


— (91) 
Ruhm. 
Es⸗ if Fein groͤßrer Ruhm, als Schmach und Tadel 
leiden — 
Un feine Bosheit nichts aus böfer Leute Neiden. 


(92) Echen 
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(92). 
$eben und Sterben. 
noch kann und will nicht leben, 
Diefer fehlt fo gut und eben, | 
Als wer, wenn der Tod erfcheinet,.. 
Bor dem leuten Gange weinet. ; 


(93) - 
Eigenwille. 
Hunde, die an Ketten liegen, Menfchen, die nach 
Witten leben, 


Sind bedenklich: beide pflegen leihtlih Schaden 
anzugeben. 


(94) 
Gleißnerey. 
Bey krummen Geſellen 
Iſt noͤthig das Stellen; 
Iſt uͤbel zu deuten 
Bey Biedermannsleuten. 


(95) 
Theilung wuͤſter Guͤter. 
a wir mehr nichts Ganzes haben, ſollen wir uns 
dennoch theilen: 
a licher neue fhneiden, als die alten Wuns _ 
ben heilen. 


(96) Gewalt⸗ 
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96) 
Geisalefam Befehrung. 


Penn durch Doͤdten, durch Verjagen Chriſtus re⸗ 


- 
IS 


formiren wollen, 
Hitt and Kreuz © alle Juden, Sie nicht Ihn, erhoͤ⸗ 


hen follen. 
(97) 
Vom Plutu und Ptochus. 


An Ueberfluß it Plutus, am Mangel Ptochns 
| krank; — 


Ein jeber kann vom go — Doetoridant. 


-Ofrerbläfer. 
— die von Ohrenblaͤſern ſich die Ohren laſſen 
fuͤllen, 


Koͤnnen at in Srenbeit leben, dienen ſtets dem 
Widermwillen. x 


| 99) 
Auf — Gulo. * 
Gulo iſt ſonſt nichts als Maul, was er if, und um 
und an: 
Denn fein Thun if nichts als Dienft nur für feinen 
| Gott, den Zahn. 
(100) | 
Sittfamfeit, 
Auzulanger Glimpf 
Bringet endlich Schimpf. 
Aa (101) Das 


en — 
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- (LOL) 

Das Alte und das Neue. 
Immer fragten wir nach Neuem, weil ſich Krieg bey 
uns enthalten 

Nun der Krieg von ung entwichen, fragen wir ſtets 
08 nah) dem Alten. " 
(102) 
u Lebekunſt. 
Wer langes Leben wuͤnſcht, der ſchlafe nicht zu vielz 
Denn lange lebt nicht der, wer lange ſchlafen will.” 
(103) 
Die Welt, 


MW asik die Welt? — Dief ik fle gar, 
Woas ſte wird ſeyn, und Anfangs war. 
(104) 
Der Schlefifche Parnaß. 


Dein Zabothus, Schlefien, ward er nicht vor wenig : 
R . Sahren - ; 
Was den Griechen ihr Parnaß, Helifon und Pindus 
— - waren? 
Ward dein Opitz nicht Apoll? Und ‚die andern klu⸗ 
sen Sinnen 
Deiner Kinder, find fie nicht was dort find die Caſta⸗ 
Uinnen? 
Ja, dieß ſey dein Ruhm, dein Stolz! Glaube, mas 
die Griechen dichten, 
Wer da will; von uns kann ſelbſt Ort und Tag und 
Jeder richten. 
(105) Selbſt 
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(105) 
Selbſtgunſt. 


Sela ſtlieb handelt immer recht: denn ihr giebet 

Recht und Rath 
Kath und Richter an die Hand, den der Menſch im 
Spiegel bat. 


06) 
Thorheit = Halsftarrigkeit Ä 


Marriſch Hirn und harter Nacke dienen manchem 
klugen Mann; 

Denn ſie machen durch ihr Wuͤten, daß er was er⸗ 
— kann. 


(10 
Tugend u Laſter. 
Tugend laͤßt ſich nicht begraben, auch die Lafer 
ſterben nicht; 
Dieſe leben durch die Schande, jene durch ein gut 
Gerücht. 
.„ as) 
Suͤndenſcheu. 
Mer Sünde weiß zu ſcheuen, 


Der darf ſi fie a bereuen. 


109 
Gefundpeitspflege. 
Laßt der Ant ef feinen Kranken eſſen, trinken, wae 
er will 
Iſt der Arzt der Meynung: Kranker fen mın nah 
an feinem Ziel. - 


...7)  Yaa . (ro) Waſch⸗ 
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(ro). 
Waſchhaftigkeit. 
Wibernore,. böfe Müme: wird man ihr das 
Kupfer nehmen, 
Wird das Olte ne verfriechen und Das Kupfer. 
| wird ſich (&änen. 
F (tr) KAT 
"Wahr und Recht. 
Die Wahrheit und das Recht die werden immer 
Heiben. — 
ie pegen durch den Braut) ſich nicht keit ab⸗ 
| — 
. ..Crı2) : 
Die entſchiedene Sceeitigkeit 


Ein und Land hat viel gefiritten, 
- Mer im Kriege mehr gelitten: ° 
Aber nun koͤmmt an den Tag, 

Was die ſtolze Stadt vermag, 

Und wer bier die Haut gefunden, 
Diedem Lande weggefhunden. 


(113) , 
Ein Weifer unter Narren. 


Ver unter Narren wohnt, mie viel auch deren 
ſeyn 

Iß unter ihnen doch als war ·er gar. allein. 

ln re (4) 


⸗ 








"Stäprige Zeit. F 


Mer | die ‚Zeit. verklagen will, daß fie gar MM fr 


verraucht, 
"Ser verklage fi ch nur ſelbſt, daß er he nicht fruͤher 
braucht. 
(us) j 
"Das Gluͤcke. 


He unfer TREE, drückt, beugt und macht 


Nuns muͤde: 


— wir lee ſelbſt in unfter eisppn. 


. Edmiedb, 
(1 (116) 


Gottesdienſt iſt — Zwang. 
er kann doch durch Gewalt den Sinn zum Glau⸗ 
ben zwingen? 
Verleugnen Fann wohl Zwang nicht aber Slauben 
au bringen. - + - 
(117) 
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-Stilfand.‘ ee 


3 sei mar nicht der Kluͤgſte, dennoch kann 


ihm otwas gelten, 
Daß ihn ja ‚für feinen RR. Kluge pflegen auerd⸗ 


fr elten. 
Hitzige Karl ſchtage — 
"Math, der gar zu ſpitig, pflegt ſich ummuſetzen? 


„Rath; der nicht zu ſpitzig, laͤßt fich leichte wetzen 
et ANZ (119) Menſch⸗ 


% 
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(19) 
Menfhlicher Wandel. R 
‚Linfers Lebens ganzer Wandel fieht im Lernen und 
: Vergeffen:e ' 
Kur wird Lernen und Vergeſſen falfch getheilt und 
u ; abgemeſſen; 

Was vergeſſen werden ſollte, pflegen wir ſehr gut 
zu wiſſen, 
Was gelernet werden ſollte, wollen wir am lieb⸗ 
ſten miſſen. 
(120) 
Auf den Lukas. 
Loukas iſt ein Licht des Landes; aber ſeinen Schein 
nimmt er 
Nicht von ſeinem eignen Feuer, nur von ſeinen Vaͤ⸗ 
tern her. 
(121) 
| Knechte und Herren. 
Manche ſind geborne Knechte, die nur folgen 
fremden Augen; 
Manche ſind geborne Herren, die ſich ſelbſt zu leiten 
taugen. 


— 


(122) 
Auf die Veturia. 
Meruria ſchimpft alte Leute: Wer ihr drum etwan 
| wuͤnſchen will, 
Das fie der Tod mög ehftens holen, ber faget wahr⸗ 
| lich viel zu viel: 
Wie kann fie durch ein altes Leben denn treffen auf 
ein junges Ziel? 
: (123) Auf 
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(123) 
Auf den Druda. \ 
Was kann man, Druda, — das jemals dir se 
ä 


Du biſt doch noch kein a —* die Welt. 


124) 
Fromm ken ums Sohn. 
Umfent iſt keiner gerne fromm; wenn Tugend 
nur mas trägt, 
So wird fie, wei fie Früchte bringt, geachtet und 
gepflegt. 


(125) | 
Hunger und Durft. 
Dark und Hunger find die Mahner, die man nine 
mer kaun beftillen; 


WMorgen kommen fie doc) wieder, kaun man fie gleich 
heute füllen. 


126) 
TIER That. 
Prava ſtund i im ———— beſſert aber ernſelich 


Ward drauf- ausgelöfcht im Hufe; dennoch aber 
bleibt der Strid). 
1) 


- tigen 
Dar ihm des Luͤgens — Nutzen zum Schaden 
keinem, hat gepflogen, 
Was ment du wohl von einem ſolchen? — ch mey⸗ 
ne doch, er hat gelogen, 
Aa — (128) Waſſer 
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(128). 
Waſſer und Wein. 


Es⸗ kann, wer Waſſer trinkt, ein gut ag 
fihreiben; - , 

Wer Wein trinft, Friegt die Bicht and muß er: 
ſchrecklich ſchreyn. | 

Sf diefeß wahr: fo mag das Diäten’ Beil 

ben, 

€ ich im — will ſo en ſeyn. 


(129) 
An mein Bude. 
Ge bin, mein Buch, in alle Welt: ſteh aus NY 
dir koͤmmt zu. 


Man —— dich, man reiße dich: mur daß man mE 
nichts thu. 
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Ä (1) Ä 
Bon meiner Zugabe, 






SR . . meine Waare nicht recht gut, ſo 
* geb ich etwas zu, 


T Damit was nicht die Güte thaͤt, viel⸗ 
PR leicht die Menge thu. 


(2) Sa 
Die aufgeweckte Chimära, 
Epigramma efl brevis farira;- ſatira eft longum 
epigramma. 
Ihr helikoniſch Volk, euch iſt zu viel geſchehen: 
Man hat euch nie geglaubt, dieweil man nie geſehen 
Was ihr uns vorgeſagt: Wie Lyeus armes Land 
Ehimdra.einft erſchreckt, verwuͤſtet und — 
on 
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Bon fornen war fie Lim, tar Zieh am Bauch und. 
| Rüden 


: u 
Und hinten war fie Orach. Tod war in ihren Blicken, 
Ihr Maul war voller Glut, ihr Leib war voller Gift, 
Bis daß Alcidend Keul auf ihr Gehirne trifft; 

Trifft aber nur’ fo ſtark, daß fie.betdubt entichlafen, 


Und itzund, aufgeweckt durch unſre deutſche Waffen, 


‚Laß alles was er hat · und sich auf ewig aus. 


Tobt mitten unter uns, an Form und Namen gli! 
An Kräften aber neu, und drger an Gewalt, ;“ - 
Es iſt der tolle Krieg, der wild ſich ſelbſt vergehret, 
Der um und um gehürst, das Land dus ihn ernaͤhret; 
Es if der dumme Krieg, der fonften nichts erfiegt, 
Als daß er fagen mag: wir haben doch gekriegt! 
Im Anfang war er Loͤw, verübte kuͤhne Thaten, 
Hielt Höher auf die Fauſt, als. tuͤciſches Verrathen ; 
Und Deutfchland war noch deutfch: man ſchlug noch 
ernklih drauf, 
„Sah auf des Krieges End, und.nicht auf fernern 
Lauf. 
». Da nun der ſuͤße Brauch, su machen fette Beute 
Aus allem was Gott felbft gehabt und alle Leute, 
Anſtatt des Soldes Fam, fo wuchs dem Krieg ein 


u Bauch, 
Draus, wie von einer Zieg, ein ſchaͤdlich duͤrrer 


EEE Rau > 
Fuͤr Kraut und Baͤume fuhr: Die Nahrung ward 
vertrieben, 


"Der Ochſen ſaure Muͤh iſt unvergolten blichen; 


Ein andrer nahm Befig: es hieß, der Wirth vom 
N x — f- — 


Und 
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Bl en re 
Und nun. war tan bedacht nee hin zu 
ielen; 
Nicht auf den Feind fo wehl, . auf beFreuuh 7! 
zielen, 
Der noch in gutem Land in feinem Schaͤtten ·ſaß / 
Und fein genuͤglich Brodt mit ſuͤßem Frieden ap. 
Zu dieſem drang man ein, ſtund Titan aleichh erbaher 
Wo flammenatymend fonft der heiße Loͤwe ficher, 
Noch mußt es Winter ſeyn, nach. nahm mar da 
Quartier, 
Und alles was man fand war fhuldige Gebuͤhr. 
Gleichwie der ſcharfe Zahn ae Biegen auch die: 
inden 


An Blaͤttern nicht vergnügt) von Bäumen’ est 
 wfhidenr;: 
& war es nisht gensig zu freſſen unſer Gut, ' 
Ban gönnt” duns in ben Leib auch kaum das a 
BR.) 


Hieraus ervacht der — das Ende wird zur 
Schlange: 
Da Krieg, der alle Welt macht angſlich 
ban 
Wird aͤrger noch als arg, — gar ins Zeufelt 
Art 


Bird rafend, wenn ein Menfch oc, wo. gefunden 
ward, 
Der Gott, ber Ehre, Zucht nud Recht wünfcht nach ⸗ 
zuſtrebe n3 — 
öl gar nicht - An Menſch auf Erden mehr fet 
u en 
— — Der 


N 
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Der nicht ein Kriegesknecht, und ihm ſich ahnlich 
macht, 

Und was nur menfchlich ik u verbannt, vers 


Sein Giſt fehont keinen Stand, Amt, Würde, 
Sreundfchaft, Ehre; 
Was lebt, lebt darum noch, damit er es zerfiöre: 
Bis dag nichts übrig iſt, und niemand etwas hat, 
Drauf wendt er alle Macht, drauf fchärft er allen 
Rat 


Sein Gift iſt ſo vergiſt, daß er ſich ſelbſt vergiftet, 

Und ihm ſein eignes End aus eignem Raſen ſtiftet. 

So wie der Skorpion ſich ſelbſt zu ſtechen pflegt, 

Wenn Feuer um ihn her wird etwan angelegt; 

Und wie es Schlangen geht, daß ihnen ihre Jungen, 

(Zu einem ſchoͤnen Lohn für die ererbten Zungen,) 

Zerreißen ihren Bauch: ſo auch des Krieges Frucht 

Der Wutter Henker fey. — dief” umſonſt ver⸗ 
ſucht, 

Fuͤhrt Alexikakos (+) Aleides aus der Höhe, 

Vor dem der ganzen Welt durch Krieg entſtandnes 
Wehe 

Erbarmen hat erlangt, mit Ehren endlich aus, 

Und bindet diefen Wurm ins heige tiefe Haus. 

Da, da ſeys ihm vergönnt zu fechten und zu ſchmeißen, 

Den Hauswirth abzuthun, das Haus in Grund zu 
reißen; 

Dann raub und pländer” er,dann mehrer feinen Mann, - 

au weifen, was fein Loͤw und Bieg und Drache 


() Amadis⸗ 
ch Der Bender des Bhten, 





‘ 


— 
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(3) 
Amadisjungfern. 
Pr euch, die ihr euch al der geilen Buhler- 
lügen 
Des frechen Amadis, die dahin deutlich tuͤgen 
Ro Ciree machte Saͤu, wo Meſſalina gieng 
Und fuͤr den ſchnoͤden Sieg der Wette Lohn empfieng! 
Die Zunge ſchaͤrft er zwar, allein er ſtuͤmpft die 
Sinnen, 
Lehrt was ihr thun ſollt, will euch Beyfall abge 
winnen 
„Durch das, was nie geſchehn, durch das, was, wenns 
geſchehn, 


Die Ehre ganz verdammt, die a nicht mag 


Nicht mir den weiſen —* den Amadis ge⸗ 
lehret! 

Ob Zunge laͤufet gut, wird Sinn doch ſo verſehret, 
Daß manche Mutter wird, eh als ſie Braut ſeyn mag, 
Mag Braut bey Nachte m und ZJungfer auf den 


ng. 
Dieß lernt die Neubegier Ar Meifter in a“ 
Lüften, 
Fuͤr deffen Schuͤler ich mir wuͤnſche zuguräften 


Ein Schiff nah Tomos hin, auf daß der Liebe 


Schweiß 
Zu Löfchen Mittel fen durch ein erfrifchlich Eis. 
Wie Nafons Schickſal war, — nach geſchriebner 


Lieb 
Vom Pontus Klagebrief und Trauerbädie —— 
Um 


— 
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Und wohl gewünfchet hätt’, daß er der Liebe Luft 
Nie andere gelehrt umd felber nie gewußt. 
Ibr Iungfern, glaubt ed nur, fo frech dad Wort 
» gu führen, | 
Das will dem züchtigen Gefchlechte nicht gehühren. 
Schon fange hat es Recht und Brauch fo eingericht, 
Daß immer jemand ik, der eure Worte fpriht, 
Wo Nutz und Noth es heiſcht. O wie erſchrackt 
ihr Vaͤter! 
O wie beſahrte Rom ein großes Unfaliswetter, 
Als weiland vor Gericht ein freches Weib auftrat, 
Selbſt Sach und Klage a . um die Rechte 








Man fragte druͤber Rath, — auf Sibyllens 
Buͤcher, 
Und bat die Götter Drum, daß dieſe That fen ſicher 
Dem allgemeinen Heil: So feltfam war dieß Ding, 
Weit mehr ald da ein Ochs einf an zu reden fieng, 
Iſt Scham und Ehr in euch, fo fpricht das Stiller 
ſchweigen 
Genug von euch fuͤr euch; ſo kann die Herzen 
mneigen 
Zu euerm Schutz und Gunſt ein fittſam Angeſicht, 
Das jedem von ſich ſelbſt zu ne und Dienft ver 
’ pflicht. 
Des edeln Goldes Preis darf keinem Advoraten 
Auf feine theure Zung, in feilen Mund gerathen; 
Es lobt ſich durch den Glam es lobt ſich durch die 


Kraft, 
An weicher Erbe, Luft, Ol, Flut nichts thut und 
ſchafft. N 
ie 








l 
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Die — Ref’, wenn fie aus grünen Bette 
Am frühen Morgen fralt, und fpielet in die Wette, 
ı Zeuforhoe,mit.dir: iſt felbft ihr” eigne Pracht, 
Die. feine Zunge mehr noch minder zierlich. macht. 
Sous erſt die Zunge thun, die Jungfern werth iu 


machen, 
So iſts gar fl beit, find der Tugend 


Aufẽe Sqhluͤfrige geſetzt, und ihre Börde ſteht, 

Nach dem die Zunge ſchwer, nach dem ſie fertig geht; 

Sous viel Geſchwaͤtze thun, ſo ſteigen Papageyen 

Im Preiſe doppelt hoch, ſo giebt der Schwalbe 
Schreyen 

Bir einen hohen Werth, und ein gemeiner Haͤhr 

Gilt einer Jungfer gleich, = fhön fie immer 


x Sürmahr, ihr reber oft si, buachtis, frey und 
lange. 
Chuts euern Ohren wohl, — fremden doch ſehr 
uge; 
Und iſt es ausgeredt, wird billig noch gefragt: 
Jae aus? Was will ſie denn? Was hat ſie a 
gefagt ? 
Die Rhone uechet oft, und ſauer ſieht die Tiber, 
Die Elbe ruͤmpfet ſich, die Augen gehen uͤber 
Dem armen Priſeian, wenn euer ſtrenger Mund 
So martert, kruͤppelt, wuͤrgt, was keine je verſtund. 
Ein Bach, ein Regenbach, vom Himmel her ge⸗ 
ſtaͤrket, 
Wenn er den — und ſein Vermoͤgen mer⸗ 


et, 
Bb Laͤuft 
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Läuft über Damm und Rand, ſchießt über. Schutz 
und Wehr, 
Bricht da und dort heraus, ergeußt ſich Kin und ber, 
Miſcht, was er in fich hat, treibt, mas er führt, 
su Haufen, 
Daß Sieh, Froſch, Holz und Schlamm hin mitein- 
ander laufen, 
Bis dag die Wolke weicht, die ihm gab kurze Kraft, 
Dann bleibt das eine Da, das andre dort verhaft. 
Pr Damen, fo ſeyd ihr: Die krauſen Complimenten, 
Die euch das leichte Volk der freyen Liebsſtudenten 
‚Sn eure Sinnen geußt, die ſchwellen euern Muth, 
Weil euch das Heucheln wohl, das Loben fanftethut. 
Sie merfen fich euch Hin zu euern garten Füßen, 
Sie wollen fon von nichts ald nur von Knecht⸗ 
ſchaft wiſſen; 
Sie kuͤſſen eure Hand, fie kuͤſſen wohl den Grand, 
Den euer Fuß betrat, wo euer Schatten ſtund. 
ESie ſtellen auf ein Wort von euch ihr Seyn und 
Mefen, 
Auf einen Blick von euch ihr Wohlſeyn und Genefen; 
ihr feyd der Seele Seel, und außer euch find fie 
Als waͤren fie nicht michr, und vor gewefen nie. 
Die Sonne ſelbſt hat To zu firalen nie begonnen, 
Als eurer Augen Kicht, das göttliche Paar Sonnen. 
Der Wangen Lilien mit Rofen unterntengt 
SR ihre Fruͤhlingsluſt, daran ihr Herze hängt. 
‚Der theure Mundrubin, wen diefer. kommt zu Euffen, 
Der mag fi) einen Gott und feinen Menſchen wiſſen, 
Sich duͤnken wehr ald Mars, auch ald Adonis mehr, 
. Die Venus Mund geküßt,der vor berühmt war fehr, 
— Eh 
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Eh Ihr kamt auf Die Welt, doch jent, nun eurer 
funfelt, 

Wie vor der Sonn ihr Stern am Himmel, ſich ver- 
dunselt. 

Ss fauft der Buhler Wind um euer offnes Die, 

Schwellt die Gedanken aufs die ſuchen denn ein 


Thor 
* nachſten wo es iſt: dann gebt ihr euch zu 
merken, 
Wolt das gegonnte Lob nicht mindern, ſondern 
ſtaͤrken, 
Sagt her, ſo viel ihr wißt en mas ihr bey euch 
init, 


Meynt;baf ſelbſt Pitho Cr) nie die Rebe fchäner hielt 

Es gilt euch aber gleich geſchickt und ungefchicker, 

Gereimt und ungereimt, gefticket und geflicket, 

- Gemengt und abgetheilt, halb oder ausgeführt: 

Es ift euch gar genug, wenns mur heißt diſcurirt. 
Biel Plaudern Hat noch nie viel Nutzen heim - 

getragen; 
Viel Schweigen hat noch nie viel Schaden zu be⸗ 


klagen 

Ein wohlgeſchloßner Mund verwahrt ein weifes 
Herz, 

Ein ungebundnes Maul bringt ihm und andern 


Schmer 
Idhr irrt, wenn euch beduͤnkt, waͤret ange⸗ 


nehmer 
Wenn ihr viel Worte macht, Ich Halt es sel bes 

ß . quemer 
b 2 Zu 
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Zu aller Menfchen Gunſt, wenn ihr nur fo viel fagt, 

Daß der euch fromm — ‚ der euch um etwas 

tagt. 

Man rühmet Jungfern nicht, die allzuviel gereifet ; 

Ein Weib, das mehr weiß als ein Weib, wird nicht 

gepreiſet. 

Die Jungfern, die ſo wohl im Lieben ſind geaͤbt, 
Die uͤbt man zwar noch mehr, nur daß man ſie nicht 

liebt. 

Wenn man den Zeitverdruß mit Schachbrett, Kar⸗ 
tenfpielen 
Bey folhen Leuten ſtillt, die nicht nach Golde 

zielen 

Und nad) Gewinn, wie da, fo bald die Luft geftült, 

Das Spiel im Winkel lieat, nichts Knecht noch) 

- König gilt: 

So gehts mit euch: Des Schlaf ſich etwan zu 

ermehren, 

Den Unmuth abzuthun, die Weile zu verzehren, 

Hoͤrt mancher, was ihr ſagt, ſagt, was ihr gerne hoͤrt; 

Bald wird er eurer ſatt, ihr aber ſeyd bethort. 


(4) 
Waffenanftand, 


Von Anftand und von Fried und vielen ſchoͤnen 
Dingen 
Bill Fama dieſer Zeit ein neues Miein ſingen; 
Doch weiß ich nicht obs neu: der Anſtand iſt gar alt, 
Der Fried iſt auch vorlaͤngſt gar recht, gar wohl 
beſtallt. 
Was 
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Saal m er te De er tu nen 

Was darf ein Anſtand feyn, wo man noch nie ges 
firitten ? 

Han führt die Waffen ja, nach dieſes Krieges Sitten, 

Gleichwie in einem Spiel, nur — zum Scherz und 

Schein,/ 

Und daß ſie Roſt nicht frißt. Was darf ein An⸗ 
ſtand ſeyn, 

Wo niemand uns bekriegt, und wo kein Feind er⸗ 
ſcheinet, 

Der ın bekriegen ſteht; wo mans nicht boͤſer meynet, 

Als daß man unſer Land, nach draus geſchopftem 
Nutz/ ee | 

Als dann dem lieben Gott empfiehlt in feinen Schug ? 

Was darf ein Anſtand ſeyn, a die Krieges⸗ 


Eind 
Gar aut und glimpflich meynt, und bloß die feiften 
| Rinder, 
Samt, ihrer jungen Zucht, und etwan Pferd und, 
Schwein, 
Schaf, Huhn, Hahn, Ente, Gans läßt feine Fein⸗ 
de ſeyn? 
Der Fried iſt lange ſchon in unſre Graͤnze kom⸗ 
men, 
Da jene viel zwar uns, wir ihnen nichts, genom⸗ 
men, 
Indem wir uns bemuͤht, (o eine feine Kunſt!) 
Zu brechen ihren Trotz durch unſre gute Gunſt. 
Es iſt ja Fried und Ruh im Lande ganz die Fülle: 
Das Feld hält Sabbattag, der Acer lieget ftilte, 
Und feufset nicht wie vor, als ihm viel Wunden ſchlug 
Des gan frecher en ein tyranniſch u | 
" 3 
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Es if ja Friede da: man darf forthin nicht forgen, 
Wie jeder Hab und Gut vor Dieben hält verborgen. 
In ficherem Gemach. Es bteibt ja Gold und Geld 
In tefign Haufe fo, wie durch das öffne Feld. 


. Hierum fingt Fama falfch von Anftand und von 


riede; 
Ihr Sinn ſey dieſer denn: ra weil bie Welt. 
ſchon müde 
Der alten Deutfchen Treu, man mit Betrieglich« 


eit 
Stegs Frieden Haben wol’, at Krieg mit Redlich⸗ 
—— | eit. 


(5) 


Schutzrede einer Jungfrau uͤber die 
gaͤnge Zunge. 

Juͤngſt ſagt ein alter Greis: „Je mehr die Jungfern 
ſchweigen, 

ne mehr wird, ohne Wort, ihr Preis gen Himmel 
eigen. ’ 

„Die ſtille fromme — die Eingezogenheit, 

„Die Rede, welche ſchweigt, erwirbt Gefaͤlligkeit., 

Schweig ‚ alter Vater, ſchweig von fo verroften 
Spruͤchen: 

Sonſt lohnt man dich dafuͤr mit Alamodefluͤchen! 

Du haſt den Amadis, woraus man diſcurirt, 

Nie oder nicht genug gelefen und ſtudirt. 

„Die Ethik deiner Zeit it lange fchon vermodert. 

Bon braven Damen wird anigo mehr gefodert, 

Nein, 


- 


* y 
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Nein, ia, ich weiß e8 nicht, das war nur damals 


f anusg, 
As Sunofern, was die Kuß bergab, und was ber 
Ping 

Erwarb, herzaͤhleten; die Junker giengen feichte, 

Sie waren nicht weit her, und zu erreichen leichte; 

Giengs wo recht höflich zu, fo Hang ein Keiterlied, 

Der grüne Tannenbaum, und dann, ber Linden» 

€ ſchmidt. 

Itzt iſt die Heldenzeit, itzt herrſchen ſolche Sinnen, 

Die nicht im Graſe gehn; die zu den hohen Zinnen 

Der Ehr geſtiegen ſind; in denen Muth und Geiſt 

Den Mund von nichts als Krieg, Sieg, Mannheit 

| reden heißt, 

Und dann von Courtoiſie und ſuͤßem Kareffiren 

Der Damen, die es werth, und die fie obligiren 

Zu dienklihem Faveur durch fhönen Unterhalt 

Und lieblihen Diſcours, dienicht fo kahl und kalt 

An Worten wie ums Maul, die nicht, wie ſtumme 

=: Sören, 

Nur in die Kirche find, nicht an den Tiſch, zu ſetzen, 

Und die man billig heißt ein hoͤlzern Srauenbild, 

Das nur zum Schauen taugt und nicht sum Brau⸗ 

e chen gilt. 

Hier hört Don Floriſel der Helena Befehlen ; 

Das Fräulein Spdera kann auf die Dienke zaͤhlen 

- Des Don Rogelis ; und Driana hat 

Den tapfern Amadis und alle feine That 

Zu vollem Brand) und Pflicht. ‚Die nur mit ſtum⸗ 

- ä men Sitten 

Und ſiegelfeſtem Mund ihr Angefiht uns bieten 
Bb 4 Wie 


. ’ 


% 
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Wie Larven ohne Hirn, die taugen nicht hieher, 

‚ Und ihres Bettes Hälft bleibe billig Falt und leer. 

Die Zunge muß es thun, ſie muß die füßen Trauben, 

Die auf den Lippen fehn, verbieten und erlauben, 

Nach dein es jeder werth. Soll ein ergenlich Ruß 

Geyn beffer angebracht, ald auf des Pabftes Sup: 

So giebt ein lieblid) Wort dem Liebften ein Se 

merfe, 

Sein Thun fey wohl gethan, gefällig feine Werke. 

Den andern fchleußt fie zu die Korallinenpfort 

Durch ein entferlih Pfui und durch ein bittres 
Dort. 

Die Zunge muß es thun, daß Eavalliere lernen 

Sefcheuter Damen Witz, und niemals fid) entfernen 


WVon ihrer Seite weg, das muß die Zunge thun. 


Die macht den Helden Luft, fich heilſam auszuruhn; 
Giebt ihnen neue Kraft, indem fie von den Laften 
Der Waffen und der Wut des Blutvergießend raſten; 
Macht, daß ein Fühnes Herz ſich Thaten unterfiund,. 
Die bis zum Himmel gehn, um aus der Damen Mund 
Ein angenehmes Wort zu hoͤren; Talte Sinnen 
Befeurt fie, weiß die Kunſt Feldſchlachten zu ges 
- winnen, i 
Die fonft Tyrtdus trieb, der durch den Echlacht⸗ 
geſang 
Sein Heer erhitzte, daß es in die Feinde drang. 
Die Zunge mug es thun und durch die me 
dringen, 
Und in idaliſche Sefer und Rechte zwingen 
Ein martialifh Herz s fie ſchafft, daß der fich bckt 
Vor einer Dame, dem, ſo bald ſein Auge blickt. 
J Senf 
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nn nn es ET — 
Sonſt tauſend Eavallier” Gehör und Folge geben 
Und fegen, wenn er will, in Top ihr frifches Leben, 
Die Zunge muß es thun, und hat ed ſchon gethan, 
Daß eine Dame mehr als Schwerdt und Zepter 
ann. 

Die Zunge hats gethan, daß niedriges Gehläte 
Auf hohen Stuͤlen first, und gehet in der Mitte, 
Und fährt mit fechfen her. Die Zunge hats gethan, 
Daß einer Dame Wort kann was fonft niemand 


Fann, 
Das fie fi edel kann, ſchoͤn, reich und ehrlich 
machen, 
Ob fie es vor nicht war, daß fie in allen Sachen 
Recht hat und Necht behält, wiewohl fie Unrecht 


| N thut, 
Und loͤblich alt ihr Thun, und herrlich Heißt, und gut. 


(6) | 
Geraubt ift erlaubt. 
Die Welt ift voller Raub: fie raubet Gott bie 


Ehre 
Und giebt fie ihr nur ſelbſt ſie raubt ſein Wort 
und Lehre, 
Sein Ordnung und Befehl, und ſetzt an deſſen Statt 
Was ihr gefuͤlter Wanſt zur Zeit getraͤumet hat. 
Drauf raubt der Teufel nun das Gluͤck und allen 
Segen, | 
Und ift gefchäfftig nichts als Unmuth zu erregen: 
Er raubet Fried und Ruh / er rauht die gute Zeit, 
a raubet Scham und Be raubt die Seligfeit. 
Re 5 Dem 
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Dem Menſchen raubt der — was ihm das Gluͤck 
egeben 


An Leumuth, Ehre, Gut, Sehnde, Wohlfahrt, 





Dar Dberftand raubt Hin = — Biſſen Brod, 
Und laͤßt gemeiner Schaar nichts als die leere Noth. 
Der Unterthan raubt weg Gehorſam, Pflicht und 
Treue, 
Die Zurcht vor aller Straf und vor den Laftern 
Scheue. 
Die Liebe, die ein Chriſt zum Chriſten billig trdgt, 
Die iſt durchaus entraubt,die iſt feitab gelegt. 
Bas macht denn der Soldat ? (das Volk vom Wild⸗ 
geſchlechte, 
Das man forthin nicht mehr zu Menſchen zaͤhlen 
moͤchte;) 
Er haͤtte gar vorlaͤngſt, waͤrs ihm nur halb ers 
laubt ; 
Den Himmel und Gott felbft geplündert und bes 
raubt. 


Was Raͤuber hat die Welt! Doch mag ein jeder 
glauben, 
Daß den, der fo geraubt, man wieder wird bes 
rauben: 
Ich wett, ob er ihm ſchon geraubt haͤtt' alle Welt, 
Daß er davon doch nichts er Hol und Tod be 
| hält. | 


| * E x | 
(7) Schuß 
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(I. 
Schutzrede einer Jungfrau über die 
fpielenden Augen. 


Ar e Schweſtern, lacht ihr nicht der alberklugen 
Herren, 

Die Damen unſrer Art in blinde Kappen ſperren, 

Und es fuͤr ſchoͤn anſehn, wenn unſre ſchoͤnſte Zier, 

Der ſchoͤnen Augen Licht nur ſelten zu der Thuͤr 

Hinaus blickt? Denkt doch nah! Durch! finſtres 

Sauerſehen 

at: Liebe nie gefift und nie Fein Bund gefchehen. 

Eind wir dem — gleich: ſo muß der Aeuglein 
Schein, 

Gleichwie das Firmament, frey zu beſchauen ſeyn 

Von jedem der da will. Was dienen uns die 
Stralen 

Der Sonne bey der Nacht? Wer lobt des Luͤnſtlers 
Malen, 

Wovor ein Umhang ſchwebt? Soll die, die lebt 
und lacht, 

Ihr ſelbſt, noch vor der Zeit, des Todes ſchwarze 
Na 


cht 
In ihr Geſichte ziehn? Kann denn Natur auch 
leiden, 
Daß man ſo ſchaͤnden ſoll, und ſoll zu brauchen 
meiden, 
* ſi e zu brauchen gab? Wer munter um ſich 
t, 


ſchau 
Der giebet an den Tag, daß er ihm ſelber traut, 
Und 
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Und gut Gewiſſen hat, das fich vor nichts entſetzet, 
Und nicht zu fliehen denkt, Fer ‚es nichts ver⸗ 





Ein Auge, das nicht kann ein — Auge ſehn, 
Weiß, was geſchehen war, weiß, I noch fell‘ ges 


ſche 

Das nicht zu ruͤhmen if. — Sau dieſes etwan 
gelten, 

Der Damen beſte Kunſt zu tilgen und zu ſchelten? 

Die Kunſt, wodurch ſie ſich hehutſam und mit Liſt 

Einſpielen, und ein Herz bezaubern, das ſonſt Friſt 

Noch hatte? Das ſey fern! Der Augen klare Blicke 

Sind unſre ſtaͤrkſte Kraft, ſind unſre Band und 

Stricke; 

Hiedurch fälle ung ins Garn " Wild das und ges 
allt, 

und das vor unſrer Gunſt ſich altzuftüchtig ſtellt. 

Itzt decken wir ſie zu, itzt laſſen wir ſie ſchießen, 

Nach dem wir dieſen ſchnell und jenen langſam 
wiſſen; 

Hier brauchen wir den Sporn, dort brauchen wir 
den Zaum. 

Wir halten jenen an, und geben dieſem Raum. 

Im Salt ſich einer ſcheut, will uns und ihm nicht 
trauen, 

So Öffnen wir das Licht durch freundlich See 
ſchauen, 

Erleuchten ſeinen Sinn, befenern feinen Muth: 

Der Zagheit Faltes Eis zerſchmilzt und er fühlt Glut. 

Wer eifrig feiner Brunft Halb wütend nach will henken, 

Muß m innen Muth jur aan, lenken, 

Wenn 
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Kenn unfer Auge fih mit Wollen überzeucht, 

Und für den goldnen Stral ein finfrer Unmuth 
leucht. 

Doch laſſen wir nicht gar in kalter Nacht ihn zagen, 

Wir blicken einsmals auf und laſſens wieder tagen; 

So daß, ob das Geſicht ein kurzes Schrecken giebt, 

Er dennoch Anlaß nimmt, daß er ſich mehr verliebt. 


Manch Schiffer hat gezuͤrnt, wenn truͤbe We⸗ 
| fendedeun - 

Ihm haben Eynsfur und Helice verſtecken 
Und alfo feinen Lauf in Irrthum wollen ziehn, 
Daß er nicht konnte da wohin er wollte hin: 
hr tapfern Eavallier’, die ihe in Lieb und Waffen 
Zu leben euch begehrt und auch darinn zu fchlafen, 
Auf, unterftünt die Sach, und ftürmt ch alle Welt, 
Eh diefer Buhlerfund der braven Damen faͤllt, 
Dieß Kunſtwerk, euch zum Troft mit Augen frey zu 

funteln, 

Um eurer Liebe Fahrt nicht irrfam gu verbunteln. 
Eie find ja darum da, damit ihr willen konnt, 
Wo, wie, wenn ener Schiff in ſichern Hafen laͤndt. 
Wem ift die Fackel gut, diefich nur ſelbſt verbrennet 
In einer tiefen Gruft ? bey ber fein Wandrer fennet 
Weg, Steig, Berg oder Thal? Was nüget ein es 


fit, 
Das ſich nicht auf ſich ſelbſt verlaffen, dem auch nicht 
Ein anderer trauen darf? Nicht uns find wir ges 


boren, 
Auch nicht zur Einfamkeit. Nein, nein, wir find 
’ erkoren, ’ 
Geſellſchaft 
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Geſellſchaft einzugehn. Drum ſchaut nur friſch 


umper, 

hr Augen, ſchaut, ob nicht an warme Seite der 
Bald Eömmt, ber uns geweiht und dem wir zuges 
; bören. 

Last euch das alte Lied vom Schaͤmen nicht bethören: : 
.Ein gar zu bloͤdes Aug, (mie diefes oft. gefchehn,) 
* das, was ihm geſollt, verſaͤumt, verſchaͤmt, 

verſehn. 


(8) 
Abſchied von einem verſtorbenen 
Ehegatten. 


Treues Herz, du zeuchſt von hinnen, 

Freud und Ruhe zu gewinnen, 

Die der Himmel denen giebt, 

Die ihn, ſo wie du, geliebt. 

Mir und andern deinen Lieben 

Iſt an deiner Stelle blieben, 

Bey der ſchon gehaͤuften Noth, 

Herzens Leid um deinen Tod. — 

Doͤch wie lange? — Bald ergetzet 

Uns, die hier die Zeit verletzet, 

Ewigkeit, die ohne Ziel 

Uns aufs neue trauen will. 

Eh ich kann dein Lob vergeflen, 

Wird man meinen Sarg mir meflen. | | 

Wuͤrdig bift du, dag dein Ruhm 

Bleibt, weil bleibt das Menfchenthum. 

Habe Dank für deine Liebe, 

Die beſtaͤndig war, wenns trübe, 


— 





& 
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So wie wenn ed helle war, - - 

So in Gluͤck, als in Gefahr! 

Habe Dank für deine Treue, 

Die ſtets bliebe frifch und neue! 

Habe Dank fürs werthe Pfand 

Das du läßt in meiner Haud! 

Habe Dank für Müh und Sorgen, 

Die bis Abends, an vom Morgen, 

Deine weife Redlichleit 

Pfloge mir zur Nutzbarkeit! 

Habe Dank, daß deine Tugend, 
Habe Dank, dag deine Tugend, 

Obwohl eine kurze Zeit, 

Mir gab fo viel Gnuͤglichkeit! 

Fahr im Frieder Bott wills haben. 

Aber Iaffe deine Gaben 

Deme/ das zum Trofte mir 

Uebrig blieben iſt von Dir. 

Fahr im Fried'! ich kanns nicht wenden, 

Bin zu ſchwach des Herren Haͤnden. 

Du zeuchſt weg, mo ich ist bins 

Doch mo du bi, komm ich hin. 


(9) 
An mein väterliches Gut, welches ich drey 
Jahr nicht gefehen, 
Gluͤck zu, du oͤdes Feld! Gluͤck zu, ihr wuͤſten 
Auen! 
Die ich, wenn ich euch ſeh, mit Thraͤnen muß be⸗ 
thauen, 
Weil 
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Der freche Mordgott Mars — aus umge⸗ 
wandt. 

Seyd aber doc gegruͤßt! feyd dennoch vorgefenet 

Dem adch, was die Stadt be ſchoͤn und koſtlich 
häget! 

Ihr wart mir lieb, ihr feyd, — bleibt mir lieb und 


werth; 
Ich bin, ob ihr verkehrt, Doch darum nicht verkehrt, 
Ich bin noch der ich mar. Send ihr gleich fehr ver- 
nichtet, 
So bleib ich dennoch euch zu voller Gunſt verpflch- 


tet, 
So lang. ich Ich fen kann; ; und wird mein Seyn 
vergehn, 
Mag meine Mufe denn an meiner Stelle ſtehn. 
Gehab dich wohl, 9 Stadt! die du in deinen 
Binnen 
Zwar meinen Leib gehabt, nicht aber meine Sinnen; 
Gehab dich wohl! Mein = ift nun vom Kerfer 
6; 


Ich darf nun nicht mehr ſeyn wo mich zu ſeyn ver⸗ 
droß. 


Ich habe dich, du mich, du ſuͤße Vatererde! 
Mein Feuer glaͤnzt nunmehr auf meinem eignen 
Herde. 
Ich geh, ich ſteh, ich ſitz, — ich wach um⸗ 
onſt; 

Was mir dort theuer war, das kann ich hier aus 
Gunſt 

Des 
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Des Herren der Natur um Habedank genießen 

Und um gefunden Schweiß; darf nichts hingegen 

wiſſen 

Von Vortheil und Betrug, von Hinterliſt und Neid, 

Und allem dem, wodurch man ſich ſchickt indie Zeit. 

Ich eh’ ein felig Brodt, mit Schweiß zwar einge: 
teiget, 

Doch das durchs Beckers Kunſt und Hefen hoch 
nicht fleiget, 

Das; war Gefichte nicht, den Magen aber füllt, 

Und dient mehr, weil es nährt, als weil es Heller 


gilt. 

Mein Triuken if nicht falſch: ich darf mir nicht 
gedenken, 

Es fey gebrauen zwier, vom Brauer und vom 
Schenken; 

ir ſchmeckt der klare Saft, mir ſchmeckt das reine 





Na, 

Das ohne Keller frifch, das gut bleibt ohne Tag, 

Um das die Nymphen ‚nicht, erſt mit der Geres 
Eämpfen, 

Wer Meifter drüber ſey; das nichts bedarf zum 
daͤmpfen, 

Weils keinen Schweielraud und feinen Einfchlag 


hat; 
Das feil ficht ohne Geld, das feine frevle That 
Den jemals hat gelehrt, der ihm daran ließ gnuͤgen. 
Der Krämer muͤtzer Schwur und ihr genießlich 
Luͤgen 
Hat nimmer Erndt um mich: der vielgeplagte Lein 
Der muß, der kann mir auch anſtatt der Seide ſeyn. 
| Ce Bewegung 
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Bewegung iſt mein Arzt. Die kraͤuterreichen Wälder 
Eind Apotheks genug; Gold tragen mir die Felder. 
Was mangelt mir denn noch! Wer Gott sum 
Freunde hat, 
Und hat ein eignes Feld, fragt wenig nach der Stadt, 
Der vortheilhaften Stadt, wo, Nahrung zu ges 
winnen, 
Faſt jeder muß auf Liſt, auf Tuͤck, auf Raͤnke 
ſinnen. 
Drum lebe wohl, o Stadt! Wenn ich dich ha⸗ 
e, Feld, 
& hab ich Haus und Koft, Si, Ruh, Befunde 
beit , Seid. 





(10). | 
- Ueber die deutfchen Gedichte — 
Wenzel Schaͤrfers. 


ein Kraut dient für dad Tödten. — 
Nein, fagen die Poeten: 
Ein Blatt von unferm Krane, 
Der frifchen Lorbeerpflange, 
Ervwrwaͤrmt von unfrer Stirne, 
Begeiſtert vom Gehirne, 
Gicht Balfam zum Genefen, 
Und troget das Verwefch. 
Nicht andere. — hr Poeten, 
"Der Tod kann feinen töbten, 
Den ihr und eure Sinnen 
Nicht laſſen wollt von hinnen. 


Die 
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Die alten kübhen Degen 
Gehn noch auf unfern Wegen, 
Die ihrer Druden Lieder 
Nicht lieben finken nieder. 
Was wüßten wir von Helben 
Und ihrer Thurſt gu melden, 
Wenn nicht Pretengeifter, 
Des ſchwarzen Grabes Meilen,  - 
Die Sterblichkeit verbuͤrget, 
Daß fie fie nicht gewuͤrget? 
Was wär von tapfern Zhaten, 


Was waͤr von klugem · Rathen 


Der Nachwelt kundig blieben, 

Wenn dieſe nicht geſchrieben? 

Es macht poefifch Dichten, 

Daß alles bleibt im Lichten: 

Sonſt fiel in lauter Naͤchte 

Was Herz und "Wir vollbraͤchte. 
Es find zwar ihrer viele, 

Die nad) dem fernen Ziele, 

Die nah den Ewigkeiten 

Uns gleiche Fahrt bereiten. 

Doch dankt mich, daß Poeten 

Noch mehr als andre roͤthen, 

Was Todtenaſche blaſſt. 
Ihr Thun it fo gefaſſet, 

Daß ihre fühen Sachen 

Viel Buhler ihnen machen, - 

Daß ihre Zierlichfeiten 

Die Singen märhtig leiten: . | 
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Sie zuckern alle Worte, 

Es blüht an jedem Drte, 

Sie ſchreiben nicht, fie malen. 
Die ungezählten Zahlen 

Der. andern Künftlichkeiten 

Die taugen alle Zeiten 

Und Volker, alle Sinnen 

Und Herzen zu gewinnen ; 

Drum hat der Tod. nicht Beute 


An Werken diefer Leute. 


Wis dein Poete finget 
Und mit dem Alter dinget 
Dich, Brieg, und die darinnen, 
Dom Sterben zu gewinnen, | 
Das zeugen feine Kieder : 
Was :ſonſk noch Hin und wieder 


Er kuͤnſtlich artig ſpielet, 


Daß Luſt und Nutz man fuͤhlet, 
Dieß kann genuͤglich zeigen, 
Wie hoch Poeten ſteigen. 
Brieg, ehre dieß Bemühen, 
Willſt du nach dir noch bluͤhen. 
Zwar koͤnnen ihr Geruͤchte 
Durch eigenes Gewichte 
Verewigen die Dichter: 
Doch durch bewährte Richter, 
Die ihnen hold und guͤnſtig, 
Wird erſt ihr Trieb recht brünfig, 
Sich felher und die Ihren 
Gar himmelan zu fuͤhren. 


(11) An 


[2 
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(11) 
‚An einen guten Freund, 
über den Abfchied feiner Liebſten. 


Freund, da-jeder ſich ist freut, daß auf der er- 
frornen Erde 
Auch des langen Krieges Eis endlich einmal ſchmel⸗ 
zen werde, 
Und der naͤchſte Fruͤhlingstag werd ein Tag des 
Friedens feyn: 
O fo feh ich dein Geficht trübe, blag und naß allein? - 
Wolite Gott! nod) dir noch mir wär bie Urſach 
alfo Fündig ; 
Mir zwar iſt fi fi e nur im = ra aber dir, dir it fie 
dig 





Wo du hin gehſt, fiehft und ſtehſt; mas du denkeſt, 
was du thuſt, 

Drüber mangelt leider! dir deine Friedensfruͤhlings⸗ 
lu 


Deine Friedensfruͤhlingsluſt bat eb ; Krieges rauhes 
men 

Oft geblafen, nie geſtuͤrzt: aber ad)! des Grabs 
Gewuͤrmen 

Opfert ſie der Tod zuletzt, ohngeacht das halbe Theil 

Deiner dran ———— hieng, auch wohl gar Dein 
ſterblich Heil. 

Weder Shat / wie groß er fen, iſt uns Maͤnnern 

fo erſprießlich, 

Meder Freund, wie gut er ſey, if und Männern ſo 
genießlich, 


= Ce 3 ö | Als 


406 Sinngedichte. 


— — — — ——— — — — — 
Als der uns in Armen fehlief: denn die angetrau⸗ 
te Treu x 
Heirſchet uͤber geib und Zeit, wird durch Altfepn im⸗ 
mer hen. 
. Wem ift mehr als mir bewußt, wie die Jugend 

eurer Liebe 

Erßlich wuchs, und weiter wuchs? Aller Grund, 
worauf ſie bliebe, 

War die Treu und Reblichkeit alles andre dauert nicht. 

Was ſich auf vergänglid Ding ſtuͤtzet, das verfaͤut 
und bricht; 

Das die Tugend baut, das ſteht. Denk ih weiter 
noch inräde - 

An die nun verrauchte Zeit, an en mir begrabnes 


O ſo denk ich auch zugleich ar ve Freundſchaft 
Schweſterſchaft, 
Drinnen dein und meine Luſt nun war 


verhaft 
Wie fich dein and meine gieb unter ſich ſo lieblich 


liebten, 

und des Blutes nahe Pflicht durch vertraute Sin⸗ 
nen uͤbten. 

ob der Tod mein erſte Treu gleich verbarg in fri⸗ 
ſchen Sand, 

Dennoch hat das liebe Menſch ein vertrautes Freund⸗ 
ſchaftsband 

Auf die Meinen unverfaͤlſcht immer fort und fort 
erſtrecket, 

Bis nun auch des Todes Neid ihr das letzte Ziel 
geſtecket. 
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©n gefichert, treuer Sreund, daß dein’ Augen 
nicht allein 
Sondern mir und meinem Hauf” in Geſellſchaft 
waͤßrig ſeyn. 7 
Wer das allgemeine Falſch, das bie Weit für Witz 
verhandelt, 


Kennt und Hat, dem wird fein Herz auf betrüßten 


Muth gewandelt, 


Wenn ein redlich frommer Chriſt ſich ſichert in 
rab: 


* 


das G 
Arges wird dadurch verſtaͤrkt, ones nimmt 
hingegen ab. 
Yun was Hüfte? Es mus fo fenn. In der Weit 
von Kindes Beinen 
Hat man, daß der. Menſch verſtarb, hören klagen, 
ſehen weinen; 
Yun fie auf der Grube geht wird es wohl nicht 
anders ſeyn: 
Auf ihr gehet Jedermann und zulent fie felber ein. 
Ey gar gut! Was duͤnkt und wohl, wenn wir ſtets 
hier fouten leben, 
Sollten ſtets ber Teufeley diefer feyn unters 


geben : 
Naͤhmen wir wohl eine Bat ‚ = beftünden noch 
einmal 
Was biöher und. drenfig Jahr zugezaͤhlt an Noth 
und Quaal? 
In der Welt ſeꝛ mas da will, find ich doch nichts 
beffers drinnen, 
Bit daß — Biedervolk einſt ein ruhig Grab 
gewinnen. 
Ce 4 Weiche 
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Weiche Gott, geliebter Freund! Ihm, der dir die 
Kinder nahm? — 

Aber der auch wußte, daß bald nachher die Mutter kam. 

Auch den Sohn, der ehe ſtarb als er anfieng hier zu 


leben, 
Der, mit finſtrer Nacht umringt, ſich bereits ins 
. Grab begeben 
Eh er fi and Licht begab? — Diefen fagte Gott: 
Geh vor, 


Sage deine Mutter an oben in der Engel Chor: 
Nun er auch’ die Mutter nimmt? — D nun wirh 
| auch hier fich seigen, 
Daß zu deinem Beſten fich feine weiſen Schluͤſſe 
neigen. 
‚Deine Friedensfruͤhlingsluſt hat des Todes Tuch 
verhuͤllt. 
Aber find wir wohl gewiß, daß ſich aller Unfall ſtillt? 
Daß ſich, wenn der Friede nun mit dem Fruͤhling 
eingetroffen, 
Aller Zorn des Ungluͤcks legt? — O wer darf doch 
hierauf hoffen? 
Welt wird immer bleiben Welt, iſt des Boͤſen fg 
gewohnt, 
Daß fie den, der nicht wie fie rafen will, mit Spott 
belohnt, 
Giebt der Herr den Frieden gleich: dennoch will 
mich immer duͤnken, 
Wie ich ſehe ſeinen Arm ausgeftrecket,ung zu winken; 
Weil wir gegen feine Gnad alles Dankes ung verzeihn. 
Wiſſen wir, wo kuͤnſtig Brodt wird für uns zu fans 
mel n ſeyn, 
Weil 
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Weil der Himmel faſt ein Jahr ſo gar reichlich wei⸗ 
nen wollen? _ 

Wiſſen wir, wie Menſch und Vieh fich wird Idnger 
fihern follen 

Vor der Seuchen fehneltem Gift? O wer weiß mas 
ſonſt nicht noch 

Uns der Unfall fchnigen kann für ein unerwartet 

j Joch? 





J 
Weil der Teufel nun forthin wird vom Kriegen müf- 
fig werden, 
Wird er fonft gar wirthlich fenn, ung zu Eochen viel 
Beſchwerden. 
Was die Welt am hoͤchſten ſchaͤtzt: daß man Hab und 
Gut erwirbt, 
Lieber, wem iſt dieſes gut? O durch welchen man 
verdirbt, 
‚ Diefen lohnt man noch damit. Wiedie Honigmei- 
fterinnen, 
Wie das Wollenträgersolk, ihnen felber nicht gewin⸗ 
nen, 
Was fie fammeln, fe auch wir; geben was der Stir⸗ 
ne Schweiß, 
Schweiß wie Waffer alles unfern Raͤu⸗ 
- bern preis. 
" Drum fo bleibt esfeft — Wen der Tod hin⸗ 
weg genommen, 
Dieſer iſt mit nichten todt, dieſer iſt zum Leben kom⸗ 
men; 
Denn hier iſt der ſichre Port aller Unvergaͤnglichkeit, 
Denn hier iſt die feſte Burg aller ſtolzen Sicherheit. 


‚ges. (12) An 


n 
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(12) 
An die Fichte auf meinem Gute, 
o oftich zählen kann, daf ih, du edle Fichte, 
Des Sommers meinen Gang zu ne Chatten 
richte 
So oft auch beicht ich mir die Schuld, die mich be⸗ 
ſchwert, 
Daß ich dich nicht nach Pflicht und nach Verdienſt 
geehrt. — 


Du mußt der Attes ſeyn, den Tupiter beneidet, 


Den Rhen lich gehabt ; fie hat dich fo verkleidet, 
Sie hat dich, wo du ſtehſt, fo buch und freu gefent, 
So daß ſich nah und fern an dir ihr Aug erneut. - 
. Da wo das ſchoͤne Kind von Vratislav (7) geboren 
Der alte Guttalus (**) zu feiner Braut erfohren ; 
Da wo Zabothus (***) füplt,ob uno geußt, ob ſtuͤrmt: 
Wo Rondevall (F) fein Haus in Wolken aufgethärmt: 
Da wo des Chꝛechus Stamm (+7) mit Bergen ſich 
geguͤrtet; 
Da wo Lyaͤus und mit fügem Wein bemwirthet, 
Mit reinem Golde Dis (HF}), dahin if für dein 
Haupt 
Dein krauſes Haupt ein Paß und offner Weg erlaubt, 
"Auf Ordnung und Befehl der Mutter aller Götter. 
Dein Fuß iſt fo gefegt, dag Aebl und fein Wetter 
An dir zu Schanden wird : ein harter Zelfenitein 
Muß dir in feinen Leib zu bauen zindbar feyn. 
Auch dir iſt Pan geneigt, und unter deinen Aeſten 


‚Hat er das liebe Volk der Nymphen oft zu Gaͤſten. 


Kein’ 
(*) Breslau. (**) Die Oder. (**) Der Zobtenderg, 


” CH Nübenzalderg. (Hd) wibwen. tr) Ungarn, 


——— — ç —— — — — — —t —— — — — —— 
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Kein? unter ihnen iſt, die jemals um dich war, 

Die heimlich nicht gedacht: o waͤren wir ein Paar! 
Dir aber liebet nicht das unbefreyte Freven, 

Und deiner ſelbſt zu ſeyn willſt du dich nicht verzeihen. 
Du haſt genug an dem, daß der dein Thun gefaͤllt, 
Die dich da wo du ſtehſt mit Ehren hingeſtellt. 

Zu niehren deren Preis, die deine Kräfte mehret, 

Steht einzig nur dein Sinn. Drum if dir auch 
verehret 
Sum Zeichen deiner Treu das immergrüne Kleid, 
Das feinen Schmuck behält, das nur umſonſt bedräut 
Mit Eife Boreas, und Sirius mit Brande: 

Du biſt Fein Mondenfohn, der nichts weiß von Bes 
ftande. 

Um dich ift freyer Tag, du ſcheueſt nicht das Licht 
Der Sonne, , du ftehft da vor Jedermanns Geficht: 
Sein Berg ift der dich birgt, Fein Wald der dich vers 

ſtecket, 
und dein gerader Leib bleibt immer aufgerecket, 
Kennt keine Krümme nicht. — Mars hat dir oft 
geflucht, 
Bann du von fernen haſt dem Mann, der dich beſucht, 
‚Sein Häuflein nutzbar Vieh vor diebſchen Hinterliften 
Wo gänzlich nicht bewahrt, doch vielmals helfen friken. 

Zwar haft du muͤſſen ſehn, wie die verkaufte Schaar 
Hat gang zu nichts gemacht, was vormals herrlich wars 
Das haft du zwar gefehn, und drüber viel geweinet, 
Daß noch der Thränen Gold an deinem. Rod ere 

fcheinet 
Jedoch mas einſt geſchah kann wicht ſeyn nicht gefchehn: 
Wann du nur ferner nicht ſiehſt, was du ſonſt — 
o 
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©» fen das Alte gern in deſſen Schooß vergenben, 
Dex drüber feinen Kerb wohl halten wird und haben. 
Indeſſen bin ich froh, vergonnt mir nur die Zeit, 
Daß ich dich preifen mag ; dag ich durch Dich mein Leid, 
Das allgemeine Leid ein wenig mag verfchieben : 
(Vertrieben wird es nicht.) — will mich Unmuth 
en 
In ſeinem engen Kreif”, fo nehm ich ihm den Zaum, 
Und fuche mir für mic) und mein Gemüthe Raum. 
Ich pflege mich dir bey in freyes Blau zu paaren, 
Und Iaffe meinen Siun bin mit den Augen fahren, 
Die purfchen weit und breit, erforfchen dieß und bag, 
Und haben ihre Luk an Himmel, Waſſer, Gras, 
An Wald und Berg und Thal, an Feldern und an 





N: Auen, 

Und allem was Natur ſo kuͤnſtlich konnte bauen; 

Dann bin ich nicht Daheim und die Melancholey 

Muß warten, bis ih ſonſt zu Hauf’, und müßig ſey. 
Auch wann der heiße Hund, der bürre Slammen 

ſpruͤhet, 

Macht daß die goldne Glut der Sonne färker glühet, 

Auch dann komm ich zu dir: da hab ich was ich will, 

Da lab ich mich bey dir durch ein erquicklich Spiel, 

Das ſtets um deinen Raum Aſtraͤus Kinder (P) ſpie⸗ 


len. 
Wann Eeres fehnlich wünfcht fich wieder abzukühlen 
Durd) ein gedeylih Naß, und Jupiter verzeucht, 
So feh ih bald bey dir was den Silenus (FF) 
deucht, 
Ob 


® 
(H.Argeftes, Zephyrus, Notus, Boreas. 
-xtr) Zobsenberg. 
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Ob ihm fein Haupt verhält mit einer feuchten 
Hauben, 

Und ob er mir vorher zu ſagen woll erlauben: 
Ein Regen zeucht herauf! Wenn dann die feuchte 








u Schaar 
Der Wolken ruͤckt ins Feld, und, mehr als noͤthig 
“ war, 


Den naffen Ing erfireckt, fo giebft du mir gu Fennen, 
Ob, oder auch wie bald ihr’ Ordnung fich wird tren⸗ 
sen 
Durch Titand heißen Stral: fo klaͤrlich ſtellſt du 
dar 
Theils was noch fern und weit, theild mas noch gar 
nicht war. 


Und darum waͤrſt du werth, hoch auf Parnaſſens 
| Hohen, 
Und da mo Daphne ſteht, zu wurzeln und zu fichen, 
Auf daß der Muferi Reyh um dich haͤg ihren Tanz, 
Und dich ihr Fuͤrſt gebrauch als feinen Lorbeerkranz. 
Indem du aber dir laͤßt meinen Grund gefallen: 
En fo gefällt mirs auch, daß eben diefer allen 
Bon dir bleibt vorgefest. Im Fall ich was vermag 
An Helikonergunf, fo fol Fein neidifch Tag 
Bezwingen deinen Ruhm; du fonit betagten Eichen 
Und ihrem feſten Starfmit nichten dürfen weichen. 
Der Eorbeerbdume Friſch, der Zedern Emigfeit, 
Und was noch mehr macht ſtumpf den argen Zahn 
der Zeit, 
Soll nicht dein Meifter fenn. O dag dich nicht verlege 
Des Jupiters Geſchuͤtz! O dag nicht am dich fere 
# ; : Noch 
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Noch Muleibers Gewalt nad Grimm, noch Acols 


Zruß, 
Noch ſonſt ein freches Beil! Es leiſte dir den Schutz 
Die, die dich fo geliebt; die, die dich hergeſtellet, 
Die halte deinen Fuß, dab folder nimmer fallet, 
Das du, weil diefer Grund ſteht, bleibeft für und für 
Sein Wächter, fein Prophet, fein Trug, fein 2 
nd Zier. 


113) | 
. An den Lefer- 


Deine Arbeit, lieber Lefer, und mein Bud, find 
bier gefchloffen. 
Mir genügt, wo dir nichts gnuͤget, wenn dich auch 
nur nichts a 


en» e 


Regiſter 
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stcote I otenke 3 
Vorbericht 
von der Sprache des Logau. 






Die Sprache unſers Dichters iſt, 
überhaupt zu reden, bie Spra⸗ 
DA ade des Opitz und der beſten 

feiner Zeitverwandten und 
gandesleute. Und wenn Ffcherningen hier⸗ 
inn die erfte Stelle nach Opitzen gebuͤhret, 
fo gebühret die erfte Stelle nach Tſchernin⸗ 
gen unferm Logan. | 
Das Sinngedicht fonnte ihm die beſte 
Gelegenheit geben, die Schicklichkeit zu zei⸗ 
gen, welche die beutfehe Sprache gu allen 
Gattungen von Materie, unter der Bearbeis 
tung eines Kopfes erhält, der fich felbft in alle 
Gattungen von Materie zu finden weiß. Sei⸗ 
ne Worte find überall der Eprache angemef 
fen nachdrücklich und koͤrnicht, wenn er lehrt; 
pathetifch und vollflingend, wenn er firgft; 
ſanft, einfchmeichelnd, angenchm tändelnd, 
wenn er von Liebe fpricht; Fomifch und nalv, 


Ers wein 


4. Vorbeticht 
wenn er ſpottet; poſſierlich und launiſch, 
wenn er,bloß Lachen zu erregen ſucht. ' 
Der Sprachenntengerey, bie zu ſeiner Zeit 

fchon ſtark eingeriffen war*, und die er nicht 
unrecht von den vielen fremden Völkern, wel⸗ 
che der Krieg damals auf deutfcheh Boden 
brachte, berleitet**, machte er fich nicht ſchul⸗ 
big; und was er mit einem deutſchen Worte ' 
ausdrücken fonnte, das drückte er mit feinem 
Iateinifchen und franzoͤſiſchen aus, welche letz⸗ 
sere Sprache nuch feine Zeitverwandten bes 
reits für unentbehrlich hielten ***, Er hat 
verfchiedene aus andern Sprachen entlehnte 
Kunſtwoͤrter nicht ungluͤcklich uͤberſetzt. So 
nennt. er; €& 

| Nomen 

m Einngedicht 257 und 48. 

** Siungedicht 257. 
. Die Mufen wirkten zwar , * tiuge Dichter⸗ 


ſinn 
„Daß Deutſchland ſollte Deutfe, und arllich re⸗ 
den koͤnnen, 
Mars aber ſchafft es ab, und hat es fo geſchickt, 
Daß Deutſchland iſt blut arm, drum geht es ſo 
geſickt. 
vr Sinngebicht 1594. | 
Wer nicht Franzoͤſiſch kann, 
Iſt kein en Mann ꝛe. 


1 N 
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Nomen adje&tivum &fuhftantirum,dag 
zuſetzliche und eigenftändigeQBort — 
Accentus, Beylaut ++ | 

r Inventariam, Sundregifter ꝛc. THF 
Doc war er auch Fein uͤbertriehener Purifl, 
er. fpattet über die zu tweitgebenden Neuerun⸗ 
. + Sm der licherfchrift des 488ten Sinngedichtes. 
Tr In der Vorrede zudem etften Taufend feiner 
Sinngedichte, wo er ſagt, daß er ſich bey proſaiſchem 
Bebrauche der unbeſtimmten einſolbichten Woͤrter, 
nad) dem Beylaute, fo wie dieſer im Neben und Le⸗ 

fen. jedesmal falle, ‚gerichtet Habe, Desgleichen 

Sinngedicht 1526. BE 
Deutſcher Reimkunſt meiſtes Werk, fteht im 
Beyhlaut, oder Schallez 
Ob der Sylben Ausſpruch kurz, lang, und wo er 


hhin verſaue. 
+ Sinngedicht 2363. . 
Cynthia wiu ihren Mann, wenn fie ſtirbt, der 
Chloris geben ; 
Chloris will bie Erbfchaft nicht weiter und zu⸗ 
... "vor erheben, 
- Bis. ein Fundregifter da, (Seht mir an deu 
klugen Rath!) 
: Bis zuvor fie ſer geroiß, was für Kraft die Erb⸗ 
t hat. 


Mehrere gluͤcklich uͤberſetzte Kunſtwoͤrter wi man 
% bem hin ſelbſt N 


“ ... | "WB orberidt 


om 7) 
gen bes Zeſen*, ob er gleich mit ihm in €is 
nem Jahre (1648) indie fruchtbringende 
Geſellſchaft aufgenommen ward. 

Es bedarf aber nur einer ganz geringen 
Aufmerkſamkeit, gu erkennen, wie ſehr die 
Sprache unſerer neueſten und beſten Schrift⸗ 
ſteller von dieſer alten, lautern und reichen 
Sprache der guten Dichter aus der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, unterſchieden iſt. Der 
fremden Wendungen und Wortfuͤgungen, wel⸗ 
che die erſtern aus dem Franzoͤſiſchen und En⸗ 

gliſchen, nach dem dieſe oder jene eines jeden 
Lieblingsfprache iſt, haͤufig heruͤber nehmen, 
nicht zu gedenken; ſo haben ſie keine geringe 
Anzahl guter, brauchbarer wörter — 
laſſen. 

Und auf dieſe veralteten Woͤrter haben wir 
geglaubt, daß wir unſer Augenmerk vornehm⸗ 
lich richten muͤßten. Wir haben alle ſorg⸗ 
faͤltig geſammelt, ſo viele derſelben bey un⸗ 
ſerm Dichter vorkommen; und haben dabey 
nicht allein auf den Leſer, der. fie verſtehen 
muß, fondern auch auf digenigen von unfern 
Rebnern und Dichtern gefehen, welche Anfes 

a ae .. HR. 


v Sinngedicht 1747. : 
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hen genug haͤtten, biebeften derfelben wieder 
einzuführen. Wir brauchen benfelben nicht 

zu fagen,daf fiederSprache dadurch einen weit 
groͤßern Dienft thun würden, als durch vie 
Prägung ganz neuer Wörter, von melchen es 
ungemiß ift, eb ihr Stempel ihnen den rech⸗ 
sen Lauf fo bald geben möchte. Noch wenis 
ger brauchen wir fie zuerinnern, wie ein vers 
altetes Wort auch dem eckelften Leſer, durch 
das, was Horaz callidam juncturam nennt, 
annehmlich zu machen iſt. 

Ferner haben wir unſern Fleiß aufdie pro 
vinzialſprache des Dichters gerichtet. Die 
Schleſiſche Mundart iſt deswegen einer kriti⸗ 
ſchen Aufmerkſamkeit, vor allen andern Mund⸗ 
arten, wuͤrdig, weil wir in ihr die erſten 
guten Dichter bekommen haben. Die Vorthei⸗ 
„36, welche dieſe Männer an eigenen Woͤrtern, 
Berbindungsarten und Wendungen darin 
haben, verdienen, wo nicht für allgemeine Vor 
theile der Sprache angenommen, doc) wenig⸗ 
fens gefannt und geprüft zu werden. 

Von diefen Bortheilen, fo fern wir bergleis 
en benunferm Logan bemerkt, wollen wir 
— die in dem — ſelbſt keine 

fuͤgliche 
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—— 
fügliche Stelle finden koͤnnen, unter folgende 
allgemeine Anmerfungen bringen | 


Logau laͤßt vielfältig. Die Geſchlechts⸗ 
wörter weg. 3.€. ee 

Man hat den Feind aufs Haupt gefchlagen, 

Doch Fuß hat Haupt hinweggetragen *, 
Gr thut dieſes 1. bey denfenigen Hauptwoͤr⸗ 
tern, welche Abſtracta ausdruͤcken, und gewiſ⸗ 
ſermaßen zu Geſchlechtsnamen werden; allwo 
es zu einer beſondern Schoͤnheit wird: 

Aber Neid hat ſcheel geſehen: 

Und Verhaͤngniß ließ geſchehen, 
Daß ein ſchaͤumend wilder Eber 
Ward Adonis Todtengräber **. 

Hier werden der Neid und das Verhängniß, 
durch die Weglaſſuug des Artifeld,zu Perfonen 
gemacht, welches weit ftärfer und poetifcher 
iſt, als wenn es hieße: „Der Neid hat ſcheel 
geſehen; Das Verhaͤngniß ließ geſchehen. 
Eben fo auch (IV. 11) u 
Geavus wird mit Ewigkeit immer in die Wet- 
| te leben 2€. 
Syier wird die Ewigkeit gu einem lebendigen 


m), MW Ä 
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2. Thut er es bey denjenigen Hauptwoͤrtern, 





welchen der unbeſtimmte Artikel ein, eine zu⸗ 


koͤmmt, den man in der vielfachen Zahl ohne⸗ 
dem ſchon wegzulaſſen gendthigt if. 3.E. 


Dr 71.) 


- Hat: Rand durch dieſen Krieg, hat Stadt mehr 
ausgeſtanden? 


Nicht die Stadt, eine gewiſſe Stadt, fondern 


unbeſtimmt: Städte. . Gerner (X.87) 


Gieb mir geneigten Blick, 
Anſtatt: einen geneigten Blick; oder, geneigte 
Blicke. Man fehe, welche gute Wirkung 


dieſes in den Kriegesliedern des Preußis 
ſchen Grenadiers hervorbringt. 


„Wie kriegriſche Trompete laut 
„Erſchalle, mein Gefang! 


| anftatt: laut wie eine Trompete, oder ' wie 


Trompeten. 

„Drum. finget herrlichen Geſang ꝛe. F 
anſtatt: einen herrlichen Geſang, = er 
che Gefänge. 

„Er faßte weifen Schluß, 


guſtatt: er faßte einen weiſen Schluß. 


‘I Logan | 
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U.. 

Logau laͤßt die Endung der Beywoͤr⸗ 
ter, nicht allein in dem ungewiſſen, ſon⸗ 
dern auch in dem maͤnnlichen Geſchlech⸗ 
te weg. Er ſagt: „ein groß Verdruß, ein 
gut Soldat *,ein ſtaͤtig Saul **, ein kriechend 
Erdegeiſt u. ſ. w. | 

BE 





Logau braucht fehr häufig das Bey⸗ 
wort in dem ungewiſſen Sefchlechte als 
in Hauptwort. 3. €. | j 
: Seither ift unfer Frey in Dienſtbarkeit ver- 
. — kehret t, 
fuͤr unſere Freyheit. | | 

Nachwelt werd ihm alles Frech gar vergeffen 


Pest oder ſchenken; Fr 
fürs ale Frechhit. — 
5.. — — — — Eunr ſolches Klug, 

Dafür ein keuſcher Sinn Entſetz und Grapen 


trug, wir: 

für: eine folche Klugheit. —— 
Bey welchem freyes Wahr, der Freundſchaft 
0. Gele wohnt; i 
fuͤr: freye Wahrheit. — 
—— Canun⸗ 
* (IV. 4) ** Sinngedicht o1. Sinngedicht 157. 

„tr GI. 24.) Sinngedicht 1259. 

° +rirt (X. 3.) 











— 
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Canus geht gar krumm gebückt, 
Weil ihn Arm und Alt ſo druͤkt; 
für: Armuth und Alter. 
Und. ernähren fremdes Saul, + 
für: fremde Faulheit. 
— IV. . 
Logau läßt von den Zeitwörtern die 
felbftftändigen Fürtwörter da weg, wo fie 
zur Deutlichkeit nichts mehr beptragen, 
underhält dadurch mehr Nachdruck und 
Feuer. 3. €. | 
Mic, fagt Elfa, ſchreckt es nicht, werde bruͤnſtig 
| nur gemacht, 
‚, Unter Augen dem zu gehn ac. FF} 
für: ich werde nur brünftig gemacht. 
Pieus nahm die dritte Frau, immer eine von 
E den Alten: . 
Wollte, meyn ich, ein Spital, ſchwerlich einen 
u Ehſtand Balten. -FI-F 
für: er wollte ein Spital halten. - 
Niſus buhlte ſtark um Niſa: Diefes gab ihr 
viel Beſchwerden; 
Bolt’ ihn nichts fie freyt ihn aber, feiner da⸗ 
| durch 108 zu werden. 4 
für: fie wollt' ihn nicht. | 
| —9* Wenn 
* Sinnged. 1820. } Erfie Zugabe, Sinngedicht 201. 
Tr GI. z3) ttf QV. er irrt (v1. 80) 
OT F 


— — 
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Wenn im Schatten kuͤhler Myrthen 
Sie ſich kamen zu bewirthe:. 
Solgte nichts als lieblich Liebeln, 
Solgte nichts als tuͤckiſch Buͤbeln; 
Wollten ohne ſuͤßes Kuͤſſen 
MNinmmer keine Zeit vermiſſen. 
fuͤr: ſie wollten keine Zeit vermiſſen. 
V. 

Logau trennet von den zuſammenge⸗ 
ſetzten Zeitwoͤrtern die Vorwoͤrter auch 
da, wo wir ſie nicht zu trennen pflegen, 
und ſetzet zwiſchen beyde irgend ein ander 
Redetheilchen/ um die Worte für das 
Sylbenmaaß bequemer zu machen. Wenn 
wir ung diefer Freyheit nicht mehr bedienen, fü 
werden wir wenigfteng Urfache finden, ihn dar⸗ 
um zubeneiden. 3.€ . 

Ey, ich wills ihm ein noch treiben; dieſes 
Ding muß ſeyn genehm; ** : 
fuͤr: ich wills ihm noch eintreiben. 

Lieb und Geiz find ſolche Brillen, welche dem, 

der auf fie ftellt, *** 
für: der fie aufſtellt ꝛc. Itzo müffen wir 
ung durch die Umkehrung helfen: er ftelltes 
auf /er trieb esein; und in der unbeſtimm⸗ 
| ‚ten 

*. (V1.36.) *r Sinngedicht zog. 

er Sinngedicht 1317: a 
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ten Weiſe durch das Woͤrtchen zu: einzutrei⸗ 
ben, aufzuſtellen; und in zwey vergangenen 
Zeiten durch die Sylbe ge: er hat eingetrie⸗ 
ben, er hatte aufgeſtellt. Alles gute Mittel; 
die toir aber zuweilen nicht ohne Zwang und 


Meitfchweifigfeit — koͤnnen. 


Logau ſetzet die Enpfplbe ley, die wir 
ist nur bey den theilenden Zahlwoͤr⸗ 


tern dulden mollen, auch zu faff allen. 
Artenvon Fürtoörtern, und erlangt das 


durch, (wie man es nur nennen will) ein 

Nebenwort, oder ein unabänderliches' 

Beywort von beſonderm Nachdrucke. 
3. E. 

Zu etwas Großen noch wird Sordalu⸗ wohl 

werden, 
Denn ſeinerley Geburt iſt nicht gemein auf 
Erden ꝛc. 


Wie weitſchweifig muͤſſen wir itzt dafuͤr ſa⸗ | 


gen: „denn eine Geburt,wie feine war ıc. 

Du Schelme, du Bauer! Sp zierliche Titel 
Berehrten Die Krieger den Bauern ind Mittel. 

Nun Krieger getreten in Zippelpelzorden 
Sind dieferley Titel Befiger fie worden. ** 
Dieferley, fagt bier nicht fo viel, als dieſer; 
f2. E es 

x Sinngedicht 779. ** Sinngedicht 1586. 





14 Vorbericht 

es (einer auch nicht. fo viel mu fagen, ale der · 
gleichen, fondern «8 begreift beydes: Dieſer 
und dergleichen Titel. Ueberdem da wir 
dieſes ley bey den uneigentlichen Fuͤrwoͤrtern 
ſehr wohl leiden; denn wir ſagen ohne Tadel, 
mancherley, ſolcherley, keinerley, vieler⸗ 
ley; allerley: warum ſollte es nicht auch 
an die eigentlichen Fuͤrwoͤrter geſetzt werden 
koͤnnen? Die Schleſiſche Mundart koͤmmt hier 
mit der Schweizeriſchen uͤberein, welches man 
aus folgender Stelle, die Friſch aus Sei: 
lers von Kayſersberg Poſtille anfuͤhret, 
erſehen wird. Sie erlaͤutert zugleich den 
Gebrauch dieſer Fuͤrwoͤrter in ley vortreff⸗ 
lich. „Ein Sun iſt nit anders, dann ein 
„Ding das da lebet von einem lebendigen 
„ſeinerley. Ich haͤtte einen Sun, der waͤr 
„meinerley, ejüsdem ſpeciei. Ich kann 
„die Species nicht baß teutſchen. Wuͤrme, 
abi du in dir " daft find nicht Bi J 


VI. 
Logan conftruirt die Zahlwoͤrter gern 
mit der Zeugendung. 3.E. 


Fuͤr ein einzles, das man thut, 
So es iſt gu nennen gut, 


Kann 











— 


Er ſagt z. E. 
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De 3 


Kann man jehen boͤſer Stüde, 
Rechnen ab, und ziehn zuruͤcke. 


‚Nicht: gehn. böfe Stuͤcke. Man wir fi 


diefer Zeugendung fehr wohl bedienen innen, 
fo oft das Hauptwort mit einem Selbſtlau⸗ 
ter anfaͤngt, und man den ara vermeiben 


will. 


Logau laͤßt von ſehr vielen Woͤrtern 


die Anfangsſylbe ge weg, wodurch ſie 


an ihrem Nachdrucke nichts verlieren, 
oft aber an dem Wohlklange gewinnen. 


Die weitgereiſte Würje — * 


wofuͤr wir Gewuͤrze ſagen und — in ein 

Neutrum verwandeln; wiewohl wir auch 
die erſte Art, beſonders im hoͤhern Styl, bey⸗ 
behalten. 


Gott ſey Dank für meinen Schmack ꝛc. ** 
für Geſchmack; deß gleichen auch Ruch fuͤr 
Geruch. **** 

Wer der Arbeit Mark win nießen ꝛc. + 
für genießen, So auch Hirn für Gehirn, 

5fz3 (melches 

* GSinngediht 2470. FR Sinngedicht 403. 
+ Sinngedicht 1725. 

**« Sinngedicht 1727 und 11485.  F(I.78.) 


ı 6 ‘Borber. vonder Sprade des Logau. 


(welches noch üblich iſt) linde, fuͤr gelinde, 
Sangfuͤr Gefang,* bracht fürgebrachtic. 
Mit der Anfangsſylbe be verfährt er oft auf 
gleiche Weife. Z. E. ſonders für befonders : 

Ein ſonders Lob iſt dieß, daß einer Lobens 

werth ac. * 

muͤht für bemüht ***,haufen für behauſen, 
mir liebet für mir beliebet 2c. 

Und fo viel von den allgemeinen Anmer- 
kungen uͤber die Provinzialſprache unſers Dich⸗ 
ters; einzelne wird man in dem nachſtehenden 
kleinen Woͤrterbuche haͤufig antreffen. Man 
wird aber wohl ſehen, daß unſere Abſicht we⸗ 
der hier noch dort geweſen iſt, alle Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der Schleſi ſchen Mundart damit zu 
erſchoͤpfen. Sie kommen bey unſerm Dich⸗ 
ter nicht alle tor, und von denen, welche vor⸗ 
fommen, haben wir, wie fehon gedacht, nur 
diejenigen ausgefucht, von welchen er einigen 
Nutzen gezogen, und von welchen auch noch 
unfre heutigen Schriftfteller vielleicht einigen 
Bene sichen koͤnnten. 


x et 
A. Abglei⸗ 
*C(IWV. 101.) (M. 50.) *** (Xlr130.) 


m 
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U. 


Yogleiben; ; einen ober etwas ihn, referre. 
Sinng. 13. 

Rinder. — 

Die des Vaters tapfern Sinn 

Und der Mutter fhönes Kinn 

Xieblich werden abegleichen. 

Ablangsrund, wofür wir itzt laͤnglichrund, 
dval, ſagen. Sinng. 2410. wo der Dichter von 
der Figur der Erde redet wie ſie damals geglaubt 
wurde: 
Iſt der Erdkreis, wie man meynt, ablangs⸗ 
rund als wie eintipze. 


Alengefallenbeit. ein ziemlih unbehülfiiches 
. und von dem Dichter ohne Zweifel gemachtes Wort, 
fürs das Beftreben allen zu gefallen. Vielleicht koͤnn⸗ 
ten es noch die Gottesgelehrten brauchen, Die apsoxsıa ' 
des H. Paulus auszudruͤcken. 
Alter Feit an ſtatt in alten Zeiten, vor Alters, 
V. 102.) 
Jakobs Stamm klagt alter Zeit 
Ueber ſchwere Dienſtbarkeit. 
Flemming ſagt: 
„Die Freude mitte nehmen 
So ſich giebet dieſer Zeit ꝛc. 
Nach eben der Art ſagen wir noch: ſtehendes Fußes, 
gerades Weges ıc. 
Angeben,einen ; in dem eigentlichften Verſtande, 
für anfallen. Sinnged.725. 
\ U 4 
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ee fieht viel fefter noch als fefte Zedern 
ehn, 
Die rn Thau,Reif, Schnee, Sroft, Sige 
wird angebn. 

Angefi te braucht Logau als ein Nebenwort 
nicht ungluͤcklich, vieleicht weil ihn augenblicklich, 
in einem Augenblick, welches er dafür hätte fegen 
mügen, gu profaifch duͤnkte. Sinng. 176. 
WebdLerde liebt, liebt das, was endlich an 
geſichts, 

Wann Bott gebeut, serfiäubtt — — 

Angler für Engländer. Sinng 2512. Man 
hat geglaubt, das Wort Englifch fen das einzige Ads 
jectivum patronymieum, welches wider die Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit eingefuͤhrt worden waͤre, und hat es dahet 
allemal in Englaͤndiſch verwandeln wollen: Ans 
gliſch aber, gder wie wir es nunmehr ausſprechen, 

Englifch, kommt von unſerm alten Worte Angler 
eben fo natürlich Her, als Franzoſiſch von Franzofe, 
Hollaͤndiſch von Holländer, Italieniſch von Italiener 
n.f.m. Im Failder Zweydeutigkeit Eönnte man es 
freylich wohl in Engländifch verwandeln, wieman die 
Franzoſen aus eben der Urſache zuweilen in die Frans 
zöfifche Nation zu verwandeln pflegt. ı 
Anfprengen einen, füranfallen; eine Redens⸗ 

art, die. von den Rifterübungen ‚hergenommen if. 
Einng.2790. 

Eiſen ſchützet zwar den. Mann, 

Wenn Sewalt ihn ſprenget an ze. 


Anftand, 
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Anftand, Watfenanftand; beides if unferm 
Dichter fo viel ald das jet gebräuchlichere, aber ge- 
wiß nicht beffere Waffenſtilleſtand (XI. 4.). In 





der Metapher wenigſtens wird Anftand fi weit 


ſchicklicher jagen laffen, ald Waffenftilleftand. 3. €. 
Anftand Fann zwar manchmal auch mit der. 
| Krankheit feyn, 
Aber Sriede will ſie nie mit ihm gehen ein. 
Für Aufſchub iſt es noch Überall in den Redensarten 
ohne Anſtand, Anſtand nehmen, im Gebrauche. 
Arzung. Wir haben dieſes Wort mit Unrecht 
untergehen laſſen, denn wir haben kein anderes an 


feiner Stelle. Heilung kann uur von aͤußerlichen 


Schäden gefagt werden; und die Curirung, die 
Geſundmachung — welhe Wörter! „Die Hebung, 
die Vertreibung einer. Krankheit alfo, in joferne fie 
das Werk des Arztes ift, wie fol man fie beſſer neunen, 
als Arzung? Erfte Zugabe 24. — 
.. Aufgebebe, das; ein Kunſtwort der Klopffech- 
ter, worunter fie alle die Ceremonien und Fechterſtrei⸗ 
she verſtehen, mit welchen fie ihren Kampf begipnen. 
Diefe Bedeutung mug man. wiffen, um das 2624te 
Sinngedicht unſers Logaus über die Gicht zu ver⸗ 
ſtehen: rn Ds 
Was man aud) der Bicht immer Schuld 
.gleidy gebe, 
Iſt fie fechtriſch Boch, macht mand) Auf⸗ 
gehebe. 
Und eben daher koͤmmt auch der ſprichwoͤrt liche Aus⸗ 
druck: viel Aufhebens machen; den man eigentlich 
. Sfs niur 





20. Woͤrterbuch. 
nur von unnöthigen, pralerhaften Borbereitungen 


brauchen ſollte. Weil man abernad) und nad) diefe 
wahre Ableitung vergeften, und vielleicht geglaubt, 





das Wort aufheben fen nad) dem lateiniſchen ex- 


collere (Zaudibus) gemacht worden, (gleichwie man 
erheben für Ioben, wirklich darnach gemacht hat) 
fo hat man hernad) den Begriff eines übermäßigen 
Lobes, eine Pralerey überhaupt damit verbunden. 
Augſt für Auguſt. Zweyte Zugabe 216, wo 
der Dichter von einem Fuchsſchwaͤnzer ſagt: 
— — — Sprichtwo fein großer Mann: 
Mir iſt gewaltig warm: ſo trocknet er die 
Stirne, | 
Eröffnet fein Bewand, entbedet fein Bes 
A — hirne; 
Obſchon für grimmen Froſt des Daches Na⸗ 
a gel fpringt. 
Spricht jener: Mix ift Falt; obgfeich die 
Tropfen zwingt 
Die sig aus feiner Haut, fo wird er den⸗ 
noch zittern, 
Und ließ ihm auch im Augſt fein Kleid mit 
S FSüuüchſen füttern. 
Ausgleicher. Co nennt Logau den Tods weil 
er allen Unterfchied unter den Menfchen aufhebt. 
Sinnged. 1306. a 


“ i B. 
Baar, ı.für bloß, ler. Sinng. 1721. 
— — iſt an Ehr und Namen baar. 
Ba a7 we, — 2. r 
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Do 2 





3. für barfuß, unbeſchlagen. Ginng. 1513. 
Polſche Pferde gehen baar, poblfche Leute 
sehn befchlagen zc. 
. Sach, eine. Logau macht diefes Wort durchgaͤn⸗ 
gig weiblichen Geſchlechts. Cinng. 1267. 
i Der Zorn iftyeine volle Badı. 
Auch Opitz, &fperning, Stemming fagen die Bach. 
Bankart, Bankind; ein außer der Ehe erzeug⸗ 
tes Kind. Men fehe, wie Logau Sinng. 975. die 
verfhiedenen Benennungen folcher unehelichen Kin⸗ 
der ordnet: 
" En wohlbenamtes.VolP find gleichwohl 
. Hurenkinder! 
Bey Bauern heiſtt man fie zwar fo nichts 
— deſto minder; 
Bey Bürgern beſſer noch, Bankart; und im 
Geſchlechte 
Der deln, Baſtarte; * Beyſchlag auch 
fe. — 


Un 
Bey Fuͤrſt und Rönigen, 
Allein es iſt falſch, daß ſonſt kein Unterſchied unter 
dieſen Woͤrtern ſeyn foute. Bankart heißt jedes 
Kind, das außer dem Ehebette, welchen hier die Bank 
entgegen geſetzt wird, erzeugt worden. Baſtart 
aber hat den Nebenbegrif , daß die Mutter von weit 
geringerm Stande, als der Vater, gewefen fey; ja 
diefer Nebenbegriff it bey den mittlern Schriftſtel⸗ 
lern oft der Hauptbegriff, ohne dab dabey zugleich 
auf eine unehlihe Geburt follte gefehen werden. 
Beyſchlag Flingt ziemlich nach der a 
| te 
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aͤchte Kinder glaubt man itzt weit feiner natürliche 
Kinder nennen zu konnen; welche Benennung, nach 
Logaus Zeiten, and der framoſiſchen in die deutſche 
Sprache gekommen iſt. In dem ſo genannten Hel⸗ 
denbuche kommt ein altes Wort vor, welches hie⸗ 
ber gehört, und der Wiedereinführung vollkom⸗ 
men würdig ik: Kebskind. Auf dem 49ten Blat- 
$e der Yusgabe von 1560.) 
„Sie fagten feltzam Märe 

„Wol auf den merden Mann, 

„Wie er ein Rebefind were 

„Und möcht Fein Erbe han. 

Barmberziakeit und Erbarmung unter 
ſcheidet Logan in ber Aufſchrift des a zten Sinnge- 
dichts im V Buche. Erbarmung iſt ihm das bloße 
tinangenehme Gefühl, welches wir bey ber Pein eis 
nes andern empfinden: Barmberzigfeit aber ift 
ihmweitinehr, nehmlich die thätige Bemuͤhung, ei⸗ 
nes andern Dein zu menden. 

Bedurft, Kebensbedurft;Sinng. 507. 100: 
für wir jent Lebensnothdurft fagen. 

Befahren, fih: für befürchten. Sinng. 38. 
if noch. an vielen Orten im Gebrauche. Herr Bod⸗ 
mer hat das Hauptwort hievon: 

27 „Jh entdeckte ihm meiner Seele Befahren ; 

anftatt,die Beforgniffe meiner Seele. Ueberhaupt 
findet man in den Schriften dieſes Dichters und fei- 
ner übrigen Landesleute viele dergleichen nachdruͤck⸗ 
liche Worter, von gutem altem Schrot und Korne, 
die on meiften Provinzen Deutfchlands-fremde ge- 
wen worden 
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worden find und ſich in der ea am laͤngſten erhal⸗ 
ten haben. 

Beguͤnſten. Sinnged. 2477. wofür wir it, 
etwas —ãſ beguͤnſtigen ſagen. 
Belieb, das. Sinng. 545. 

Die Bibel, Gottes Wort, iſt mein Belich 
— im Leben ꝛc. ER 

Belieben (1. 71.) feheint unferm Dichter die 
Bedeutung des Worte lieben zu verftärfen. Eben 
fo fagt er (IX. 104.) behergen und befüffen. Auch 
finden wir diefes Wort mit belachen verbunden: 
beleben und belachen.. 

De moll überfent Logan: Das gelinde Be. 
Sinng. 1366. Ein Kunfwert,weldhes eingeführt 
zu werden verdienet, weil wir und font nit dem frem⸗ 
den behelfen müßten. 

Bequemen, das; für die Bequemlichkeit. (xT. 
25.) An einem andern Drte finden wir das Luſt⸗ 
bequemen. | 

Befcheinen etwas, ihm einen —— An⸗ 
ſtrich geben. Zweyte Zugabe 72. 

Wenn böfe Weiber ihre Tüde wollen bes 





fcheinen, - 3 
So wiſſen fie Fein beſſers mittel, als das 
Weinen. . 


Beſinnen dieſes Zeitwort, welches ſonſt muz 
ein Reciproeum if, braucht Logau als ein bloßen 
Aetivum; da ihm denn etwas befinnen fo viel 
— — Scharffiun an etwas zeigen, a 
; nuen 
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finnen und es durch das Sinnen herauöbringen.. 
excogitare. Anhang 254. Be 
© Lieber, wie viel iſts / das ich pflag zu be- 
‚ finnen ? 9 
Geb, zähle mir die Stern, und menfchliches 
ns | Beginnen! 
An diefem Drte heißt es ihm fo viel als Sinnge⸗ 
dichte machen. Wir finden diefes Wort in eben 
viefer thätigen Bedeutung aud) beym Flemming: 
„Die Befellfchaft fprach ibm zw: 
„Damon, was befinneft du ? . 
Beſitzen, ſich worauf fegen. (VI. 74.) 
Redlich will ich lieber ſchwitzen 
Als die Zeuchlerbank befizen. 
Beſonnenheit; das Gegentheil von dem ge⸗ 
bräuchlichern Unbefonnenheit. Anh. 174. 


Beſtand, der; für Beftändigkeit. (IN. 88.) und 
©inng. 211. 
—  Zoffnung Friegt die Aron, 
Und Befland den rechten Lohn. 


Defteben; 1. Alsein Neutrum, für fiehen blei- 
ben, ſtecken bleiben. Sinng. 946. z 
— — — imRüden 
Beſtund der heiße Pfeil ꝛc. 


2. Als ein Adjectivum. Etwas beſtehen heißt 
alsdann fo viel ald. einem Dinge Stand halten, es 
ausſtehen. Im Heldenbuche lefen wir es fehr oft; 
und auch: in- der Geſchichte des Nitterd Don 

: Quixotte 
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Quixotte von Mancha koͤmmt der Ausdruck ein. 
Abentheuer beſtehen, häufig vor. Logau fagt:- 
—X 
me wie wohl eine Welt und beftüns 
den noch einmal 
Was bisher ung dreyßig Jahr sugezählt an 





Yıotb und Qusal? 
Und Opitz: 
»Sie wiſſen allen Sall- de Lebens zu ” 
ſtehen. 


Beſtillen, fuͤr Riten ; das Be verfidrkt die Be- 
Deutung, wie wir unter Belieben angemerket haben. 
&inng. 2135. 

Durftund syunger find Sie Mahner, die mar 
nimmer Bann beftillen : 

Morgen kommen fie doch wieder, kann man 
fie gleich beute fülten, 

Beyſchub, Huͤlfe, Vorſchub. (XIJ. 112.) 

Ptochus rufet ſeinen Freund in der Noth 
um Beyſchub an ꝛc. 

Bieder, rechtſchaffen, nuͤtzlich, tapfer. Wir laſſen 
dieſes alte, der deutſchen Redlichkeit ſo Augemeffene 


Wort muthwillig untergehen. Friſch führe den: - 


Vaſſionsgeſang: O Menſch, bewein dein Sünde 

groß ꝛe. an, worinn es noch vorfomme. Bir wollen, 

nachfolgendes Sinngedicht unfers Logaus in biefer. 

Abſicht anführen (IN. 37.) 

Wer gar zu bieder iſt, bleibt zwar ein redlich 
Mann, vn 

—— aber,wo er iſt, kommt ſelten höher an. 


Diedets 


=. 


4 





2 


— — — — — — 
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“ Biedermann ift zum Theil noch uͤblich. Bey 
ibm aber findet man noch andere dergleichen nach⸗ 





druͤckliche Cempoſita; als Biederweib (V.6.) 


sein Biederweib im Angeficht, ein Schande 
fad in der Zaut 
Iſt manch ... 0. 
deagleichen Biederherz, (V. 20) Biederwefen, 
Sinng. 761. Biederfinnen, Sinng. 2110.» 
Werther Freund, du. lichen Alter, alt von 
| alten Biederfinnen, 
Alt von Jahren, Wig und Ehre - 
Und welch ein vortreffliches Wort if nicht das, wel« 
ches in dem alten Lobliede auf den wendiſchen König 
Anthyrus vorkommt: R 
. „Sein Sinn war abgericht auf Biederlob 
| und Ehre? 
Biederlob iſt hier das Lob, welches man als ein 
Biedermann von einen Biedermanne erhaͤlt. In 
den Fabeln des von Miedenburg finden wir auch 


das Hauptwort hievon, Biederfeit. 


An Eren und an Biderkeit. j 
Bilderbogen. Sonennt Logan den Thierkreis. 
Erfte Zugabe 201. | 
Bindlich. 1. Als ein Beywort, fo viel ald ver- 
bindlidh, verbunden: Sinng. 2448. einer Grau 
bindlich werden. 2.418 ein Nebenwort, ſo viel 
als ſtricte: (1.9) ſich bindlich wozu erklaͤ⸗ 


ven, 


Blafſen, 








. 
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— —— ——— —— — 
Blaſſen; pallere, palleſcere. als ein Activum. 
0. 
KU. ı 9, — 
Was Todtenaſche blaſſet. 
2. als ein Neutrum (IX. 76.) 
Der ift nicht alleine bleiy, - 
Wer nicht fatt iſt und nicht reich g - 
SGroßes But und fetes Praifen - 





Maght vielmehr die Leute blaffen. 


Blick, für Augendlid. Sinng. 365. 
— — Bu achteſt Gott fo Flein; 
Und kannſt doch ohne Gott nicht einen 
Bid nur ſeyn. 
Blicklich, als ein Nebenwort; für, ale Augen 
blicke. Anh. 138. 

_— — — blidlich Rleider wandeln. 
Und Flemming: F 
„Wer bezahlt euch Leib und Leben, 

„Die ihr blilich hin müßt geben? / 
Blitz lich, geſchwinde wieder Bl. Sinnged. 
1131. 
Menſch/, vertraue keinen Stunden, weil fig 
en nimmer file flunden; 
Du käufft mit, und haſt dich blitzlich deinem 
End entgegen funden. 


Bloͤßlich fuͤr bloß. Sinng. 1498. 
Wer auf Tugend nichts nicht wagt, will auf 
Glucke bloßlich harren ꝛc. 


ne | ©g Bruch, 
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Bruch, braccz, , Hofen (Plattd. Brooke) 
Sinng. 1573. 
Trogt mancher noch ‚fo hoch 
So trifft er endlich doch 
$ür feine Süße Schudy, 
Für feinen Siger Bruch. 
Beunft . Sinng. 2164. : 
— — . Denn wilder Thiere Zunft. 
szegt nur zu mancher Zeit der fügen Liebe 
Brunft. 
Und diefes ift ai das wahre eigentliche Wort, den 
Trieb gewiffer wilden Thiere zur Vermiſchung anzu 
zeigen; derjenigen nehmlich, welche dabey brüllen 
oder brummen. Unmwiffenheit und Nachlaͤßigkeit 
haben diefes Wort in Brunft verwandelt, welches 
von brennen gemacht ifts und haben dadurch Anlaß 
gegeben, mit biefem legterh ſchoͤnen und.ebeln Wor⸗ 
te einen unglchtigen und eckeln Begriff zu verbin- 
ben. Noch ift eg Zeit, dieſe nachtheilige Vernmij⸗ 
{hung wieder abzuſchaffen. Brunſt heißt fervor, 
:ardor, und bedeutet ſo wenig etwas übels, daß es 
die üble Bedeutung nicht anders ald durch ein Beyer 
swort. erhalten kann. So ſagt z. E. unſer Logau: 
arge Brunſt, geile Brunſt ꝛc. Bruͤnſtig aber, 
entbruͤnſten und andere dergleichen. abgeleitete 
Wörter brauchen Opitz, Morhof zc. in der beften 
"Bedeutung son der Welt. Frifch in feinem Woͤr⸗ 
. „terbuhe fchreibt zwar: „Brunft fagt man nicht 
„wohl von Woͤlfen, Luchſen und dergleichen, wie ei> 
amge Tiger tbun 3 ſondetn beſſer Brunſt., Allein 
ee gs man 
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man laſſe ſich nicht irre machen; denn Friſch hat 
bier offenbar unrecht; weil die Jaͤger von Wölfen 
und Luchfen weder Brunftnoch Brunft fagen, fondern 
beyde rolfen vder · ranzen laſen. S. Dobels 
erfahrnen Jaͤger. 

Brunſt; anſtatt Brand, — Feuers⸗ 
brunſt, Sinng. 91. hat zur Ueberſchrift; die leb 
te Brunſt der Welt, und heißt: 

Unſre Welt iſt ſchlägefaul, 

Segt ſich wie ein ſtaͤtig Gaul. 

Will fie. Bott zu Stande bringen, - 

Muß er fie mit Feuer zwingen, 

jene Welt ertrank durch Flut, 
Dieſe Welt erfodert Blut. 


Und Opitz fast: 
— ſo viel Schriften — — 
I e FeineMacht der Zeit, Fein Wetter, 
Feine: Drunft . 
„zu dämpfen bat vermocht. — — 
Buͤbeln. ı. betriegen, Unterſchleif machen.(X.34.) 
_Wer im Beringen bübelt zc. 
2. wolluͤſtig ſcherzen; wovon fich Die gröbere Bedeu⸗ 
tung noch in dem Ausdrucke huren und buben fine 
lie (VI. 36.) 
Wenn im Schatten Fühler Myrthen 
Sie fid) Famen zu bewirtben, 


Solgte nichts als licblich Liebeln, : 
golgte nichts als tückiſch Bubeln. 


Gg 2 Buhlen 
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Bublen. Bon diefem Zeitworte macht Logau 
die leidende Weiſe: gebuhlt werden. Sinnged. 

1136. re en 2 — 
.Denn ber Buhler buhlt dem Buhler, buhlt 
| % und wird gebuhlt nicht minder, 
Buͤttner oder Buͤtner für Boͤttcher. Sinng. 
1530. das alte Wort heißt Buittin, ein’ hoͤliern 
— 


x 


Gefäß; Plattdeutfch: eine Buͤtte. 


‘ C. N 
Caͤrl; fo ſchreibt Logan wofuͤr wir ist Kerl ſchrei⸗ 
ben. Sinng.672. Das & Hätten wir billig bey⸗ 
behalten fetten, weil das alte gothiſche Wort Karle 
heißt. | : 


Dannen braucht Logau öfters für, oh däggen. 
23.8. Ginng. 895, = 1 
. Alle Flüſſe gehn ins Meer, 
Alle Fommen dannen ber. . .- — 
So wie in den alten Fabeln: u 
‚ Dannan fchied er mit Bitterkeit. — 

Der Tiep fich balde dannan ftal. x 
"Degen. Logau braucht dieſes Wort in der alten: 
Bedeutung, für einen tapfern Kriegemann, für-einen . 

Helden. (XII. 10.) 
— — — Thrpoeen, 
Der Tod Kann Feinen nöthen, 
Den ihr und eure Sinnen  - - "° 
Viccht laſſen wollt von binnen, 





ie - 


"nn a 


Die alten Fühnen Desn 
Behn nad) auf unfern Wegen, — 
Die ihrer Druden Liede 
Nicht ließen ſinken nieder. 
Dieſe Bedeutung war alſo zu feiner Zeit noch be⸗ 
kannt. Bey viel ſpaͤtern Schriftſtellern wird man 
fie ſchwerlich finden. Denn ohngefaͤhr dreyßig Fahr 
Daraufımufte fie Sandrart bereits feinen Leſern in 
einer Anmerkung erklaͤren. (S. ber deutichen Akade⸗ 
mit zweyten Hauptheils, erſte Abth. S. 22.) 
Demmen. Dieſes Zeitwort braucht Logau, dem 
erſten Anſehen nach, in zwey ganz verſchiedenen Be⸗ 
deutungen. Einmal heißt es ihm ſo viel als ver⸗ 
dunkeln, demmericht machen. Sinng. 1667. 
Gottes Wort leucht heile, 
Gottes Wort lauft ſchnelle: 
Der denn will es demmen? 
Der denn will es hemmen?! 
En andermal bedeutet ed fchlemmen, praſſen. 
Anh. 228. 
In vollem Saufe leben, nur fchlemmen, dems 
men, zehren, 


Iſt hofemãßig. Sorgen, wober es 3u ge 


wehren, 
"Damit find ihre Böpfe mit nichten zu bes 
| ſchweren. 
Friſch hat die erſtere Bedeutung gar nicht, und aut 
der zweyten macht er ein beſonderes Wort, das er 


vor fih, und nicht unter Demmerunganführet. €8 


find aber beide Bedeutungen fo verwandt, daB aud) 
- mit der zweyten . der Begriff in der Dem 
i 693 mierung 
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merung zu verbinden. Der Spate in feinen 
Sprachſchatze ſagt ſehr wohl: Demmen proprie 
eſt, noctes conviviis vigilatas ducere, in tene- 
bris perpotare. Statim autem ad quamcunque 
intemperantiam & helluationem transferri coepit. 
Denten. Logau macht hievon ein unperſoͤnli⸗ 
ches Zeitwort:e8denft mich, memini. Sinng 84. 
Es denkt mich noch ein Spiel bey meinen 
jungen Jahren. 
Wir erinnern, im Vorbeygehen, dag man einen Um 
. terfhied machen koͤnnte unter denken, cagitere, 
und unter gedenfen, recordari. Doch ber Unters 
> it ſchon gemacht, wird nur nicht⸗ allemal beob⸗ 
achtet. 
Deube, bie; für Diebfahl. Sinng. 2808. 
— u Beine Deube Bleibt verhohlen. 
Drang, der fuͤr Drangſal. Sinng. 2835. 
Der Drang, den Krieg uns that ꝛc. 
Einem allen Drang anthun-fagt man noch. bin 
und wieder in der gemeinen Rebe. 
Druden, bie; wofür wir ist Druiden: fagen. 
Man fehe die oben unter Degen angezogene Stelle, 
Dupelmeann; ein von unferm Dichter ohne 
Zweifel gemachte Wort, durch welches man das En- 
glifhe.double-dealer fehr eigentlich ausdruͤcken konn⸗/ 
te, wenn man es, nach unferm jetzigen Dialekte, in 
Doppelmann verwandelte. Sinng. 1103. 
Die ſich ließen ſchreiben ein 
In den Biedermannesbund, 
Da kein Dupelmann nie ſtund. 
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aus I a 

Er ſcheint es in dem ı226ten &inngebichte aufs 

druͤcklich erlären gu wollen: 

Duplus bat nicht duple Staͤrke, da. er doch 
. hat duples erze: * 

Denn er führet duple Sinnen; fagt im 
Ernſte, meynt im Scherze. 

Gent fagen wir bafür Zweyzuͤngler, Done 

zuͤngler. 

Durchſchnitt. Mit biefeni Worte hat ſchon 
unſer Logau das undeutſche Profil uͤberſetzt; und 
zwar eben da, wo wir es ſelten oder gar nicht brau⸗ 
chen. Denn wir ſagen es zwar von Gebaͤuden ohne 
Bedenken, aber nicht von einem Geſichte, welches 
der Maler bloß von der Seite genommen hat. Era 
ſte Zugabe 183. 

Broße erren, wenn fie blind, daß fie males 
gerne zahien, 
Pflegen nach dem Durchſchnitt fie, oder. ſchla⸗ 
fend fie zu.malen. .. * 
" €. 

Eifere, der, die, das; fo viel als fcharf,. beigenb. 
Unfer Dichter fagt Sinng. 1534. eifere Lauge. 
- Der häufige Gebrauch) der uneigentlihen Bedeu⸗ 
tung des Hauptwortes hievon, nehmlich des Wortes 
Eifer, zelus, it ohne Zweifel an dem —— die⸗ 
ſes Beywortes Schuld. 

Eignen, fuͤr geziemen. Sinng. 777. 

Mit verluſt des guten Namen einen guten 
Freund erfaufen, 

Eignet nicht den weifen Leuten. 

Gg 4 € 
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Er fast r auf bie sinperfönliche Weife : ed eignet 
Ach, für es gesiemt fih. Sinnged. 1771. GSo 
fügt man auch noch im gerichtlichen Styl: wie es ei⸗ 
nem treuen Anwalde rc. eignet und gebühret. 
Eitel, als ein Nebenwort fürnichtö,ale-@. 3.) 

Emfe fchreibt Logau anfatt Smoke: Sinng. 
761, ® Ns: 

mal, indeffen dem, der — lacht, und 
ſchaut die Emſenhaufen, 
Brinnen um das eitle Nichts kriegen, ſtei⸗ 
gen, dringen, laufen; 
unbedachte Menfchenfchwärme! 
Wie von dem alten Worte Erbeid; Erbfe; fo ik von 
bem ditern Emeis, Emſe entſtanden. Man hat 
auch vor Zelten Ambei — und daher iſt 
Ameiſe gefommen. Emſe märe noch immer ein 
fehr hequemes Wort für die deutſche Proſodie. 

Ent; mit diefer Sylbe fÄngt Logau verfchiedene 
Wörter am, die ſich fonft mit em anfangen. Er fagt 
«€. entpor anftatt empor. Sinng. 1257. Des⸗ 
gleichen nn anftatt eunhnben. Sinnged. 
1390. 

Als bald ein neues Rind 
Die erſte Luft entfindt, 
So hebt es an zu meinen: 

Enthalten, ſich; anſtatt ſich aufhalten: 
(XI. 102.) 

Immer fragten wir nad) Yienein, weil ſich 


Ka 7 


Vrieg bey, ung entbalten; 10. 
Ent⸗ 
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Entjungferung, die. Sinnged. 1672. und 
fen 2586. 

Blumona ward entjungfert: da foldies 
war geſchehen, 

Verſchwur fie Zaut und Zaare, fie hätt 
es nicht geſehen. 

Entſcthlieſen, für ausſchließen. Sinng. 610. 

Wer vom serzen Bort entſchleußt ꝛc. 

Entwerden, für Entkommen, davon fliehen. 
Sinng: 1209. 

— — Wer entwerden Fann:ift froh. 
Er, das; und das Sie. Man ſehe in welchem 
fentu nupto Logau beides braucht. Sinng. 2776. 

nen, J 
Dein Weib iſt dir kein Weib, und du biſt 
ihr fein Mann: :;: 
Wie daß dao E⸗ nicht ihr, Sie dir gewach⸗ 
ſen an? 
Erarnen; ſo viel als erwerben. Sinng. 066. 
So wirſt du dorten Glanz, und Segen bien 
erarnen. 
Das Heldenbuch hat an einem andern Orte von 
Chriſto: 
— — der mid bat 

aoch an dem Kreuz erarnet. 

Erdegeiſt, ein poetiſches Wort, für einen Geißt 
der am Irdiſchen klebt. Sinng. 3. 
.VBillig! denn ſo hohe Sinnen 

mMüſſen andern Dank gewinnen, 
a ein kriechend Erdegeiſt. 


G 8 5 A Erdiſch, 
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Erdiſch, wofür wir itzt irdiſch ſagen. Sinng. 


212. 
Erkunden. (XI. 121.) 
Wer will der Weiber Tück erfunden und 
entbedien?? - ır.. 
Erluſten. Anhang 76. 
In der Jugend zum erluften, in dem Alter 
sum erlaben 
Sind die Weiber — 
Ernuͤchtern; nächtern werden. (XTI.60.) 
Gottes Werk hat immer Tadel. Wem der 
' Tag zu kurz zum Trinken, 
- Diefen. will auch zum HErninhtern gar zu 
Furz-die Nacht bedünfen. 
Erſtecken braucht Logau für: machen daß 
etwas erflicht. Sinng. 1275. Liebe erſtecken; 
und (X.90.). Krieg erflecken. | 
Erſtrecken; als ein Aetivum für erweitern, aus⸗ 
dehnen, machen daß ſich ein Ding weiter erſtreckt. 
Bey Gerichten koͤmmt es in dieſer thaͤtigen Bedeu- 
tung noch überall vor. Man ſagt z. E. Man 
will zwar dieß Geſetz auch dahin erftrecken ; al- 
ſein se. Und umfer Logau ſagt: (XI... 47.) 
Siebe Faufte neulich Tuch, ihren Mantel zu 
erftreden, 
Weil fie, was durch dreyßig Jahr Krieg ver» 
— ie, ſoll alles decken. 
Einer unſrer lyriſchen Dichter hat dieſe veraltete Be⸗ 
deutung ſehr ſchoͤn wieder erneuert, wenn er in ſeiner 
Ode an das Gluck fast: 


Wenn 
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„Wenn Fein Ruhm, — — — 
„Wenn kein Gold mein Lebensziel erſtrecket, 
„Wenn id) nicht vergnügter küſſe: 
„Was vermiß ich, wenn dich vermiſſe? 
Siehe auch Strecken. 
— auf etwas; auf erwa⸗ hitzig wer⸗ 
Sinng. 8093. 
— — die manchmal ſo erwarmen 
Auf unſer Gut und Blut.‘ — 
Erwinden, ſich; fo'viel als ſich ———— 
fid) unterwinden. Anh 62. 
— — wenn wir Diener uns erwinden. 


— a % 





+ 

Seber ſchreibt eogan anſtatt gießen. Sinng. 
2589: und anderwerts, doch nicht uͤberall. 

Feuerſpiegel nennt Logau was wir ist Brenn⸗ 
fpiegel nennen. Anh. 159. 

Seulen oder faulen; fürmügig figen, faullenzen. 
Einng. 1933. 

Seyern von etwas; fo viel ald, (wie er fih 
Sinng. 1120. ausdrüdt) von etwas müßig werben, 
damit aufhüren. Sinng. 114. 

Alein. es kommt dazu, daß endlich ſelbbſt 

fein Fuß/ 

Boch in der Luft, vom Treten feyern muß. 
Sie find feyrig, fagt man noch an einigen Orten 
von den Handiwerkägefellen, Die feine Arbeit bey Mei⸗ 
fieen haben. Luther gebraucht einmal den Ausdruck: 
ich will ihn nicht yel barum feyern; — 

vo 
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vollkommen das ſagt, was der Franzoſe durch fairer 
quelqu’un ausbrückt. 
Filzigkeit, bie; ſchaͤndliche ſchmutzige Sue. 
Einng. 2127. i 
Findlich, was zu finden it. (V.3) 
.. Ob ume einer findlic wäre ꝛc. 
Slammenfbüge; fo nennt unfer Dice dem 
Amor.. Sinnq. 2448. 
Freund, der Peine Flammenſchuͤtze bat das 
dritte Freudenfeuer 
—— in deinem Zerzen. | 
Zutte, die. Siang. 644: 
Des Nero Meiftern nahm die Slitte 
„Sein Leben hin, wie fein Beblüte ır. 
Flitte bedeutet ein Inſtrument, womit die Ader ges 
loffen wird. Einige wollen, daß es and dem Griechi⸗ 
ſchen Phleboromum qufammen gezogen ſeyn ſoll. 
Uns deucht es das Urwort von Flitze zu fern, wel⸗ 
ches einen Pfeil bedeutet‘, und wovon Das Wort 
Flitzbogen noch in vielen Provinzen im Gebrauche 
iſt. Uebrigens iſt dieſes weder die Lanzette, noch 
der Schnaͤpper; ſendern es it dad alte deutſche 
Laßeiſen, ehe es durch Anbringung einer Schnell 
feder verbeſſert und ‚dadurch zu dent fo genannten 
Schriäpper gemacht wurde, ©. Heifters Wirur⸗ 
gie; S. 330. 
v Suche. Sinng. 2162, hat Logan den Pluralis 
von diefen Worte, ber ſonſt ſelten oder gar nicht; vor⸗ 
kommt; die Slüchte. 
— — treibtdie Tochter indie Flüchte. 
1 Freunden. 








x 
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Greunden, ſich zu einem; fo viel als fich mit 
einem befreunden. Sinng. 74. 

Frevelich. So macht Logau dieſes Wort; ſo 
muß es gemacht werden: und das itzt gebraͤuchliche 
freventlich taugt eigentlich gar nichts, Frevel 
und frevelich aber heißt bey unfern alten Echrift⸗. 
ſtellern alles, was in der Hitze einer gewaltſamen rei⸗ 
denſchaſt geſagt oder gethan wird. Sinng. 1715. 

Gewalt ift wie ein Rind: wo nicht Ver⸗ 
ftand fie leiter, 
So ſtürzet fie ſich felb,weilfie zu frevlich 
ſchreitet. 

Frevlerplan, der ; ein altes poetiſcheg Wort für, 
. die Bahn der Frevler. Sinng 761. 

z Will nicht wider Recht und Zucht, treten 
auf den Sr evlerplan. N 


Seommen,. einem; einem ma Anh. 52 
und ofter. 

Froſch, der; heißt ben den deutſchen Wund⸗ 
aͤriten die mit Materie angefuͤllte Geſchwulß, die, 
oͤſter bey Kindern, als bey Erwachſenen, unter dem 
vorderen Theile der Zunge, bey den Frofchadern 
entſtehet. Lateiniſch ranula. Logau nennt ſie da⸗ 
ber in der Ueberſchrift des 7aſten Sinngedichts un⸗ 
ſers eilſten Buches, eine Kinderkrankheit. u 

Udus wird gewiß den Srofch unter feiner 
Zunge haben, 
Den er immer fort und fort muß mit 
" etwas naſſem laben. 

Sübren, eine Perfon; eine Perfon fpielen. 

(IX.75.) 
Die 
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Die Perfon die ic, ist führe auf dem 
Schauplatz diefer Welt zc. 
Särlieb. (VIN. 17. So ſagt Logau allezeit, wo⸗ 
für wir itzt faft durchgehenbs vorlieb fagen, wider 
anfere eigene angenommene Regel: daß nehmlich 
für allemal pro bedeuten folle. ! © 
' Supgicht,dies dad Podagra. Anh. go. 
Wer zum Tiſchtrunk Fiſchtrunk nimmt, 
Selten dem die Sußgicht Fömmt. 
So auch Darmgicht, ileus. (1.9.) 
Gach; preceps, properus. Auch dieſes den 
alten ſchwaͤbiſchen Dichtern ſehr übliche, und ung nur. 
noch in dem zufammengefekten Jachzorn überblies 
bene Wort, koͤmmt zweymal bey unferm Logan vor 
2Zugabego. 
Die Magd, die ſtieg aufs eu, der Rnecht, 
z - der ftieg ihr nach; 
Sie ward Bar fehr erbigt, zur Rache ward 
J ihr gach. | 
oh nicht allein das Wort, die gaufb Nedensart iſt 
hier alt, und eben diefelbe, wie fie bey den von Nies 
denburg ($ab.69.) vorfönmt, wo es von dem tuͤcki⸗ 
ſchen Hunde heißt: 
Wenne er gebeis, fo wart im gach 
... Ze flucht. = vs; 
Presips Se in fugam dabat. SE Er 
In der zweyten Stelle des Logan bekoͤmmt gach noch 
die Nebenbedeutung der Unbedachtſamkeit, als. — 
Nu e 
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—— — ———— — 
che mit. ber — und Hitze en iR. 
1. 3ugabeı65.. — 

Die Deutfchen find nicht manniſch mehr, 
| thun Rindern alles nad), 
Die, wenn fie etwas neues fehn, thun töbs 
lic), summ und sach. | 

Baden, der, heißt bey unferm Dichter fo viel als. 
der Enden, das Gewölbe des Kaufmanns. I Zuges 
be 168. . 

Diefe Waar ift nicht die befte die im Baden 
vornen leit ır. 
Yeltere und andere boch in der Hauptſache übereins 
kommende Bedeutungen findet man bey dem Schil⸗ 
ter, Wachferic. 

Gebette, das; Brautgebette. Sinng.1943. 
Ein Bette kann einbloßes einzelnes Stuͤck, ein Ober⸗ 
bette, oder Unterbette ſeyn; ein Gebette aber bedeus 
‚tet alle diefe einzelnen Stücke, die ein vollſtaͤndiges 
Bette ausmachen, zuſammengenommen. 

Gebruch; Mangel, von dem Zeitworte gebre⸗ 

chen, mangeln. Sinng. 2141. 
Cominãus ift, ihr Furſten, euer Katechis⸗ 
musbuch: 
An dem Grunde wohl zu herrſchen, iſt bey 
— ihm faſt Fein Gebruch. 

Gedenkkunſt, dies fo nennt Logau die Kunfk 
das Gedaͤchtniß zu ſtaͤrken, und ihm durch natürliche 
oder kuͤnſtliche Mittel zu Hilfe zu kommen; derglei⸗ 
hen Lullus, Kircherug und andere —— 
gang: 2717. 





Gredieg, 
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Gedieg, ein Hauptwort, wovon wir noch das 
—— gediegen behalten haben. Sinng. 1678. 
Geld⸗ Luft: und Ehrengeiz macht daß die 
ganze Welt i 
So arm ift am Gedieg, und nichts von 
Seeil behält. 
Seding, dad. Daß diefes Wort auch fo viel 
heiße ale Hoffnung, Vertrauen, zeigt Wachter, und 
& führt. unter andern einen alten Kirchengefang an, wo 
es in dieſer Bedeutung vorkomme. In dem oben 
angefuͤhrten Fabeln des von Riedenburg heißt es: 
(ab. 32.) 
Guot gedinge fullen haben 
Jung, lt — — — 
. Guot gedinge machet ‚das, 
Das der genifet der fiech was. 
In folgender Stelle unfers Dichters fcheint Diefe 
Bedeutung gleichfalls Statt finden zu Eennen. 
‚ Einngeb. 1103.. 
Ach es wolle diefem Ringe 
Seyn verpflichtet das Bedinge, . 
Daß er ſteh zu ficherm Pfande 
Eurem Glück und Segensftande, 
Doch wollen wir nicht Tenanen, Daß der weitläuftige 
fenfus forenfis dieſes Worts nicht auch noch eine 
andere Erflärung barbieten Fönnte, es kann bier nehm⸗ 
lich fo viel heißen als: das Geluͤbde. 


Beboͤne, dass fo viel alß Geſpotte. 1 Zus 
gabe ST. 
An 
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An der hoben 3ãupter Seite, ſtehen graue 

Zäupter fhon: 

Vennoch ſind itzt hohen Bauptern Graue 

Säupter ein Gehoͤn. 
Belofen; fo viel ald los werben. Sinng. 1237. 
und anbertuerts, 

Man fleißt ſich ist den Bart vom Manle 

zu gelofen ic. ; 

.Bemablinn, die. Dieſes Wort war ſchon zu 

unfers Dichters Zeiten im Gebrauch ; und auch da⸗ 

mals ſchon maaßten es ſich geringere Leute at. 

Sinng. 2442. 

Vitus nennt fein Weib Bemahlinn. Billig! 

‚weil fie ſich fo malt, 

Daß um Weißes und um Rothes jährlich 

fie viel Thaler zahle. 

Gemein und gemeinlich als ein Nebenwort, 

für meiftentheils, insgemein; koͤmmt fehr oft vor; 
als Sinnged. 1154. 

Was pPelops, Attalus und Kröfus ſchwan⸗ 

gre Kaſten 

Von Golde, Geld und Gut vor Zeiten in 

ſich faßten 

Nutzt nur ſo viel, daß der, der gar zu viel 

drauf denkt, 

Den Leib gemein an Baum, die Seel an 
ae ee henkt. 
und Sinng. 1136. 

i Buhler ſind —— Blinde ꝛe. 
—95 Gemerke, 
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— 
Gemerke, für Merkmaal, Merkzeihen. (X. 25. ) 
- Daß der Sinn es redlich meyne, haben wir 
nur Ein Gemerke x. 
Genoh, ber; focius. (1.32): 
Brieg und Sunger, Rriegs Benoß ꝛc. 
Gerne. Durch Vorſetzung dieſes Nehenworts 
macht Logau ein zuſammengeſetztes Hauptwort, wel⸗ 
ches alödann eben das eitle und fruchtloſe Beſtreben 
ausdruͤctt, das die Engländer durch das angehängte. 
wauld-be ansdrüdens 1. €. a Merchant-would- 
be, a Politik-would- be. Auf dieſe Weiſe fagt er 
nicht allein ein Gernegroß, welches noch üblich iſt: 
Anhang 212. 
Baͤrdus ſtrebt nach. gedßem Yıamen, iſt 
von allen Baben bloß: 
Dieſes kann man ihm wohl goͤnnen, daß er 
heiße Gernegroß. 
Spndein er ſagt auch ein Gerneklug: Sinng. 257. 
wo ven ber thörigten Pralerep, fremde Wörter in die 
deutſche Sprache zu mengen, die Rede iſt, 
— — — das andre wird genommen 
— gut es wird gezeugt und auf die Welt 
iſt kommen 
Dur sinen Gerneklug, der, wenn der Seif 
ihn rührt, 
Spt: diefes Pralewort, itzt jenes raus ge 
biert, - 
Sieben; s. fo viel als das gemeine giebfen, oder 
das. plattdeutſche gappen. 1 Zugabe 201. 


% 
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Die für Drang, Zwang / Pein und Schmach 
Endlich mehr Faum Fonnten gieben. 
Tiherning ſagt dafür geufzen. Siehe beffen Srüh- 
ling deutfcher Gedichte ©. 8. 
— — das herzenswehe Seufsen . 
„Macht mic fo laß und matt, daß ich auch 
kaum Bann geuften., 
. ‚Bnodfelig; ein. grabfeliger Diener if un: 
ferm Dichter der, den der Herr mit feinens ganzen 
Vertrauen: begnadiget het. (. 11) 


Graskrone. Diefes Wort iſt die Ueber⸗ 


ſchrift bes zoten Sinngedichts im IX. Buche, — 
fängt at: 

Der fein Vaterland ervettet, diefen Peönte 

Rom mit Bras, 

Auein der Dichter muß fich bier geirrt haben. Wie 
wenigfieng koͤnnen und Feines Serigenten erinnern, 
der uns berichtete, daß man jemals in Rom diefe oder 
eine andere große That mit einer dergleichen Krone 
belohnt habe. . Vielleicht hat er die coronam civi- 
cam in Gedanfen gehabt, Die aber nicht Dem Erret⸗ 
ter des Vaterlandes, ſondern bein Bürger, ber einen 


Nebenbuͤrger errettet hatte, von diefem erretteten: _ 


Bürger gefchenkt wurde. Sie war auch nicht vom 
“ Gras, fondern von Eichenlaube. Morhof über, 
fent (Gedichte ©. 399.) diefe made wicht: 
- übel durch Buͤrgerkranz. 

Grau, ber; der Eckel. (II. 84.) 


Greiner. Breinen heißt fd sie als winſeln, 


Magen, meinen, jammern; und einer, der dieſes oft 
Hh 23 und 


’ . 
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und ohne Urſache thut, ein Greiner. Sinnged. 
1622. J 
Vor Zeiten ſtunden Junge den Alten hof⸗ 
lidy auf; 
Itzt heißt es: Junger fie, und alter 
" Greiner lauft. 
Greis; als ein Beywort,für grau. Einna.785-. 
ein Rünftler, glaub ich, ifl, der Schwarzes 
— fuaͤrbe weiß: 
Des Alter kann die Kunſt, färbt ſchwarze 
Zaare Kreis. 


GSroßmuth, ders fast Logau nad) der Analogie 
der Wörter Muth, Hochmutb. Sinng. 1171. 
Gruͤn; für friſch, geſand. Sinng. 2784. 
sein grüner Mann, ein rothes Weib, die 
Se: farben wohl sufammen, 
Sie find geſchickt im Waſſerbau Zu siehe 
wohl bie Rammen. F 
SGumpen; muthwillig ſpringen, huͤpfen, tanzen. 
Sinng. 453. 
sein Kalb ſcherzt, gumpt und ſpringt zr. 
Wachter führtben diefem Worte weiter nichts an, 
als dad griechifche. vous , ſtrepitum edere Jactu 
pedum, (on welcher Bedeutung, nehmlich in Anfes 
bung des jactu pedum, er uns noch dazu den Waͤhr⸗ 
mann fchuldig geblieben ift,) und fett hinzu: forte 
aliqua affinitate. Es iſt zu verwundern, Daß ihm 
nicht vielmehr das italiänifche gamba und gambara, 
welches man von dem Iateinifchen gamba, und dieſes 
— von 


⸗ — 








Wörterbud, — 47 


von dem griechiſchen xaumn herleitet, bengefallen. 
Auch die Franzoſen haben daher ihre gambade und 
und ihr regimber gemacht, welches mit diefem gums 
pen fihr viele Aehnlichkeit hat. 

Gunſt; den ungewöhnlichen Pluralis yon _ 
fem Hauptworte bat Logan in der ucherſchriſt: ber 
eg su Gunſten. (IN. 55.) 

Guͤteln; dieſes Zeitwort koͤmmt im vm Bu⸗ 
che, im 6bten Sinngedichte vor: · 

Rann die deutſche Sprache ſchnauben, ſchnar⸗ 

chen, poltern, donnern, krachen? 

Bann fie doch audy fpielen, ſcherzen, liebeln, 

güteln, Fürmeln, lachen. - 

Wie betteln von Bitte gemacht worden , fo ſcheint 

guͤteln von gut, oder vielmehr von Güte entſtan⸗ 

‚den zu ſeyn. Friſch hat das ähnliche Zeitwort gu⸗ 

tzeln, welches er aber von gucken herleitet, und 

vurch aſpicere aliquem more mendicorum eleemo- 
fynam expectantium erklaͤret. 





Hahnen, einen; einen zu Hahurer machen. 
Sinnged. 179. 

Die neue Welt iſt fromm, une feömmer 

als die alte. . 

Sie darf nur acht Bebot, die fieim Leben 

halte; 

Denn Ehbruch/Diebſtahi bleibt; man hahnet 
nur die Leute 

Und mad, was uns gefällt, nach Rrieges 

Art, zur Beute, 
253 Diefes 


F Woörterbud. 


Diefes Zeitwort wuͤrde man mit gutem Grunde Fri⸗ 
ſchen entgegen ſtellen koͤnnen, welcher Hahnrey fuͤr 
fein Compoſitum will gelten laſſen, ſondern es von 
dem italieniſchen Cornaro herleitet. 


v Salt, für Hinterhalt. Sinnged. 1257. wo der 
Dichter von den Wangen ſchoͤner Mabche⸗ unge⸗ 
mein anakreontiſch ſagt: 
— — — — hier iſt das flache Aund 
Drum Jephyrus fpielt ber, darauf Lupk 
80 ſtund, — 
Und fi) um einen Weg für feinen Pfeil 
\ umfabe, 
Und dachte, wie ein Wild für feine ‚Um 
er fahe 
Mit feinem ——— — lag er oft 
at, 
Mit Rofen wohl verhägt, wenn er die 
j Jagd befiallt.. 
Hauptaut,fast unfer Dichter fehr oft, und ſehr 
wohl anfatt des undeutſchen Capital; als Sinng. 
1326. 
vVvoch t3auptgut, noch die Zinfen darf ist, 
ein Schuldner gelten. 
Tſcherning (Fruͤhl. &.69.) fagt Hauptgelb: 
„Das Sauptgeld bleibet ſtehen, ihr ſtreicht 
die Zinſen ein. 
Jauſinnen, die; ſo nennet man in Schleſien 
Miethsleute von der niedrigern Gattung. Sinng. 
952, 


As ’ ern. f i Wenn, 
D —— 
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Wenn, Fungfern, eure Floh, die ihr habt 
zu Zauſinnen, 

Was fie gehört, geſehn, vermeiden follten 
konnen, 


Wwie mancher fragte ſie, ber Luft zu freyen 
Be bat, 





. 8b als den beften freund, um einen treuen 
Aath. 


und Sinng. 2050. | 
Jedermann hat zu Zaufinnen.zc. 
 „ebelbsum fagt Logan, wofür wir int Hebe⸗ 
baum ſagen. Sinng. 2795. | 
Runcus ift gewaltig ſtark, gäbe Bauern 
— — großen Vutz, 
Könnten ihn zum Zebelbaum brauchen für 
| das größte Alu. 
Zergeſippt; für entfproffen, erzeugt. Sinng. 
2379. Ä | 
Fürſtinn von den Obotriten, einer deut⸗ 
ſchen geldenart 
„ergefippt 2c. ne 
Desgleihen hat er auch zugefippt, für verwandt. 


(IX. 10.) | | j 
- erslich,weldhes itzt nur fo viel als fehr bedenter/ 
nimmt Logau in feiner urfprüstglichen Bedeutung 
für von Herzen, mit bem Herzen; nad) der Ana⸗ 
Ingie des Wortes mündlich: Ei 
Zerzlich haffen, mündlich, lieben. 
— Binfihen, fi. XUL 11) 
954 wenn 


> 
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— — — — — — — — 
— frommer Chriſt hin fi 
ſichert in das Grab. 

Gin Wort weiches Logau ohne Zweifel gemacht Hat, 
and weiches an; dieſem Orte ungemein nachdruͤcklich 
iſt, indem es ſo viel ſagen will, als; der Chriſt, der 
itzt in der Welt nirgends ſicher iſt, begiebt 
ſich in fein Grab hin, um dafelbſt gewiß ſicher 
zu ſeyn. Einige Neuere haben dergleichen Woͤr⸗ 
ter ohne Unterſchied getadelt, andere haben derglei⸗ 
chen bis zum Ekel genjacht. Dichter von gutem 
Geſchmacke halten das Mittel, und gebrauchen ſolche 
Ausdruͤcke deſto feltener, je glaͤnzender fie find. Ein 
Poet muß fehrarm fenn, ber feine Sprache nur durch 
ein einziges Mittel aufzuſtuͤtzen weiß. 

Bochtraͤchtig braucht Logau für hoffaͤrtig; fo 

wie man das Gegenteil niederträchtig nennt. 

Sinnged.ıı7. Ä 

Wer will Pertunda ftols, hochtrachtig 

auch wohl nennen? 

Beym erſten Anblicke koͤnnte man es fuͤr hoch⸗ 

ſchwanger nehmen; und es kann leicht ſeyn, daß 

unfer Dichter, der gar kein Feind von Wortſpielen 

iſt, auf diefen Nebenbegriff mit gezielet hat; denn 
das angeführte Gedicht heiẽt weiter: 

Er giebt genug an Tag, er müß fie recht 

nidyt kennen. 
zeißt dieſes denn wohl ſtolz? Sie blei⸗ 
bet unten an, 

Und Sulber über ihr 10 leichtlich jeder⸗ 
‚mann, 

ine u uebrigens 
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Uebrigens kann dieſes hochtraͤchtig,i in ſo fern es der 
Gegenſatz von niedertraͤchtig iſt, einen analogiſchen 
Orund fuͤr Die Ableitung: von Hoffart mit abgeben, 
das ſolches nehmlich nicht von Hof Art, fondern von 
Hoch Fahre gemacht und zufammengezogen: ſey. 
Auch fcheint Logan an einemandern Orte, mo er aus⸗ 
druͤcklich Hochfahrt ſchreibt, Sinng. 1354. auf 
diefe Etymologie zu zielen; welche dadurch außer 
alien Zweifel geſetzt üt, daß wir in unſern Rn 
Dichtern überat Hochfahrt leſen. 
voͤchlich, für hoch. Sinng. 2269. 
We hochlich fallen foll, den muß man 
body erheben. = 
Sich hoͤchlich verwundern iſt noch im Gebrauche. 
Bonigthum; der Liebe Honigthum iſt die Heber- 
ſchrift dee 1174 Siungedichts, welches wir unter Ko⸗ 
fen anführen werden; und ein Wort, welches unſer 
Dichter zum Scherze gemacht hat, nach der Aehn⸗ 
lichkeit des Wortes Maͤrtyrerthum u. a.m. 
Huſche, bie. Auch die Nachrichter haben ihre. 
Kunftwörter und dieſes ift eines davon. Sinng.2269.. 
Calvus , der ganz Fahlam Kopfe,meynt man, 
werd ans olz noch Fleben; 
Sorgt drum ſelbſten, wie der zenker ihm. 
wird doch die Huſche geben, 
Unfere Wörterbücher erklaͤren Huſche durch Ohrfei⸗ 
ge, Daß es aber hier etwas auders, und zwar ſo 
otwas bedeute, was an den Haaren oder mit den 
Haaren geſchieht, giebt . der Augenſchein. Denn 
warum bürfte Calvus fonft beforgt ſeyn, wie ihm, als 
einem Kahlkopfe, der Henker die Hufche geben werde? 
— 5 Man’ 


—— —— 
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ECTS TEE HER: eig ES EEE — 
Man fügt noch in der Sprache bes Volks: ſich hu⸗ 
fehen, einander bey den Koͤpfen Eriegen. Auch braucht 
man in eben dieſer Sprache das Wort hufch als eine 
Interjeetion der Gefchwindigkeit: huſch! da war 
er weg. An biefer Stelle bedeutet Hufche alfo dem 
lenten Stoß, den der Liebelthäter bekoͤmmt, und wo⸗ 
ben ihn der Henker vielleicht beym Schopfe ergreift. 
Der Begriff der Geſchwindigkeit, welchen das Zwi⸗ 
ſchenwort huſch hat, macht, daß eine Huſche auch 
in verſchiedenen Provinzen einen uͤberhingehenden 
Platzregen bedentet. Man erlaube uns aus biefer 
Rokten Bedeutung beyläufig eine Stelle aus dem Ras 
belaiß gu erklaͤren. Diefer poffierliche Schriftſtel⸗ 
ter braucht in feinem Gargantun gu verfchiedenen Mas 
len Das Wert Houfte. Er fagt 5. €. rumbant par 
une houfde de pluie. eine Ausleger wollen, 
houfee fen fo viel aldhor&e, und diefes fo viel als 
pluvioſa tempeftas adhoram durans vel circiter. 
Diefe Erklärung ift offenbar gezwungen, und fie wuͤr⸗ 
ven fie ſchwerlich gewagt haben, wenn ihnen unfer 
deutſches Huſche bekannt gewefen wäre. Daß aber. 
Rabelais etwas deutſch verſtanden habe, und. in feis 
nen Schriften hin und wieber deutſche Wörter afeiti 
re) it eine bekannte Gache. — 


Ihrzen; ; mit einem in der swenten Perfon des 
Pluralis reden. Es iſt dieſes Die lleberſchrift des 
196 Sinngedichts im Auhange, worinn unſer 
Dichter dieſe unnatuͤrliche Art zu reden verwirft. 
Was wuͤrde er von uns, ſeinen Nachkommen, ſagen, 
die wir aus dem hr gar Sie gemacht haben? * 


— 
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"ps deutſcher Art gemaß mit Morten. ” 
zu fpielen? 
“ Wir beißen Einen Ihr, und reden wie mie 
.- vielen. 5 
Ein Gläc für unfere Poeſie, dab fie das natärliche 
Du überall behalten hat!.&o wie man, ihrgen fagt; 
fast man auch Duzen, erzen, fiegen ic. | 

Inner fagt£ogau öfters für i in, innerhalb. (vn, 
98.9. Er hat fein Grab. inner einem .frommen Kar 
ben. (VI.6) Sie geht inner Gold und Seide ae 
Desgleichen (V. ı2.) inner dem Magen. 

Inſelt ſchreibt Logau, der Ausſprache feines Sans 
des gemäß, wofür wir ist Inſchlitt und Unfchlist 
ſchreiben. Einng. 1338. _ 

3 
Kat für Koth. Sinng. 2723. 
‚Die Lieb ift wie der: Schwalbepfat,. 
Verblendet wen: fie troffen hat. a 

Kerb, ders für das Kerbholz. xm. IL, ) de 
drüber einen Kerb wohl halten wird. 

Riefeln ſo viel als zanken, kelſen Sinng. 1534. 

"mit der id) Schächen und Serschen mich 


heiße ;. 
Rieffel und beiße. J 
Von dem alten Kieb, ira, jurgium, ee 
. Rieslingflein für Kiefelftein. Sinng: 1003. 
Bindeln, ſich wie ein Kind aufführen. Sinng. 
1082. 








— Verdruß zu mindern 
BRKindeln Männer oft mit Kindern. 4 
En J * x ® u . 
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N N en ee 
Anch das Hauytwort Kindeley für Kinderey, Taͤu⸗ 
deley, koͤmmt bey unſerm Dichter vor. Senn 
I150. 

Was in meiner Fugend —— 
Von der Venus Rindeleyen 
.. Ich gezeichnet auf Papier. 
Kindern, heißt nicht: fich kindiſch aufführen, 
fondern Kinder zur Welt bringen. (IX. 102.) 
ae manchen Orten iſts ſo Brauch, die Wei⸗ 
ber müffen jährlich, Findern. 
So ſagt Pr Tſcherning entkindert, für der Kinder 
beraubt: (Fruͤhl. ©. 54.) 
„Steigt diefes, Zerr, zu Zerzen 
„Daß ihr entkindert ſed 
„Ihr ſeid auch frey von Schmerzen: 
„Wo Rinder find, iſt Leid Er 
RKlapf, der: von klopfen; fo viel als Schlag ; 
wie denn auch die Alten Donnerklapf fuͤr Donner⸗ 
ſchlag ſagten. Sinng. 808. 
— — ſo wird ein jeder Stein, 
—— man nach uns wirft, ein Rlapf am 
J immel ſeyn. 


Anebelbaut. Logau ſagt; Sinng. 2024. 
Veit trägt eine Slegelfapp über einer. 
Knebelhaut ꝛe. 

um zu ſagen, daß Veit der unhoͤflichſte und ungeſchlif⸗ 
fenſte Menſch von der Welt ſey. Knebel und Fle⸗ 
gel iſt hier einesz beides bedeutet einen baͤuriſchen 
Menſchen: appellamus, ſagt der Spate, homi- 
Lt nem 


£ N 
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‚nem agreſtem einen Knebel. Kucbel aber iſt ſo 
viel als Knuͤpyel: auch ein Klotz bedeutet in der ges 
meinen Sprache nichts beffers. Weit diefer Beden⸗ 
tung ſtimmen bie übrigen Wörter diefer Ark {ehr na⸗ 
tuͤrlich zuſammen: als, die Knebel der Finger, Einen 
fnebeln, ein Knebelbart, ein Knebelſpieß; daß man 
alſo Unrecht thun wuͤrde, wunn man ſolche von 
Knabe herleiten und wit einem aͤ ſchreiben wolte, 
wie wir irgendwo gefunden haben. 

Buechterey, fagt Logau, und will damit nicht ſo 
wohl die Knechtſchaft ausdruͤcken, als vielmehr et⸗ 
was, das fich für keinen freyen Mann, ſondern für 
einen Sklaven ſchickt. Sinng. 883. - 
Diener tragen ingemein ihrer Gerren Lis 
verey: | 
Solls denn feyn, daß Frankreich Zerr, 
Deutfchland aber Diener fey? 
Freyes Deutfchland,fcyäm dic) Boch dieſer 
| ſchnoͤden Knechterey. 
Koſen. Sinng. 1174. a 
Die Buhler find Bienen, die Jungfern 
find Rofen, 
Gedanken find Zonig, zum Schmeicheln 
. | und Rofen. — 

Dieſes Zeitwort, welches ſo viel als reden, ſchwa⸗ 

Ben, bedeutet, iſt ziemlich var. geworden. Der 
. Ueberfener des Don⸗Quixotte hat es fehr wohl ges 
kannt, und ihm im zweyten Theile ber Gefchichte Dies 
fe Ritters S. 459. eine fehr glückliche Stelle gegee . 

‚ ben. Der laͤcherliche Sancho fagt daſelbſt von ” 
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fü genannten ſteben Ziegen am Himmel: Ich Tofete 
mit biefen Ziegen drey bis vier Stunden. Das 
nfartımengefente Zeitwort liebkoſen wird noch übers 
an gebraucht. Bey diefem letztern merken wir an, 
daß Logau dafuͤr liebekofen ſchreibt. Sinng.726. 
Kuchel für Küche, hin und wieder, ald Sg 403. 
Die edle Poeſie ermuntert Sinn und Beift, 
Daß er greift an mit Luft was fchwer und 





‚wichtig heißt. 
ob — das Brodt, fo laͤßt man gleich⸗ 
wohl geiten * 
Die weisgexeifte Wär, und fonften wat 
da felten Be 
In wyſce Ruchel koͤmmt; man gönnet auch 
: derfuft, : 


Bedarf es nicht Natur zu Zeiten eine Roft. 
Kuchel iR eigentlich Oeſterreichiſch und nicht Schle⸗ 
6fh:.mau fagte es aber zu Logaus Seiten u Schle 
fien, um mit. der Hofſprache zu reden. 

Kuͤrmeln, koͤmmt bey unſerm Dichter fo wohl, 
old bey ander vor, und bedeutet fo viel ald: Jallen, 
ſchmeichelnd ftammeln. Unſere Woͤrterbuͤcher haben 
hy Wort gar wicht, und von, feiner Ableitung if 

ts zuperläßiges zu ſagen. Sinng. 798. 

— — Wir zeugen Rind: auf Kind,/ 

„sein Denkmaal dinter uns daß wir gervefen 


ind, 
But! But! Was kann uns ſonſt aus Wer 
‚mut Zuger machen, 


7 


als. wenn das liebe Rind mit Kuͤrmeln und 


"mit Lachen 
An 
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An unfer haupt ſich drüdt, uns Lieber va⸗ 
tee nennt“. 
Und macht daß man in ihm ſich wie im 
Spiegel Pennt. ne 
Simgleihen: Sinng.908. . 
— — vom fügen Namen Sohne 
in kuͤrmelnd Eremplar — | 
- Eben fo fpricht Dpiß von einen neugebornen Kinder 
„Was es Fürmeln wird und lachen 
„Werden lauter Derfe feyn. 
Lohenftein braucht es fo gar von dem freundlichen, 
verliebten Diurren der Löwen. (Arminius ı — 
zweytes Buch ©. 4.) 








: Rängen, für in bie Ange dauern, Sinngen 


2756. 
Erdenbau kann übel.längen, _ 
Drein ſich Wind und Waffer mengen. 
Hieron koͤmmt das alte Beywort gelaͤngt her, wel⸗ 
ches wir in des Adam Olearius perſi — 
Baumgarten finden: „Die ausgelaͤngte Nacht 
„laufen: fie, und fpsechen früh Morgens ꝛc. 


Pappe, eins beißt ein feiser, Bene nichts⸗ z 


wuͤrdiger Menſch, wie das Beywort laͤppiſch, wel- 


ches von dieſem Hauptworte abſtammt / zu erkennen 


giebt. Und wer wird für ſeiger weibiſcher und nichts 

wuͤrdiger gehalten, als ein Verſchnittener? ? Fuͤr bien 

fen: braucht es Logatı Sinng. 2499/ 
Sonft moͤcht es feyn vergönnte Sache, 
Daß man do vabn zum ia J 


‘ 


ss Wörterbuch, 


ee — 
Dad Wort Vaffe, welches noch gebraͤuchlich iß / be- 
deutet gleichfalts einen: Iäppifchen, einen Eindifchen 
Rerl. Da ferner Lappen und Luammpen:: einerley 
find, fo-heißen, im verblämten DVerftande, nichts 
waͤrdige Leute auch Lumpen, Lumpengeſinde, 
Lumpenhunde. 

Lay, ſchwaͤbiſch Latz, der. Man witd das 
earte Sinngedicht des Anhangs nicht verſtehen, 
wenn man ſich nicht erinnert, daß ein ſchwaͤbiſcher 
Latz ſo viel iſt, als ein Hoſenlatz. 

Cauer, ber; koͤmmt von dem Iateinifchen lora 
her, welches den fauern Nachwein bedeutet, der aus 
den Hülfen und Kernen der bereits gepreßten Trauben 
durch zugegoffenes Waſſer gemiacht wird. (X.9.) 
. Welt giebt ibren Sochzeitgäften erſtlich 
gerne guten Wein; . 
Und fchenft ihnen fauern Lauer, wenn fie 
fchon bethört find,ein. 
In einem andern Verfande bedeutet ein Sauer eis 
nen Schelm. Sinng. 497. 
Schlaf und Tod der macht Vergleich 
Zwiſchen Arm und zwiſchen Reich, 
Zwiſchen Fuͤrſt und zwiſchen Bauer, 
Zwiſchen Biedermann und Lauer. 
Die Lateiner nennen biefen Lauer, mit einem dhnlis 
hen Worte, vappam, und wir Fönnten ihn alfo auch 
zur Noth von dem fchlechten Weine, Lauer herleiten, 
Wir glauben ihm aber einen weit natärlichern Les 
‚fprung zu geben, wenn wir ihn won ben einheimis 
ſchen Worte lauern ableiten, da denn ein Lauer ſo 
viel 
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F ſiel bedeuten wird, als: ein Schleicher, ein tüdis 
{her Dieb... Man fehe auch Das .uıate Siungedicht 
des Xten Buchs. 
8.ebensfabenzeißerinnen; ein yestifes, von 
unferm Loͤgan zum Scherz geinuchtes: Wort, ohuges 
fähr wie des a hontaine — ſlandieres Sinng. 
2448. 2 
: Waren alle brey micht Grin; waren fe 
nicht Gorgoninnen - - 
. Waren fe mit alle.dreye Eebenefodensi 
ferien, : . 
War es doch zum mindfien Bine, EEE | 
Lieb, das; für die Beliebte. Ein Schmeichel⸗ 
wort der Liebhaber, wofuͤr einige int Liebchen ſa⸗ 
gen; if bey allen Zeitverwandten unfers Dichters im 
Behrauh. Sinng. 2637. 
Paulus ift ein Sreund der Welt, aber rk 
der kleinen Welt, 
Denn er fein geliebtes Lieb feſt imarmt 
beſchloſſen balt. 
So ſaat — Flemming: : 
„Mein Lich gedenket weg; was wunſch ich 
ihr für Glücke? 
Eben ſo ſagten auch unfere Alten vor vierhundert 
Jahren se 
Minne, Got muſſe mich an dir rechen. 
{ 5 i. ee mein Liebchen, Bott müfle 
a ne an die rachen. 


— Ji Liebeln; ; 
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a nee en a 
Liebeln; ein nicht unebenes Berbum diminu⸗ 
tipum von lieben. Unfer Dichter fast von der Zeit 
des Fruͤhlings: (VI. 19.) 
Daa vor Frenden alles wiebelt, 
Da mit Bleichem Gleiches liebelt ze. 
- Lieben, einem. Es liebt mir, fagt Logau, 
anſtatt, es gefaͤlt mir. (XIII. 12.) Das ganze Wort 
geist: es geliebt mir; allein die Sylbe ge wird, wie 
bekannt, oft weggeworfen. Opitz fast: 
»——ſehr ſchont Schrift auf Steinen 
„Die ſo mir ſehr geliebt. 
Und an einem andern Orte: 
„Geliebet dir ein Berg? 
Luntenrecht, if eine feherihafte Benennung 
unſers Dichters, worunter er eben das verftcht, was 
unfer heutiger wigiger Poͤbel, mit einem meitherges 
ſuchten Wortſpiele, das. Jus canonicum. nennt. 
Sinnged. 2515. 
CLuntenrecht hält. rechtes Recht nur für 
Lumpenrecht. 
we Gewalt zum sgerren wird ift Berechtigs 
Zeit ein Rnecht. 


M. 
Maͤnniſch für männlich. Anh. 166. 

Die Deutfchen find nicht manniſch mehr ec. 
Magd und Rnabs in der edeln Bedentung 
bes puella und puer der Lateiner. Sinng. 568. 
Ueber lein Brautbette. 


— In 
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In die Luft liege bier begraben 
seine Magd mit ihrem Annaben ; 
Die einander ganz ergeben, 
Diefer Welt wie nicht mehr leben, 
Die mit Armen umgewunden, 
Wie in einen Sarg gebunden ꝛc. 
Auch das Diminutioum davon, Mägdchen, ober 
Mädchen , koͤmmt bey unferm Logan in der edeln, 
anakreontifhen Bedeutung vor, welche und vornehm⸗ 
lid) ein neuerer Dichter fo angenehm und geldufig ge⸗ 
macht hat. (VI. 22.24.) 
- Manne, dies ald der Pluralis von Mann, für 
Mämer. Anh. 96. | 
Weibern find Bebrechen 
Sonften nicht zu rechen, 
Außer wenn fie fehlen, 
Und die Manne zählen: 
Wenn wir alfoist ſagen z. E. zehntaufend Mann: 
fo if vielleicht diefes Mann nicht fo wohl der Sins 
aularis, als vielmehr dieſer alte Pluralis, und es ſoll⸗ 
te eigentlih zehntaufend Manne heißen. Zwar 
wird das Zeitwort in der einfachen Zahl dazu gefeget, 
1. E. I.5.) | 
Es bleibt in Feiner Schlacht igt vierzig tau⸗ 
ſend Mann, 
Doch auf diefe Einwendung würde fich auch antwor 
ten laffen. : 


Maultaſche. Sinng. 1097, 
—— ia on 








GE Wirterbude 
— — — ——— D—— — — 
seine maultaſch iſt ein Ding, zwar nicht 


ſchaͤdlich an dem Leben, 
außer, —* fie dem Bebör Abbruch will 
* und Nachtheil geben. 


Maultafche: ie das, was man ſonſt Maulſchelle, 
Ohrfeige nennt: Im einigen Provinzen ſpricht 
man Maultatfche ;: aus diefem Tatfche hat mar, 
sielleicht durch den Gleichlaut verführt, Tafche ges 
macht, da es doch, allen Anfehen nad), fo viel ald 
Tatze bedentet. Soll das Wort aber von Taſche, 
Beutel, herfommen: fo müßte man ſagen, .eind 
rauleafche fen ein Schlag, der mache, daß das Maul 
wie eine Tafche herunterhienge. Friſch führt. bea 
diefem Werte .eine Princeffinn. aus Tyrol an, die 
wegen ihrer herunterhangenben Lippen, Die Maulta⸗ 
ſche genannt wörden if. 


Marzipan. Logan leitet diefes fremde Wort 


yon Mars, tis, und panis ber; ohne weifel, weil 
ihm diefe Ableitung zu einem epigtammätifchen Spie⸗ 
— Stoff geben zu koͤnnen ſchien. Sinnged, 
1645. 
wzeißt marzipan Soldaten Brodt? So 
eſſens nur die Großen; 
Der arme Knecht der mag ſich nur am Pom⸗ 
pernickel ſtoßen. 
die wahre: Ableitung aber ift von mafla oder maza 
und panis, und wenn jaeinige Gelehrten Martios 
panes daraus gemacht haben, fo haben fie doch nur 
geglaubt, daß fie von ihrem erften Erfinder, nicht gber 
von dem Gotte Mars fo genennet worden. 


J — Meinen; 


⸗ 








N 


\ 
v 


Woͤrterbuch. 63 


. einen ; lieben, wohlwollen. 3.8. (1.35.) : 
Die nicht die find, die fie feheinen, 
"Sondern unfer But sut meinen. 

Imsleichen (I. 4.) 

——— Wonmanbie —— 
Gar gut und glimpflich meint ze; i 
Diefes meinen koͤmmt von dem alten Worte min? 
nen, Heben, her s man follte es Alfo mit einem i ſchrei⸗ 
ben, wenn man ja dad andere mennen (putare) 
sum Linterfchiede.mit einem’ 9 ſchreiben woltte. 
Menſch. Wenn man dieſes Wort in ein Neu⸗ 
trum verwandelt, ſo bedeutet es eine Weibſperſon/ 
itzt zwar eine von der niedrigſten und ſchlechteſten 

Gattung, bey unfern alten und guten Schriftſtellern 

aber ganz und gar nicht. Unſer Logau ſagt: (XII.11) 

Dennoch hat das liebe Menſch ein vertrau⸗ 
tes Freundſchaftsband 

Auf die Meinen unverfälfcht immer fort 
und fort erfirediet. 

So ſagt auch Flemming an einem Orte: | 

„Sie, das geliebte Menſch, wird felbf aus 
ihr entrüdt. 

Ehen fd Haben die Engelldnder das Wort Wench int 

in Beratung gerathen laſſen, ba es vor Zeiten gleichs 

fatts in dem beften Verftande Igehraucht ward. Sha⸗ 
keſpear z. €. laͤßt den Othello feine Desdemona in 
dem zaͤrtlichſten Affekte excellent Wench nennem 

Eine Anmerkung in der Ausgabe, die mir vor und’ 

Baben, erinmert dabey: "The word Wench hereto- 

fore ed ayoung Woman, often an amiable 

Ji 3 . Woman, 
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Woman, fo that fome have thought it a cor- 
ruption only from the word Venus. Adein 
Wench.und Menfc find ihrem Klange und ihrer 
Bedeutung nach viel zu genau verwandt,als daßfie 
nicht ainerley Urfprung haben foliten. Das Dimi- 
nutivum Menfchlein braucht unfer Dichter in eben 
Der Bedeutung für Mädchen. (IX. 85.) 
Canus bat «in junges Mienfchlein voller " 
Blut und Beift genommen ꝛc. 
Menſchenthum, das; fürdas menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht. MI. 8.) 
Würdigßg biſt du, daß dein Ruhm 
Bleibt, weil bleibt das Menſchenthum. 
Milz. Logau ſagt der Mil. (VI. $.) 
\ wmißbebagen, if der Gegenfag von wohlbes 
agen. 
Mißſchwoͤren, für falſch ſchwoͤren, if die 
Ueberfehrift des 803 Sinngedichts. 
Moͤrdlich, ſo wie von Wort, woͤrtlich. Sinng. 
852 : 





Es trachten ihrer viel uns mördlicdy umzu⸗ 
zubringen. 

Itzt ſagen wir moͤrderiſch, uicht von Mord, ſon⸗ 
dern von Moͤrder; ſo wie wir kriegeriſch, verräthes 
riſch, räuberifch, ehebrecherifch ze. nicht von Krieg, 
Derrath, Raub, Ehebruch, fondern von den Haupts 
wörtern ber zweyten Generation, von Krieger, Der 
räther, Raͤuber, Ehebrecher ableiten. 

-  Mondenfobn, fo nennt Logan einen wandelba⸗ 
ren, veränberlihen Menfchen. (XI. 12.) 

Muß; 
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Muptbeil, dass von Muhs, Gemüfe. Es 





‚beißt ins jurififchen Verftande die Hälfte des Vor⸗ | 


raths an Speifen, (cibariis domefticis) der bey Leb⸗ 
zeiten des Mannes vorhanden gewefen, und am 
dreyßigſten Tage, zu welcher Zeit man igt gewöhn« 
lich zu inventiren pflegt, noch vorhanden iſt. Die 
eine Haͤlfte davon gehoͤrt der Wittwe, und die ande⸗ 
re den Erben. Logau ſpielt mit dieſem Worte, in⸗ 
dem er es gleichſam von muͤſſen herleitet, und 
Sinng. 416 ſagt: 
Das Mußtheil heißt man dieß, was nach des 
Mannes Sterben 
Die Frau von Rittersart muß theilen mit 
den Erben. ‚ 
Kin Mußtheil machet draus, aus allem was 
man bat, 
Wo eresnicht nimmt gar, eineäuberifäher 
Soldat. 
N. - P 
VNackt und nackend. Logau fagt beides. Sinng. 


Der nadt Fam in die Welt, der nadend 
ift getauft. 
Naͤchſt. Logan macht aus dieſem Vorworte ein 
Nebenwort, und braucht es anſtatt jüngfi, t vor eis 
niger Zeit. Sinng. 1038. .. 
Vächſt fast ein alter Breis. ꝛc. 
Imgleichen: .(X. 53.) J 
Hein But beſucht ich nächftie. 
" Ji 4 Larren, 
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— fuͤr ſich naͤrriſch betragen. Sinng 
2562 

Denn das Bold der neuen Weltmacht, daß! 
alte Welt ſehr narrt. 
Den Narren flechen heißt Siung. 1498. verſpot⸗ 
ten, mit. ſpoͤttifcher Mine verlachen, nafo fulpchdere 
adunco. 

Noch, noch; fast unfer Dichter A. 1.1. = 
für weder, noch. Die Kite find unzaͤhlig, 
das Sylbenmaah dem gewöhnlichen weder See 
fumiber iffs und warum ſollten wires nicht. auch noch 
heute -in jenes bequemere noch verändern dürfen ? 
Menisftens klingt es nicht Abel: EI. 18) 

VNoch frech wagen, 
— Noch wu zagen IC. 





(1.33.). | 
Gleichwohl FR * er ſich noch mit Wort 

en That gerochen. 
Sue, 1404. 


Alte Jungfern find ein Stod da noch Wachs 
noch Honig innen. 
Noͤthen son Roth, wie von Lob toͤdten; fo viel 
als quaͤlen, plagen CV. 76.) 
Ber ärgfte Tod ift der, der Bar : zu langſam 
tödtet; 
Die ee Voth iſt die, die var zu langfam 
nöthet. 


An einem — Orte Sinng: 2513. fiheinet die 
fes nöthen fe virl ” — biawegnoͤthigen zu 
bedenten. 

Nicht 
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Nicht anders. Ihe Poeten, 
Der Tod kann Feinen nöthen, - 
Den ihr und eure Sinnen 
— Nicht laſſen wollt von hiunun. 
Nanufeln oder nuſcheln, ein niedriges Wort, wel⸗ 
ches eigentlich durch die Naſe reden bedeutet. Lo⸗ 
Bau ſagt Sinnged. 1170. von dem kindiſchen Alter 
der Welt: u ae 
— — weil um die Welt,wie ein kindiſch 
— ..  alteeres, ? 
Beißig, garſtig, fatfam wird‘; bloß auch 
| nur zu nuſeln weiß, i 
omnia trepide gelideque miniftrat. 


3 e D. ; 

Oder. Die Schwierigkeit,diefes Bindewort in 
das gemeine jambifhe Sylbenmaaß zu bringen, bat 
die Dichter oft genöthiget, ihm, wenn es in einer Fra⸗ 
ge vorkoͤmmt, die Partikel wie vorzuſetzen. Logan 
aber fast anſtatt dieſes wie oder, ſonſt oder. 
M. as.. 

Ortgedaͤchtniß, nennt Logau nicht uͤbel das⸗ 
genige kuͤmtliche Gedaͤchtniß, welches. ſich durch ge⸗ 
wiſſe topiſche Faͤcher zu helfen ſucht; und weil von 
wergleichen Faͤchern bey. den Lehrern dieſer Kunſt kei⸗ 
ne geringe Anzahl vorkoͤmmt, ſo iſt unſers Dichters 
nachfolgende Anmerkung ſehr richtig: Sinng. 1729. 

Wer Besähmißkunft denket zu ſtudieren, 

Dünkt mish muß voran „gut, Gedachtniß 

BE — führen. 
— Ji; P. Parten, 


x 
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Parten, vom lateinifchen partes. Nach der eins 
fachen Zahl koͤmmt es in dem Worte Gegenpart, 
MWiderparf vor. (XII.74.) 

’ + Andre ziehen an das Xecht, Largus zeucht 
den Richter an: 
Parten, benen er — finden, daß er gut 


Philoſophey. Durch dieſe Endung ey glaub⸗ 
teman vor dieſem den griechiſchen Wörtern das Necht 
der deutſchen Buͤrgerſchaft zu geben; weil ungleich 
mehr deutſche Hauptwoͤrter ſich auf ey als auf ie en- 
den. Die neuere Endungi ie iſt aus der franzöfifchen 
Endung folher Wörter entſtanden. Phantafen; 
Meloden if daher richtiger und beffer, als Phanta⸗ 
fie, Melodie. Nur bey Philofophie und Har⸗ 
monie würde ung die alte Endung ailzuungewoͤhn⸗ 
Lich vorfommen. Logan fast Philoſophey in fol⸗ 
gender Stelle, wo er ſeine Liebe zur Poefie rechtfers 
tige. Ginng. 403. 

— — mMan laſſe mir die Luft, 

Die, wo ſie wenig bringt, noch weniger 
doch koſt. 

Sie wird mie nützer ſeyn, als Mägden zu 
gefallen ; 

Als in ber geilen —— * EICDPABICHEN | 


Als eingefchrieben — * — Raube⸗ 
bund, 

Der durch gebrauchten Trotz der Welt hilft 
auf den Grund; 
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Als daß mein Sinn im Wein, und Wein 
ſchwimmt indem Sinne; 
"Als daß der Spieler Dank, der ſchlecht ift, 
ich gewinne; | 
Ale daß ic) mic) befleiß auf Zundsphilo⸗ 
ſophey, 
Und treib als eine Runſt ein bäurifchy Feld⸗ 
geſchrey. 
Plotz, als ein Nebenwort, für ploͤtzlich. Sinng. 
118. u 
- .— —. Ronm zu mie plog undfluge, 
Flugs iſt die Zeugendung von Flug, ald ein Rehen⸗ 
wort gebraucht, und bedeutet fo viel als im Fluge. - 
ı Pöfel, für Bibel; Siung. 777. und öfter. 
pompernidel; fo ſchreibt unfer Logau dieſes 
Freitige Wort. Ginng. 1645. —— 
Pompſack; der Spate erklaͤret dieſes Wort 
durch homo ridicule glorioſus. Eigentlich aber 
bedeutet es einen altmodiſchen Staatsrock; und als⸗ 
dann, im figürlichen Verſtande, einen, der in einem 
ſolchen Rode auf eine tölpifche Weife prangt. 
Pomphofen if das dhnliche Compoſitum. An⸗ 
bang 120. 
Der Pompfad Fonnte nimmer nie ſich ſchi⸗ 
den in die Mode. 
Por; dieſes Simpler, von welchem wir Por⸗ 
kirche, Porwifch, empor haben, koͤmmt bey unferm 
Dichter als ein Hauptwort vor und bedeutet fo viel 
als die Höhe. Zweyte Zugabe 47. 


we 


0 
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vr. Wer bey Sof am mindſten waget 
Steigt am merften in die Por, 

,:: 3Dem wird Gnade beygeleget, 
Der fonft leichte. wie ein Kohr. 

Prachten, von Pracht, ſo viel als prangen, praͤch⸗ 
tig ſeyn. Sinng 2090. 

u — Staͤr und Muth iſt auch ein 
Ding, | 
Das, wie ſehr es vor geprachtet, endlich 
doch auf Krücken gieng. 

Purſch, die. Dieſes alte Wort koͤmmt in ſei⸗ 
ner aͤlteſten Bedeutung bey unſerm Dichter vor. 
Sinnged. 1646. 

Wer Durſt und Sunger bat pflegt viel 

nicht zu verzehren ; 
Denn diefe beide Purſch ift gerne nur im‘ 
Beeren. 
OD. i. diefes Paar. Die alten Wörterbücher über: 
egen ed contubernium, manipulus. 

Purſchen; iſt das Zeitwort vom vorhergehen⸗ 
den, und bedeutet ſich — in Geſellſchaft ſte⸗ 
hen, wandern ꝛe. Sinng 687. 

2 Wie dgs Rind im fanften Wiegen, 

So berub ich im Vergnügen; 
Purſche ſonſt mit Redlichkeit, 
Binzubringen meine Zeit. 

Wenn id) werde feyn begraben, 
Werd ich beifers Glücke haben. F 
D. i. ich geſelle mich Übrigens der Redlichkeit zu. 
Imgleichen (X. 12.) 
ne a Ich 











Wörterbuch 7% 
ich laſſe — Siun ni mir den Augen 





fa 
Die purlchen — und ei,nforfäen dieß 
3 Aand das 
„und haben, ibre Auſt an Simmel, Weile 
Bras ꝛc. 
Di. ber Sinn and die Augen, bie freien Pr 
Sefeufaft herum. 


Kaitung,bier Heißt fo. viek als Rechnum com+ 
putatio: von raiten, rechnen. Das 1214te Sinus 
aodicht führt die Ueberſchrift: Raitungen. 

zie Einnahme ift das Weib; die Ausgab 
iſt der. Mann; 
Wenn beide ereffer ein, iſt Rechnung bald 
+ getban: 
Wiewodi es. beſſer iſt, es ſey ein Ueber⸗ 
ſchuß; 


Yur daß Is Keſt verbleibt · denn Siefer 


giebt — 
ung; Tſcherning ſagt: 
„Weil daß der höchſte Vogt wir sn 
= fchaft begehrten, | 
„Wenn ibm die ganze Welt die .. 
" | fol gewähren. . _ 

. Ramme , bie; heißt die Mafıhine, ide ig 
die Erde zu treiben; iſt beſſer als Rammel: Sim 
gedicht 2784. — 

Sie ſind heſchict im Wefisrben zu ben 
wobl die Rammen. 

— Kanı aöt. 
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Tanſtadt. Sinng. 2063. 

seine Ranſtadt iſt die Welt, drinnen faf ein 

jedes Saus s 
eimlich doch, wo wißlich nicht, hat und 
hehßet einen Claus, 

Claus war der bekannte Hofnarr bey Sriedrich dem 
Dritten, Churfuͤrſten von Sachfen. Er war aus 
Ranſtett, oder Markranſtett gebuͤrtig. Viel⸗ 
leicht aludirt Logau mit dem Namen Ranſtadt 
zugleich auf das alte Wort ranten, oder. vanzen; ; 
englifch to rant. 

Reden, einen; einen auf die Zolter ſpaunen; 
baher das niedrige Wort Racker. Eugliſch to racke. 
Sinnged. 460. 

Man recket ſonſt den Dieb, der andern 
wollte ſtehlen ꝛc. 

Reichen, fuͤr herkommen, entſpringen. Sinn⸗ 
gedicht 13. 

Binder werden dannen reichen ꝛꝛ. 
Ant brauchen wir dieſes Wort mehrentheild nur von 
dem reichen an einen Ort hin,und nicht mehr von- 
dem reihen von einem Drte ber. | 

Keichthum. Logan fagt das Reichthum, ſo wie 
Das Eigenthum, das Fuͤrſtenthum ꝛe. Auch Opitz 
fast fo. Unter unfern neuen Schriftftellern finden 
wir es gleichfalls. (Siehe Don: Quigottens 2 Theil 
xX Cap.) 

Reiſemann, für Wandersmann. (XL97.) 
Fl für reitermaͤßig, wie ein. Ritter. Sinng. 
275 . 





Denn 
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Denn ich kann nicht reiſig rommen auf dem 
blanken Dichterpferde; 
Gicht die hat mich ausgeſtiefelt, daß ich itzo 

pornlos werde. 
. Köthen, für roth machen: (XDI. 10.) 
Doch dünfe mich daß Poeten 
Voch mehr als andre rötben, 
Was Todtenafche blaſſet. 
Rüger, delator. Sinng. 911. 
Einen Lügner, einen Trieger, 
Einen Schmeicdhler, einen Rüger ꝛc. 
Rund, 1. für beftinmt, ne Umfchweif, ohne 
Zuruͤckhaltung. Sinng. 966 
Und bitten. um Verzeihn, und beichten rund 
und frey ꝛc. 





1 


(X. 28.) 
Und euch fein rund und kurz erflären x. 
2 >.für ſchluͤpfrich, wankelmuͤthig. Sinng. 17. 
So lebt ihr beide nun, lebt eines in er 


Liebe, 
Cebt aines in dem Sinn; damit euch nicht 
betrisbe 


" ‚Des Gluce⸗ runde Macht; denn ſeine Tück 
und Veid 

Sat Feinen andern Seind als Lieb und. 
Einigkeit, 

De⸗rgleichen Sinng. 523. — 

Ich bin von Zerzen Feind den runder Sa⸗ 

marittern, 
‚Die iaue warm igt Talk u. — 
Um 
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Und zweyte Zugabe Sinng: ara. 
But Bewilfen wanfet nie, 

Beuget auch Fein knechtiſch Knie 
Vor der runden Menfchengunft. _ 
"Rumber, für herum. . Ein Provimialwort. 

Sinngeb- 57. 
Daß die Erde rumher deht, 
Steht zu glauben ꝛc. R 
— S. 
Sachen, die; menſtruum, menſes. In die⸗ 

ter Bedeutung Tiegt der ganze Einfall des ig zen 
Einngedichts 

Wer itzund berathen will die Ben 

Sachen, 
„Dee wird junge Weiber guch aus den alter 
made. 
Sark; fo ſchreibt Logan ad wir ist Sarg 
man GSinng. 368. 
Beſſer iſts in Sark begraben, BEN 
Als den Bauch zum Saffe haben ꝛc. 
Tſcherning ſchreibt es Sarch.: (Frähling ©. 41.) 
Die Logauifhe Schreihart würde der Ableitung des 
Wachters zu: fatten kommen, wenn dieſe auf nicht 
fonft allzuungewiß wire. Er mennet nehmlich, Sarg 
» fen das verkürzte Zuenoayocz ‚nnd. dieſemnach wuͤte 
de ed einzig und allein ein. Behmütniß fuͤr todte 
Koͤrper bedeuten muͤſſen. Allein es kann aus un⸗ 
ai — bewieſen werden, daß es Gil 
tni 





e 
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un 
haͤltniß überhaupt, ein- Waſſerbehaͤltniß, einen 
Trog, ein Behdltnig für Gaͤrenblider, oder Hei⸗ 
lige ꝛc. bedeute. In biefer legten Bedeutung, bie 
ſonſt durch Schrein ausgedruͤckt wird, koͤmmt es 
unter andern indem Heldenbuche vor: (Blatt 22.) 
„„Mein Böttern -iven Sal,  . . 
. Man mird daher meit richtiger in dieſem Worte 
Garf oder Sarg die gewöhnliche Proſtheſis des 
© annehmen und es folchergefialt zu den alten 
Arke zurückbringen koͤnnen. Arke aber if ein ur- 
ſpruͤnglich deutſches Wort, weiches man nicht nöthig 
hat von arca oder &gxsw herzuleiten. 
Satfam ; nerbrieglich, aler Dinge fatt. Sinn 
gedicht ı170.. . 
— — — wiecin kindiſch alter Greis 
Beißig, garſtig, ſatſam wird — — 
Saumſal; ſo uͤberſchreibt Logau ein Sinnge⸗ 
dicht, (DI. 14.) worinn er von einem Menſchen redet, 
Der im alten ferien Sachen .. 
Yıimmer kann ein Ende machen, 
Es kann aͤber nicht fo wohl die fanmfelige, die zau- 
dernde Perſon, als vielmehr das Zaubern felbft, bie 
Bauberhaftigkeit bedeuten, fo wie Truͤbſal, Irrſal 
nicht die Perfon fondern bie Sache bedeutet. 
Schaffen; ſo viel als befchlen gebicten. Sinns 
gedicht 405. .. 
Weil Recht tin Knecht ‚int if, dem Frevel 
= ee bat zu fchaffen ıc. 


v « 1 Rs: ⸗ 
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‚Deigleichen Sinng. 1395: 


Diener, denen Sürften — ꝛe. 


In der vergangenen Zeit heißt es geſchafft: 


Den Laſtern ift geſchafft, zu halten Feyer⸗ 
tag. Sinng. 959. 

da hingegen geſchaffen creatus hei. , °., 

Schanze in ber Bedeutung . des. hollaͤndiſchen 
Kans, Anlaß, Gelegenheit, Gluͤck. Unſer un 
Tagt: X. 39.) — 
1% Aufsubeingen erſte Schanze. x. 
für das erfle Kapital einen Handel damit anzufan⸗ 
Yen. Einem etwas zuſchanzen, in die Schanze 
fchlagen oder geben, (1. 19.) auf feine Schau⸗ 
ze.achten 2c. Lauter Rebensarten, die aus bie 
fem alten-Schange:zu erklären find, und mit den 
Schanen der Krieges⸗Baukunſt BR als den Klang 
gemein baben.- 


a 5 mas’ einen sahen ein hat. 
(xl. 49.) 
ne Der Ehre ſcheinlich Gift, — 


Er ſagt auch Scheinlihteit, | in eben biefen 20 


Sande. Sinng. 1834. 
Scheinlichkeit. — 4A 
Mancher trägt ein Ehrenkleid, hüllet drun⸗ 
ter einen Tropf; 


— — auf altem Rumpf, dennoch 
einen KRinderkopf. 


— Scheltbar. 
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Scheltbar. Sinng. 101. 
Wahrheit ſteckt in dir, 0 Wein 
Wie will der den ſcheltbar feyn, 
Der, die Wahrheit zu ergründen, 
Sich beym Bacchus viel läßt finden? 

Schild. Einer Jungfer in Schild reiten, 
fast Logan, Einnged. 2501. mit einer leichtfertiz 
gen Zweydeutigkeit anſtatt ihr eine Grobheit er⸗ 
weiſen. Eine-dhnliche Redensart: einem in den 
Schild reden, erllaͤret Friſch. 

Scimpf; in.der alten für Scherz; 
koͤmmt hin und wieder vor. 3. E. (VI. — 
IX. 29.) 

Schimpf aber iſt nicht Ernſt ꝛc. 
Moancher wird in Schimpf und Scherʒ ze. 

Schlaͤgefaul; fo faul, daß Schläge nichts mehr 
verfangen: - Sinnged: gr. 

- Unfre Welt iſt ſchlaͤgefaul; 
Setzt ſich, wie ein fkätig Baul, 

Schlaffen, für ſchlaff ſeen. Sinng. 402. 

weil Recht ein Rnecht itzt iſt, dem — 
hat zu ſchaffen, 
Weil eignen Willens 3aum pflegt frey ver⸗ 
henkt zu ſchlaffen ꝛc. 
Schlechtlich für ſchiecht. Zweyte Zuga⸗ 
e 102. 
So hat ſein Anſehn er nice fiteihefichen 


rn 


er Das⸗ 
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ES 
Das angehängte en ift die Sülpartictel ber alten 
Sprache. 

Schmaͤtzrichen und Schmatzer. Beides 
ſagt Logau für Kuß, Küschen. Sinnged. 685. 
und 2460. 


en für Echmeißſuegen. Erſte Zu⸗ 


gabe 137. 

gar hat ein ſchoͤnes Fleiſch, eines von 

ger dem weißen; 
Doc man Jauch daß ihr drauf ofte figen 


Schmeißen. 
"Schnallen, mit den Zingern, ſo viel alb 
* von Schnall, ein Sheingen. Sinng. 
96 
Ser Donner Sinai wird raum ſo hoch 
geacht, 
Ais wann ein toͤnend Erz vom Kammer; 
ſchlage ſchallet, 
Und ein gebrehlich Menſch init feinen Sins 
gern ſchnallet. 
Schnalzen iſt mit dem vorhergehenden. fihnal- 
len verwandt, und bedeutet gleichfalls mit den 
Fingern, oder auch mit der Zunge, einen Lant, machen. 
Einnged. 1107. 
F Schnalzet und lecket mit nutgen Jungen, 
ESchnoͤde Sinng. 2570. 
Weiber die —— nennt ſind gemein⸗ 
lich ſchnode. 
bi Luthern bedeutet das Wort ſchnoͤde allezeit 
ſo 


0 > 
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fo viel als. verachtet, verworfen, ſchaͤndlich; 
.E Ein Menfch der ein Örenel und fchndde 
iſt sc: (Hiob XV. 15.) Ach Herr fiehe doch, wie 
ſchnoͤde ich werben Bin. ( Klagelieber I. 11.) 
pt aber, und auch bereits in. ber gegenwärtigen 
Stelle unferd Dichters, fheinet es nicht fü wohl 
eine paflive ald active Bedeutung. zu haben, fo dag 
gin ſchnoͤder Menſch, nicht ein Menſch heiget, der 
verachtet wird, fonbern der andern verächtlich be 
gegnet. 
Schönen; ı. für (&ön ſeyn: Sinng. 1505. 
Fürſtinn, euer reines Schön bat ein Sieber 
igt verhöhnet; ; 
Aber Schönes rubet nur, daf es nachmals 
fchöner fchöner. 


a. für fchon —— Zweyte Zugabe. Sinng. 
218. 


Ein Maler iſt er auch, der alle — 
ſchoͤnet 
Zu einer Helen — — 








Schoͤnhaͤßlich; eines von den Wörtern, bie; 


dem erfien Anfcheine nah, einen Widerſpruch in 
fi) ſchließen. Das eilfte Sinngedicht des erften 
Buchs erklärt es. 


Schooffall Heißt das Recht, vermöge deſſen 


eine Mutter von ihren Kindern erben kann; oder 
auch, dieſe Erbſchaft ſelbſt. Mit der Zweydeutig⸗ 
keit dieſes Worts hat unſer Dichter in dem 2474 
Sinngedichte gefpielt. , 


#3 Zuldi⸗ 


— 
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—— hat kein Rind, weniger noch 
Rindesfinder: | 
mMancher Schooßfall, wie man fagt, Fällt ihr 
dennoch) zu nichts minder. 

Schuͤren; ein Kunftwort ber Böttcher, wenn 
fie das brennende Pech in ben Säfeen bin und her Ä 
rätteln. Ginng. 1530. 

Daß er Faſſe nicht nur bindet, ſondern 6 
-er fie auch fehärt. 

. Schweiterfchaft. (xl. 10.) 

© ſo denk ich auch zugleich an der Freund⸗ 

ſchaft Schweſterſchaft ıc. 
beißt an dieſem Orte ſo viel als: an die blutsver⸗ 
wande Freundſchaft. Schweſterſchaft iſt ein Wort, 
das mit dem Worte Bruͤderſchaft von gleichem Ge⸗ 
praͤge ift, und eben fu wenig untersugchen verdient, 
als dieſes. 

Schwindeltumm , fͤr ſchwindlicht. Sinng. 
2915. Koͤnnte man nicht dieſe beiden Woͤrter ſo 
unterſcheiden, daß das erſte einen Menſchen bedeu⸗ 
tete, dem wirklich ſchwindelt, und das andere cinen 
ſolchen, dem leicht ſchwindeln kann? Oder koͤnnten 
ſie nicht wenigſtens die verſchiedenen Grade des 
Schwindels bezeichnen? 

Schwitzig. Sinnged. 454. 

Da geht es ſchwitzig her x. 
D.i.e8 koſtet vielen Schweiß. 

Seitab, für bey Seite. Zweyte Zugabe 

S. 212, 


an Su, 
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Zu 3eiten pflegt ee den mit ſich feitab 3. 
ziehn, 
Dem feines Meifters Ruhm in ſichers obe 
er lege. 
Dieſes Nebenwort wäre bey ben. Schauſpielen nicht 
unbequem anſtatt des A part zu brauchen; beſon⸗ 
ders da, wo man es in ein Hauptwort verwandelt. 
Alſo ließe ſich das erſte Seitab, das zweyte 
Seitab, bey jedem Seitab, — ſagen, als: 
das erfte bey Seite A 


Selbander; fo wie man — ſagt ſelbdrit⸗ 
ter, ſelbvierter ꝛc. Es iſt dieſes eine Att perſoͤn⸗ 
licher Fuͤrwoͤrter, die nur in einigen Provinzen 96 
möhnlich, nuſern neuern guten Schriftſtellern aber 
ſaſt gar nicht üblich iſt. Sind ſie hierinn nicht viel- 
leicht zu ekel? Wenigſtens werden ſie geſtehen muͤſ⸗ 
ſen, daß ihnen dieſe Fuͤrwoͤrter mehr als Ein unnuͤ⸗ 
tzes Wort erſparen koͤnnten, wenn ſie den Begriff 
auszudruͤcken haben, daß ſich die Perſon, von wel⸗ 
‘her die Rede if, nicht allein, fondern mit einem, 
zweyen oder mehren in Gefetifchaft befunden. Sie 
Eönnen es an folgenden Benfpielen unfers Dichters 
verſuchen. Sinng. 1372. 


Vulpiana iſt ſelbander — Was doch itzt 
für Faͤlle find! — 
Bey zehn Jahren. Meide Sorgen! denn 
ihr Mann der ift ein Kind. 


By Sinnged. 
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— 1407. Eine Braut zu ihren Gaͤ⸗ 
en. 


She Bäft, ihre ſeid mir lieb, bio daß Sie Vacht 


bricht ein; 
Da darf ich keinen Baft, felbander will ich 
r feyn. 


Sn diefen Fuͤrwoͤrtern gehoͤret auch felbfelbft, und 
‚ deu Ordaung nad), das erſte. Es bedeutet 
.Snehwilich dio Perſon, vom weicher Die Rede if, ganz 
atiein, ohne die Geſellſchaft einer andern. Sinng. 
2346. | | 
: Silberfiumm; ein Scherzwort, für, einen den 
das Silber ſtumm gemacht hat / der fich befiechen laffen, 
iu ſchweigen. (XI. 12.) 
Sermes ift der befte Redner meit und breit, 
und um und um, 
in Gebrechen ift bedenklich: manchmalift 
er filberfiumm, 
Sinn, ders Sinnen, die; für, das Genie, 
die Gemuͤthsgaben, der Geiſt, der guteKopf. So 
‚werden biefe Wörter, befonders das in der vielfe- 
chen Zabl, von unferm Dichter uud von feinen 
Zeitverwandten gebraucht. Man fehe Erempel da- 
‚son unter Degen und Erdegeift; imgleichen 
(VI.24) 


For, ihr Schoͤnen, ihr, ihr Lieben, habet 
Auft an reifen Sinnen. . 


(XII. 104.) 
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IL 194.) . . 
— — — Und die andern klugen 
! Sinnen 
Deiner Rinder, find fie nicht was bort find 
die Raftalinnen ? \ 
Siger, ber; eben derfelbe Theil des Körpers, 
den Logan fonft Hinterſtirn und des Magens Aus 
hir nennt. Sinnged. 1728. ' 
Was iſt ein goldner Ropf ohn einen bleyern 
; Sige ? 
Sinnged. 1135. 
Der Dfen wärmt bie. Stube, — ſolche⸗ 
unbereut, 
Ob gleich ein alte Mutter die Zinterſtirn 
ihm yet, 
Einnged. 1581. ‘ 
Calvus ſah zum Fenſter aus, Cippus bieke 
die Vaſe für, 
Denn er meynte Calvus Ropf fey des Mas 
\ gens ‚Sinterthür. 


Soͤder, ih der Pluralis von Sod, Brühe, 
Sod koͤmmt her von fieden. (IN. 84.) 
Geußt Soder auf, und Senf daran ic. 


Soͤnnen, in die Sonne legen, an ber Sonue 
wärmen, trocknen. Man fast es im gemeinen Le⸗ 
ben von Betten; Logau fast es fpöttifch von dem 
bloßen Brüften, die er deßwegen geſoͤnnte Brüfe 
nennt: — Zugabe 168. 


Cu Sorg⸗ 
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Sorglichkeit. I mehr als Sorgfamkeit, und 
‚weniger ald Mengfllichkeit.. (I.47.) - 

Städter, für Einwohner in den Staͤdten; if 
noch in gemeinen Reden gebraͤuchlich. Sinnged. 
205. 

Der Brieger. ‚Art und Werk bisher war 
rauben, fiehlen ; 

Der Städter Art und Werk, erkaufen um 

verbehlen. | 

Staͤnken, für Geſtank erregen, — 
Sinnged. 2763. 

Peturia ruft ihrer Jugend mit Seufzen, 
wenn ſie an ſie denkt; 
‚Sie aber fleucht je mehr zurücke, "weiljen’ 





im Seufzen etwas ſtaͤnkt. 
Stänker, in ber niedrigen Sprache fo viel als 
Zaͤnker. Sinnged. 911. 


Sterben, als ein Activum, für ſterben mas 
hen, tödten; an vielen Orten 5. €. (X.67.) ms 
gleihen Sinng. 1361. 

Der Tod der alles. ſterbt, den flerbt ein gut 
Gerüchte 

. Das flirbt, wenn gleich die Welt muß ſter⸗ 

ben, doch mit nichte ꝛc. 

i Ans dieſer Stele fieht man zugleich, daß man das 

fterben, wenn es ein Activum gewefen, anders 

. fleetirt habe, ald das Neutrum fierben. Jenes 

heißt in der zweyten und dritten Perfon der gegens 

wärtigen und ber Ringhoernangenen Zeit, du ee 
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. er fterbf, er flerbte; dieſes hingegen heißt: Du 
ftirdft, er Richt, er farb. Eben fe unters 
ſcheidet unfer Dichter das Zeitwort verderben; 
Er verberbf, er verderbte, heißt: er machte 
etwas zu Schauden; er verdirbt, er verdarb, 
beißt: er ward felbk u Schaden. Wir haben 
mehr dergleichen Worter: z. €. dad Wort fchmels 
zen.. Das Metal ſchmilzt, und ſchmolz; der 
Giefer ichmelst,, und fchmeljte. re 
erwuͤrgt, der Gehenkte erworgt : (IX. 71.) 
ö Am Balgen und am Strang ermorgen, ik 
nicht ehrlich x. 
Dan fehe auch das Wort erftecken. 
Scoͤckelfiſch für Stocküſch. Sinng. 96. 
Ey man muß dem sJofeleben 
Vor den andern Vorzug geben: 
Denn bey großer zerren Tifche 
Sind flets Zaf’ und Stödelfifche. 
Streden, ausdehnen. Anhang 117. 
Rönnte man das Leben ſtrecken, wie man 
Tann das Leder dehnen ıc. 





Eiche erfireden. 
Stämpfen, für ſtumpf machen (XI. 3.) 
Stürzebrüde; (IX. 49.) geht beffer im ben 
Vers, und iſt auch ſtaͤrker, als Fallbruͤcke. 
Suhne, dies für Verſoͤhnung. Sinnged. 
1049. 
Wann Mann und Weib fich zankt iſt Suhne 
recht beſtellt ꝛc. 
T. Tage⸗ 
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: T. Pa 
Tage» und Yacırs aleiche; fo überfchreibt 
Logan das 224ſ8te Einngediht. Die Nacht⸗ 
gleiche waͤre fonf ſchon hinlaͤnglich, das Aequino⸗ 
etium auszudruͤcken. | 
. Taugen. Unfer Logan ſchreibt anfatt taugt, 
durchgaͤngig taug. Sinng. 2522. 
Gewohnheit iſt die größte Frau, heherr⸗ 
ſchet alle Welt; 
Bar wenig gilt, gar wenig taug, was fie 
nicht ächte halt. 
Dessleihen Sinng. 2542. und 2550. 
Die Wahrheit taus nur auf das Dorf, die 
2 | grobe Bäuerinn; 
Wo man franzöfifhboflid iſt, da taug 
fie gar nicht bin. 
Eben fo. ſchreibt Opitz, fo wol in Verfen als in 
Proſe. 3.€. | 
. „— — — zier taug Fein Midas 
nicht, 
„Der Eſelsohren bat, und Eſelsurtheil 
ſpricht. | 
Teflamenterinn, dies für, das Frauenzim⸗ 
mer, welches ein Tekament mat. Sinng. 720. 
Teſtirerinn, welches man gemeiniglich dafür braucht, 
iſt nicht fo deutſch. 
Thurſt, oder Durft, dies.fo viel als, Kuͤhn⸗ 
heit, Muth ein Abentheuer zu beſtehen. Auch — 
| A 
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alte Wort braucht unfer Logau, wenn er ven den 
kuͤhnen Thaten der alten — Helden ſpricht: : 
(X. 10.) 
Was wüßten wir von Selden, 
Und ihrer Thurft zu melden ꝛc. 
Thurſt koͤmmt her von dem alten Zeitworte törren, 
torren, ‚torften; dürfen, und hat viel Aehnlich⸗ 
feit mit dem griechifchen Gaęcoc, audacia. Mau 
ſehe das Zeitwort in den Sabelu des von Rieden⸗ 
burg: (Fab. 67.) 
Vor im gerorfl kein tier geftan. 
Und ab. 76. 
Ratent und — über ein, 
- Wel under uns diu fi alleın, 
Diu das getnirre wol’ beftan 
Das fi der katzen henken an 
Welle die fchallen — — en 
Luther gebraucht das Wort duͤrſtiglich (1 — 
XXXIV. 25.) in eben dieſem Verſtande. 
Tiſchen, fuͤr zu Tiſche ſitzen. (II. 66) 
Toͤblich oder, wie es bey andern geſchrieben 





ben.  <öbeln epffärt der Spate durd) terocu- 
Jum eſſe, hilatem infaniam infanire &c. die Stelle, 


vo toͤblich bey unferm Dichter vorkoͤmmt, if unter 
gach bereits angefuͤhret. 

Torkeln für taumeln (n.5 3) ‚und Sinnger 
2523. Der 
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Der Saufer auf den Beinen , ‚Ser Buhler 


an den Sinnen, 
‚Sieht MOBNDER, wer drauf ſiehet, wie beide 
torteln Fonnen, 
Totter lchreibt Logau, wofuͤr wir Dotter > 


‚ben. Sinng. 2410. 


Treuen fast — durchgaͤngis für trauen, Ce 


puliren. Sinng. 769. 


WEwigkeit die ohne Ziel 
Uns aufs neue treuen will. 
Trillen für plagen. Anh. 51. 
Die Steuer rrillt uns noch⸗ 
Trillen if: eigentlich ein militariſches Wort, und 
Bedeutet fo vielals das heutige —— Daher 
Trillhaus, Trillmeiſter ꝛc. 
Trompter für Trompeter. Sinng. 1369. 
Troger, der; if poetifcher als der trotzige. 
Tummelbaftig, wovon man,die Endſylbe ig 


beſſer weglaͤßt; wird von a gefagt, ale welche 


man tummelt. Sinng. 826. 
Kin ſanftes Thier gehört auf einen engen 
Ste 


| g, 
in tummelhaftig Gaul auf einen breiten 
weg, 


Uebergeben, anſtatt verlaſſen ode aufgeben. 
.. 74. 


. Gott 
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Bott hat neben ſich geſetʒet | 
Auch) den Naͤchſten; wird verletzet 
5 Surch den Dienſt, ber ihn-wleich liebet, 
Und den VNächſten übergiebet. 
Ueberſtaͤndig; wird son Früchten gefast,, die 
man allzulange auf dem Baume gelaffen, und die 
"endlich von ſelbſt abfallen. Sinnged. 2278. 
Kin ale Weib fiel die Stiegen ab. Bein 
Wunder bildt euch ein: 
Die Srüchte fallen von fich felbft, die über- 
Ä ſtandig ſeyn. 
Ueberweiben, ſich ‚würde eigentlich heißen / der 
Weiber auf einmal mehr nehmen, als man beſtrei⸗ 
sen kann. Bey unferm Dichter aber kann es nur 
heißend zur Umgeit ein Weib nehmen, oder fo viel 
Weiber nad) einander nehmen, daß man der letzten 
nicht mehr gewachſen it. Sinng. 1893. 
" Rufus bar fi) überweibt; hätte follen 
" denken dran, 
’ Daß man mebe nicht fchlachten fol, als 
man füglich falsen Tann, 
Unartig, nennt Logan jedes Ding, das aus feis 
ner Art ſchlaͤgt. So ik ihm z. E. ein unartiger 
Sommer, Sinnged. 244. ein Sommer, der fehr 
heiße Tage und fehr Falte Nächte hat. Itzt brau⸗ 
hen wir unartig nur für ungefittet, ungezogen. 
Unfromm. (V. 63.) Sagt unferm Dichter 


etwas weniger ald bäfes denn er ſetzt Fromm und 
Mm. unfromm 
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unfromm einander entgegen, wie Biedermann 
und Heuchler. - 

Unverfrept, für unverchlicht, unvermiſcht. 
Sinng. 588. Unverfreyter Wein. 

Den Ehſtand lob ich zwar, nicht aber 
lob ich Wein, 
Der da mit — will zu Zeiten ehlich 
yn. 

Unzabl, die; fo viel als unahlbare Menge. 
‚Siung. 2754. wo ber Dichter eine durchlauchtige 
Perſon anredet: 

Die Menge macht mich arm: ich kann 
nicht Zierden haben, _ 

Zu ftreichen zierlich aus die Unzahl ‚Eurer 
Gaben. 


| V. 
Verbriefter Adel; ein Adel, den man nicht 
bdurch Ahnen beweiſt, fondern durch den Adelbrief; 
aſt die Ueberſchrift des 2154ten Siungedichto; ein 
um Scherz gemachter Ausdruck, nad) der Analogie 
der Worter verfchanzt, verzaͤunt ꝛc. Ehen fo 
nennt er von dem angehängten Siegel oder Bulle 
an dergleichen Adelbriefen, die neuen Edelleute bul⸗ 
lenedel. Unfer Logau, der yon altem Adel wat, 
foottet an vielen Stellen mit Bitterfeit uͤber neuge⸗ 
machte Edelleute. Tſcherning fonttet eben fo bit⸗ 
ter über einen Alten Edelmann, de⸗ er —— 
nennt. Fruͤhl. S. 95.) ne 





t 
I 


verbri⸗⸗ 
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Verbringen, ſagt unſer Dichter allezeit anſtatt 
vollbringen. Sinng. 695. 
Die Finken, die im Lenz nicht ſingen, 
Die bringens auf den Zerbſt dann eins 
Der müß dann alt erft rafend feyn, 
Des jung es Fonnte nicht verbringen, 


Molbringen, vollenden, vollfuͤhren find wohl 
unſtreitig gute Wörter, und.ejner fehr guten Ablei⸗ 
tung fähigs da hingegen verbringen smeydentig iſt: 
denn es bedeutet auch das. Gegentheil von zuſam⸗ 
menbringen, nehmlich verſchwenden. 


Verbuͤrgen, etwas; cavere de alıqua Te. Die 
fes gerichtliche Wort bat unfer Dichter fehr wohl 
gebraucht. Die Poeten, fagt er (XI. 10, ) haben 
den alten Helden 

Die SterblichFeit verbürget, = 

Daß fie fie nicht gewürget: 
D. ifie haben für die Sterblichkeit gut gefagt, daß 

diefe ihnen nicht ſchaden ſolle. Weilman aber öfter 

etwas, das gefhehen foll, als etwas, das nicht ges 
ſchehen fo, verbürget, fo würde man ärger fagen 
Finnen: Die Dichter verbürgen den Helden die Un⸗ 
ſterblichkeit; fie find Bürge dafür, dag diefe ihnen 
werben fol. 


‚, Vergeben, fi: braucht Logan in ber eigen⸗ 
lichen. Bedeutung für, ſich verirren. (XII. 72.) 


% 


2 Trullug 
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Teullug bat ein fchönes Weib. Wenn fe 
an der Thüre fteht, 
„Sieht man. nicht, daß leicht ein Zund fi ch 
bey ihr ins Haus vergeht. 
Vergnuͤglichkeit und Gnuͤglichkeit (XIU.8) 
nennt Logau was fonft aud) Begnuͤgſamkeit heif- 
fet; (v1. 62. VII.Er. ) die Tugend, mit ſeinen Ums 
Känden zufrieden zu ſeyn, auragneıa. 
Verkuͤnden, fir verfündigen, ‚fund thun. 
(VMI. 97.) | 
Verlaſt, als das alte Präteritum von verlieren; 
daher auch Veriuſt. Sinng.1589. 
Da fieh nun Wentfchland, was der Krieg 
verderbt bat und verlaſt, 
vDaß Friede dieſes wiederbringt, verbeſſert 
und verfaſt. 
Verleiben. Sinng. 2661. 
Wiewohl ſich Mann und Frau in Einen 
Leib verleiben ꝛe. 
Von dieſem verleiben iſt einverleiben, gemacht 
worden, wofuͤr man vor Alters einleiben ſagte. Man 
fee des Herrn Haltaus Gloffarium unfer dieſem 
orte. 





« 


Verprachten; koͤmmt von dem oben angefühte 


ten Zeitworte prachten her, and heißt fo viel als, mit 
Brangen durhbringen: (IV.25.) 
ı  Morus war in Doben Ehren, wagte was er 
hatt‘, auf Ehr. 
Als er alles nun verprachtet se. 


‚x * u. Daß 








Wörterbud, 93 


es —66 
Daß in der alten Ausgabe verprachert fieht, muß 
man ſich nicht irren. laffen; es if ein offenbarer 
Drudfehle. Sein Bermögen duch Prachern 
oder Betteln durchbringen, (welches verprachern 
bedeuten müßte,) giebt bier gar feinen Verſtand. 
Verraiten, von dem obigen raiten; heißt fü 
viel als berechnen, Rechnung wovon ablegen. 
Sinnged. 2702. — 
Die Vormundſchaft der Untern verwaͤlten 
Obrigkeiten, 
Die müſſen fie dort oben zu feiner Zeit 
verraiten. 
Verſchildwacht. Unſer Dichter fast ſehr 
fire von einem guten Gewiſſen. Zweyte Zuga⸗ 
e 99. | 
BGut Bewilfen traut auf Bott, 
Tritt vor Augen aller Yıotb, 
Iſt verſchildwacht allgeit 
Mit der freyen Redlichkeit. 
Verſchlunden fuͤr verſchlingen; von Schlund. 
Sinnged. 1150. BI 
— — doch es wird nicht Funden 
Was die Wölfe vor verſchlunden. 
Verfprechen, in der alten Bedeutung, fo viel 
als ſchelten, ſchmaͤhen. Sinng. 1846. 
Wer von Sürften reden will, will er Gutes 
reden nicht, 
Hit er ſich, daß auch fein Maul Erdegotter 
nicht verſpricht. 


212 . Verthun, 
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—— — — — 
Verthun, ſo viel als unterbringen, auslevhen, 
austhun. Sinng. 412. 
Was iſts worüber mehr die Jungfern fo 
entbrennen, 
Als wenn man fie pflegt alt und ungeftalt 
su nennen? _ 
Denn Jugend dient zur, Zucht, und Schon⸗ 
beit zum verthun; 
Sind diefe beide weg, fo läßt man ſie wohl 
ruhn. 
Schoͤn muͤſſen ſie ſeyn, will der Dichter ſagen, wenn 
ſie bald Maͤnner bekommen wollen; und jung muͤſ⸗ 
ſen ſie ſeyn, um Muͤtter werden zu koͤnnen. 


- Dertreulich ; Sinnged. 798. wofür. wir ist 
” gertsaulich oder vertraut fagen. 

Vervielen; Sinngebicht 613. und vielen; ; 
Ginnged. 1103. heißt fo viel ald multiplicare, wo⸗ 
für wir ist vervielfältigen fagen : 

Daß er mit gevielten Zweigen 
Moͤge bis zun Sternen fleigen. 
Wir ſollten das Wort vervielen nicht untergehen 
laſſen. Vermehren, , vervielen, vervielfältis 
gen, find drey Woͤrter, welche dienen, das verſchie⸗ 
- dene Zunehmen der Dinge an Größe, Anzahl und 
Eigenfchaften genauer zu beffimmen. 3. E. Das 
Waſſer vermehrt ſich; ale Blumen vervielen fi ; 
einige Blumen vervielfältigen ſich. 
Verxrweiben, ſich; zum Weihe werden, weibiſch 
werden. Siehe Weibling. 
Ver⸗ 
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Verzeihen, ſich; angatt Verzicht thun. Sinn- 
gebicht 734. Ä 
Wer viel Geld bat auszuleihen, 
muß der Sreundichaft fich verzeiben. 
Denn der Tag zum Wiedergeben 
Pflegt die Freundſchaft aufzuheben. 
Vierung des Zirkels; fo uͤberſetzt Logau fehr 
wohl Quadraturam circuli. Ginng. 1243. 
Daß im Zirkel eine Vierung fey zu finden, 
ift wohl Klar: 
Aber daß auf runder Erde Fein Beftand, 
bleibt dennoch wahr. 


Indeſſen folte man aus dieſem Sinngedichte faſt 
ſchließen, daß der Dichter einen ſehr ſchlechten Be⸗ 
griff von der Quadratur des Zirkels gehabt, und viel⸗ 
leicht weiter nichts, als ein Viereck darunter ver⸗ 
fanden habe, das man innerhalb eines Zirkels bes 
fehreiben kann. In diefem Argwohne wird man um 
fo viel mehr befidrkt, wenn man findet, daß die deut⸗ 
ſchen Mefkünftter damaliger Zeit, das Quadrat über: 
haupt, nicht ein Viereck, fondern:eine Vierung 
genannt haben, wie unter andern aus George Vie⸗ 
ſchers Additamento operis Coleri @conomici m 
druckt zu Nürnberg 1623) guerfehen. 

Vor; als ein Nebenwort, ankatt vormals, most, 
vorher. (IV. 82.104. (IX, 11.) koͤmmt häufig vor, 
fo wohl bey unferm Dichter, als bey feinen Zeitvere 
wandten. Auch haben es die nach folgenden Dichter 
nicht ganz untergehen laſſen. 


213 W. Waͤch⸗ 








EEE 


. Mpächfig, creſcens. Sinng.79. 
—— — Yunund zu aller Zeit 
Sey wähfig diefer Stamm, bis zu der 
| Ewigkeit. 


Ein halbwuͤchſiger Hafe, heißt in dem komiſchen 
Heldengebichte Phaeton, ein Haſe in feinem beften 
Wachsthum. Bu \ 
Waffen für Wappen. Beide Wörter find lei 
nes, nur dag mir fie ist, bekannter mangen unter: 
ſcheiden. Logau that ed noch nichts er ſagt in der 
zweyten Zugabe ( Seite 215.) 
— — — ein Mann | 
Der Reinkens Zintertheil im Waffen fübs 
| ren kann. 
Wallen, gehen (I. 2.) Daher das alte Waller, 
Pilgrim. 
Wandel, der; fo viel als Veränderung, Tauſch. 


1.38). 
Wandeln; für ändern, verwandeln. Sinng. 
6.90.8022. | Er 
Die Branfheit wandelt ſich, wenn Neulicht 
mit dem alten 
Am Monden Wedel hält — 
Desgleihen Sinnged. 2192. 
Wandelt Blücde denn die Leute, 
Daß fie morgen nicht wie heute? .; 
Glüde bat es nie gethan, 
Wann fi) wandelt felbfi der Mann. 


s Wannen, 

















MWörterb uch. 97 
Wannen, für von wannen (VI. 65.) 
Ich — an wer der und wannen "cu 


entſproſſen r; 
Siehe 
Was, fuͤr wie viels men man ſich über. eine 
große Menge verwundert. Sinng. 1081. 
Lieber Bott, was haft du au, 
Defgleihen (XII. 6.) . 
Was Räuber hat die Welt! 
Wegelagerer / fuͤ Auſlaure:, Nachſteller. Sinn 


gedicht 680. 


Des menfchlichen‘ Lebens Wegelagerer. 
sehre, Geis, Keid, Weinund Liebe 
Sind des Menfchen Lebensdiebe. 
Weiben, ſo viel als heyrathen, fi betveißen, 
Sinngeb. 1534. 
Mil du nicht weiben? 


Siehe Ueberweiben. 


Weibling, vir uxorius, aber, wie es — 
Vorfahren. gleichfals naunten, ein Siemann. 
Weibling iſt bey unſerm Dichter die ueberſchrift 
von folgendem Epigramm: 

Wiewohl ſich Mann und Weib in Einen 
'Zeib verleiben,. 

Go Surf fih) doch der Mann deßw egen 
nicht verweiben. 


214 Im 
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De sn er a zu 
Wer, für jemand: koͤmmt ” und wieber dor, 
a Einnged. 548. 
wWill Rirchenbilder wer zum Xergerniß 
anziehn? 
. Den ärgen Bilder nicht, die Augen Auer 
; ibn. . 


wiebein für wimmeln; niederdeutſch, krib⸗ 
bein und wibbeln. (VI. 19.) 
Da vor Freuden alles wiebelt %. 


Wiederkäufler ſcheint bey unfertt Dichte 
nicht fo wohl einen, der etwas mit der Bedingung 
es wiederkauſen zu können, verkauft bat, als bloß 
einen zu bebeuten, ber feine. Waaren aus der zwey⸗ 
ten Hand nimmt, der von einem Käufer wieder kaufet. 
Sinnged. 2370. 

Bubalus treibt ſtark Gewerbe mit viel 
pohlſcher Ochſen Zaufen: 

Neulich wolle ein Wieberfäufler ihn mit 
famt den: odıfen kaufen, 

Wiederlegen , für erwiedern, wieder erlegen, 
Sinnged. 1965. - 


Die Wohlthat und das Gute, das wir dem 

min :Andern ſchenken, 
Bi: wiederlegt genuglich, wenn andre dran 
cafe £ | 


Deher Wiederlage im gerichtlichen Gtol. 
en " — Wieder⸗ 


® 





- 
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.. Wieverzins nennt unfer Dichter ſehr wahl, 
was ſonſt Zinſenzins heißet; anatociſmus. Sinn 
esbicht 1568. 

Mindey, heiget das unfeuchtbare Ey , welches 
eine Senne legt , ohne fie von dem Hahne ges 
freten worden. Anh. 256. 

ein Windey legt die zenne bie Feipen 
ahn nicht har ꝛe. 
Das Wort ſcheinet nach Maaßgebung des Gries 
chiſchen gemacht iu fe: — Ummapıov, u- 
Queiov sv; 

Windlicht, fo viel als Fackel: Zweyte Zu⸗ 
gabe 65. 

"Wenn die Froͤſch im Finſtern lagen, süns 
. de nur ein Windlicht ang 
y wie werden fie bald ſchweigen ꝛe. 


Wirr; einen wirr und irre en fagt ae 
Sinnged. 2448. 


Wirtblich. (IV.42.92.) Diefes Wort if von 
dem Worte wirtbichaftlich wohl su unterfcheiden : 
Mirthlich geht die Perfon, den Wirth an; wirth⸗ 
fchaftlich geht die Sache, die Wirthſchaft an. Alſo 
m man: wirthſchaſtuiche —— und wirtglis 

e Leute. 


Witz. Dieſes Wort if unferm Dichter fa 
durchgängig weiblichen Geſchlechts; als Sinnges 
he 1549. @efaleigen en se 

’ m 
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ED EIENERE NER DE 
Ein einziges mal fagter:: Der Win. Sinnged. 
2630 . 
Der Mionden ſtelt ſich vor die Sonne und 
macht fie finfter eine Zeit: 
Der Wis, der Bottes Rath will dämpfen, 
erſtrecket ſich noch lang, noch weit. 
Wi, fagt Logau wofür mir ist Wigling fü 
gen. Sinnged. 911. 
Einen Doctor, einen Simpel, 
Einen Witzel, einen Bümpel ıc. . 


Depgleichen, erfte Zugabe 100. 
Wenn ich meinen Sinngedichten , fie zu 
ſchreiben, Ende gebe, 
mad ich Anfang, daß fi) Witzel, fie zu 
tabeln, bald erhebe, 


Wisigkeit. Sinnged. 727. 
KRuhnheit und Vermeſſenheit 


Bringt es oͤfters noch ſo weit 
Als Bedacht und Witzigkeit ze. 


Wohlbeſpracht, fo viel ald beredt, oder viel- 
‚mehr in vielen Sprachen erfahren. (VIII 85.) 


a Moblbewußt, ders mens confcia recti, das 
gute ae Einnged. 1966. 


vi Zu Der 

















-Wörterbuh. — 101 
Bey dem Aergſten Beftes hoffen geht wohl 


keinem an, 
De ſich fine Damme nicht getrös 
ſten kann. 


Wohlfeilkeit. Sinng. 265. 
Wuͤtig; voll Wut, wuͤtend. Sinng. 846. 
Die Kinder Gottes ſind, — ihr Vater, 
gütig; 
Die Satans Rinder find, find, wie ihr Ya 
| ter, wütig, 
Wuͤtigkeit. Ginng. 1093. 
Wann ſich mit en vers 


| Wird — draus tolle Wutigkeit. 


Wunder, für Meerwunder, Wunderthiere ; 
ift noch gebräuchlich, und dient unferm Dichter in 
einem —— (X. 55) 


3 
Zankeiſen für Zaͤnkerinn. Sinng. 1404. 
Zeihen, ſich; iſt das Gegentheil von ſich ver⸗ 


zeihen, Verzicht thun; (Siehe oben unter dem 


ABertE verzeihen ) auch iſt es das Begentheil von 
Ders 


102 . Wörterbuch. 


— — — — — — — 
verzeihen, vergeben. Es heißt alſo im erſten 
Verſtande etwas begehren, etwas haben wollen. 
(va 30,) 

Sast, mas wollen die ſich —— 

Wenn fie eigennügig feyn ? ? 

Wenn fie das gemeine Zeil" 

Meifen nad) dem eignen Theil! u.f.w. 


eben fo fast Dpie im. Lobe des RS 
tes: G.575) 


— — Was zeiht Achilles ſich 
„Stich — ſeinen Hals zu ſetzen i in den‘ 
„ulyſſes gleichfalls auch? Achilles mag 
—— 
„Sein Land Theſſalien ꝛc. 


und im zweyten Verſtande heißt es: Schuld geben; 
wie Luther es ſchon gebraudit hat: Ber kann 
mich einer Suͤnde zeihen? — 


Zeitfolge. Dieſes Wort iſt die ——— des 
24a9ten Sinngedichts; und bedeutet ſo viel als, bie 
Kunſt ſich in die Zeit zu ſchicken. 

Wer Jieblich fingen will muß fallen bald, 
bald eigen; _ 
we ruhig. leben will, muß reden ist, ist 
; ſchweigen. 
Aus 
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Ans der erſten Zeile ſollte man far ſchließen, daß 
dieſes Wort zu Logaus Zeiten ein muſikaliſches 
Kuuſtwort muͤſſe geweſen ſeyn. 


Sucht. 1. verecundia, pudor. Sinnged. 
1257. 

— — — Wiewohls ber Brauch vers 

beut, 
Und deutſche Zucht nicht will, die auch den 
Augwohn fcheut. 
Daher koͤmmt zachtig, beſcheiden; in Züchten und 
in Ehren; und das Zeitwort suchten, welches wir 
in folgender Rede des Sancho Panßa fehr deutlich 
erklaͤret finden: „Ich wi es Euch aufrichtig fagen, 
„ein Stuͤck ſchwarz Brodt, und Zwiebeln dazu, 
„ſchmecket mir in meinem Winkel, mo ich für mich 
„bin, und nicht fo züchten darf, eben fo gut, als 
„ein Truthahn im Geſellſchaft vornehmer Leute, wo 
„ich ganz langfam eſſen, und nur Kleine Schlüds 
„hen thun, mir auch aller Augenblicde das Maul 
„und die Finger abwifchen muß, und weder huſten, 
„niefen, noch gähnen darf, fo fehr mir es auch an⸗ 
„koͤmmt. 
Don Quixotte. 2 Buch XI Cap. 

2. proles, profapia; in der Stelle die unter ver⸗ 


thun angeführet worden, 


Zungenhonig, ein poetifcher Ausdrucks bedeu⸗ 
tet fo viel ale, fchmeichelhafte, liebkoſende Reden. 
Sinnged. 774. Zungenhonig, Herzensgift. 


R > Zn 3, 
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